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Bowe MM! auf Oie Wiei Bote 
„U e b e r eine Abberufung der polnischen 

Beamten entscheidet nur Polen..."
Moskau noch nichl zufrieden

& Nach den Kalthofer Vorfällen hatte bekanntlich 
Danziger Senat eine Note an die polnische Re- 

^erung gerichtet, in der er u. a. auf die Notwendigkeit der 
Abberufung gewisser Beamten hinwies. Von polnischer 
Seite wurde daraufhin erklärt, daß die polnische Regierung 
M nicht in der Lage sehe, auf die Note der Danziger Re­
ll lerung zu antworten.

„BAT" verbreitet nun eine Meldung über ein Schrei­
en, das Generalkommissar Chodacki an den Senats- 
Hräsidenten Greiser gesandt hat. In dem Schreiben 
^.ird erklärt, daß die volle Verantwortlichkeit für die Vor- 
|QÖe in Kalthof die Danziger Behörden trügen, die 

mehrmaliger Interventionen des Generalkommissars 
reme schritte unternommen hätten, um der „verbrecheri- 
Wen Tätigkeit der Ruhestörer" vorzubeugen und die 
Sicherheit der polnischen Beamten auf dem Gebiet der 
freien Stadt zu gewährleisten. Die polnische Regierung 
rönne keine Vorwürfe gegen die polnischen Beamten zu- 
rchsen und stelle fest, daß es ihrer ausschließlichen Ent­
scheidung unterliege, ob gewisse polnische Beamte abberu- 
fen werden sollten oder nicht. Die polnische Regierung 
5°une nicht zulassen, daß der Senat in dieser Weise irgend­
welche Forderungen formuliere. Wenn der Senat wirklich 
verert. Jet, Spannungen zu beseitigen, so wäre der General- 

bereit, gemeinsam mit dem Senat Mittel und 
^chrrtie zu besprechen, die zu einer Gesundung der At- 
^osphaue beitragen und den polnischen Beamten die Mög- 
^chkeit normaler Arbeit auf dem Gebiet der Freien Stadt | 
sicher«, sowie die Verhältnisse zwischen diesen Beamten und I 
den Danziger Behörden verbessern könnten.

Dis polnische Presse veröffentlicht die „PAT"-Meldung 
ohne K amentar. In ihren Ueberschriften hebt sie nur 
hervor, daß die Danziger Forderungen von Polen ab- 
llelshnt worden seien.

Mchkangriffs-verlmg
Seulschland — Dänemark

Gestern in Berlin unterzeichnet

Molotow dämpft die Hochgefühle der Paktomanen •— Niedergeschlagenheit 
in London

* Die Verhandlungen zwischen der Reichsregierimg und 
König!. Dänischen Regierung über den Abschluß eines 

^klch tan griffs vertrag es sind zum Abschluß 
llekommeU. Am Mittwoch mittag uw 13 Uhr wurde im 
Auswärtigen Amt der Nichtangriffsvertrag zwischen 
Deutschland und Dänemark durch den Reichsminister des 
Auswärtigen von Ribbentrop und dem Königlich 
Damschen Gesandten in Berlin, Kammerherrn Herluf 
Äahle, ttt feierlicher Form unterzeichnet. Der Ver­
trag, der aus zwei Artikeln und einem Zeichnungsprotokoll 
besteht, stellt einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des 
Friedens in Europa dar.

Dem Unterzeichnungspakt wohnten von deutscher Seite 
Maatsfekretär v. Weizsäcker, Unterstaatssekretär Gaus und 
Vortragender Legationsrat v. Grundherr, von dänischer 
^eite Legationsrat Steensen-Leth bei.

Aus Anlaß der Unterzeichnung des Nichtangriffsvertrages 
der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop am 

Mittwocü mittag ein Frühstück im Hotel Adlon, an dem von däni- 
^her Serte neben dem Königl. Dänischen Gesandten in Berlin 
SanutterSerr Herluf Zahle, der Presseattache an der Gesandt- 
chaf PsrFaber, Legationsrat Stennsen-Leth und Attache Collstrop 

renmayrnen.
deutscher Seite waren Reichsminister Graf Schwerin 

von Krcrgk, ferner Staatssekretär v. Weizsäcker, die Unterstaats- 
lekretare Woermann und Gaus und weitere Vertreter des Aus­
wärtigen Amtes anwesend.

Bolen will den Loykoii deutscher Varen 
ansimtzen

Hanöelsminister Roman hat nach seiner Rückkehr aus den 
Vereinigten Staaten einem Vertreter der „Iskra" erklärt, es seien 
neue Möglichkeiten zur Ausdehnung des polnisch-amerikanischen 
Handelsverkehrs vorhanden, nachdem die Konkurrenz einiger 
europäisier Exporteure fortgefallen sei. Vor allen Dingen handle 
es sich um industrielle Erzeugnisse, wie Textilprodukte, Glas- und 
Galanter ewaren. die Polen bisher nach den Vereinigten Staaten 
vur in sehr geringem Maße ausgeführt habe. Auf diese Weise 
würde die polnische Ausfuhr ihren überwiegend agrarischen 
Charakter verlieren. „Expreß Poranny" fügt den Worten des 
Ministers hinzu, daß Polen auf dem amerikanischen Markt vor 
allem die deutschen und tschechischen Waren ersetzen solle, 
bit dis Amerikaner boykottierten«

Gestern um 18 Uhr Moskauer Zeit tvat der Oberste 
Sowjetrat zusammen. Der Sitzungssaal tut großen Kreml- 
Palais war bis auf den letzten Platz besetzt. Die Volkskommissare 
und Parteigewaltigen, mit Stalin an der Spitze, waren anwesend, 
ebenso die Letter fast aller Auslandsvertretungen in Moskau, 
darunter der britische Botschafter Sir WiMam Seeds und der 
gestern eiligst nach Moskau zurückgekehrte Botschafter Frankreichs, 
Naggiard. Nach der raschen Erledigung einiger Fragen zum 
letzten Punkt der Tagesordnung bestieg der Regierungschef und 
Außenkommtssar Molotow die Rednertribüne zu seiner außen­
politischen Erklärung.

Er gab eine im allgemeinen zurückhaltende Uebersicht über 
den gegenwärtigen Stand der auswärtigen Beziehungen der 
Sowjetunion. Die mancherorts gehegte Hoffnung, daß mit der 
Rede Molotows bereits das „letzte Wort" Moskaus in den gegen­
wärtigen Paktverhandlungen gesprochen werde, dürfte sich nicht 
erfüllt haben. Im Gegenteil, der sowjetische Regierungschef und 
Außenkommissar äußerte unverblümt, daß in den wichtigsten 
Punkten der zur Zeit zwischen Moskau, London und Paris 
schwebenden Bündnisverhandlungen noch nicht die Ergebnisse er­
zielt worden seien, die de» Wünschen der Sowjelregierung ent- 
spracheu.

Zunächst behandelte Molotow die außenpolitische Lage im all­
gemeinen; er fand sie einer Schilderung in recht düsteren Farben 
wert. Auf den gegenwärtigen Stand der sowjetisch-englischen 
Bündnisverhandlungen kam der Redner nur kurz zu sprechen. Er 
bemerkte u. a., daß sich die Westmächte nach längerem Hin und 
Her zwar entschlossen hätten, den Standpunkt der Moskauer Re­
gierung anzunehmen, daß der Frieden aber nur durch ein „effek­
tives Beistandsbündnis" zwischen der Sowjetunion, England und 
Frankreich gesichert werden könne. Die westeuropäischen Verhand­
lungspartner knüpften jedoch an diesen Punkt Vorbehalte, die be­
fürchten ließen, daß der Beistandspakt unter Umständen nur auf 
dem Papier stehen würde. Was die Garantie der osteuropätschen 
Staaten anbelangt, so müsse die Sowjetregierung unbedingt

Das Vrlnzregeukeupuar in Deutschland
Feierlicher Empfang am Bahnhof Rosenbach — Berlin im Zeichen 

des Staatsbesuches
Prinzregent Paul und Prinzessin Olga von Jugoslawien, &P 

auf Einladung des Führers zu einem mehrtägigen Staatsbesuch 
nach Deutschland kommen, sind mit ihrer Begleitung am Mittwoch 
abend um 20 Uhr in Ros^nbach an der deutsch-jugoslawischen 
Grenze etngetroffen. Sie wurden in dem prächtig geschmückten 
Bahnhof von dem Jugoslawischen Gesandten in Berlin, Dr. An- 
drie, von dem Deutschen Gesandten in Belgrad, von Heeren, 
dem Chef des Protokolls, Gesandten von Dörnberg und dem 
Chef des Ministeramtes des Generalfeldmarschalls Göring, Gene­
ralmajor Bodenschatz, herzlich begrüßt.

Die Reichshauptstadt steht seit Mittwoch völlig im Zeichen des 
bevorstehenden Staatsbesuches. Straßen und Plätze tragen bereits 
reichen Fahnenschmuck.

Unmittelbar nach seiner Rückkehr hat der Führer das neu 
fertiggestellte Gästehaus des Reiches, Schloß Bellevue, besich­
tigt. Geleitet von Staatsminister Dr. Meißner und dem Architekten 
Prof. Baumgarten, der den ehrwürdigen historischen Bau inner­
halb kürzester Zeit zu einem wahren Schmuckkästchen ausgestaltet 
hat, ließ er sich besonders die Ropräsentations- und Wohnräume 
zeigen, in denen die Königlichen Hoheiten während ihres Staats­
besuches Aufenthalt nehmen werden.

Inzwischen sind auch schon viele hervorragende jugoslawische 
Gäste, darunter eine Abordnung führender jugoslawischer Presse­
vertreter in Berlin eingetroffen und haben in den für sie reser­
vierten großen Hotels Wohnung genommen. Besonders reichen 
Festschmuck haben vor allem die Innenstadt mit dem Regierungs­
viertel, die Anfahrtstratzen vom Lehrter Bahnhof zum Schloß 
Bellevue und die Ost-Westachse erhalten. Von Häuserfronten und 
hohen Bannermasten leuchtet neben den Hakenkreuzflaggen immer 
wieder in dichter Folge das Blau-Weiß-Rot der jugoslawischen 
Fahne. An der Ost-West-Achse sind die Aufbauten der Adler­
wände und Flammensäulen z. T. ausgewechselt und durch ver­
goldete Wappen Jugoslawiens ersetzt worden. Sie tragen nun 
abwechselnd das Hoheitszeichen des Reiches und die jugoslawische 
Königskrone mit dem Doppeladler. Die zwei ersten gewaltigen 
Fahneutürma auf dem Pariser Platz sind gleichfalls mit bett

fordern, daß alle diese Nachbarstaaten ausnahmslos eine solche 
Garantie seitens Paris', Londons und Aloskans erhalten müßten^ 
darunter auch vor allem die baltischen Staaten.

Weiter gab Molotow eine Uebersicht über den Stand der Be« 
Ziehungen der Sowjetunion zu den wichtigsten Großmächten.

We „inlöalUe MWerm" fol Helfen
Der politische Korrespondent des „Daily Expreß" berichtet, 

Außenminister Lord Ha lisax habe am Dienstag dem sowjetrus­
sischen Außenkommissar M 0 lo t 0 w eine persönliche Versicherung 
übersandt des Inhalts, daß der britische Beistand „automatisch" in 
Kraft treten würde, falls die Sowjetunion das Opfer eines An­
griffes würde. Die Versicherung Lord Halifax' sei Molotow durch 
den britischen Botschafter in Moskau überreicht worden. Man er­
warte die Antwort Moskaus am heutigen Mittwoch.

In den anderen Morgenblättern dagegen heißt es lediglich, der 
Sowjetbotschafter Maisky habe bei seinem gestrigen Besuch im 
englischen Außenamt gewisse Versicherungen erhalten, die die „Mos­
kauer Mißverständnisse" beseitigen sollten. Der britische Botschafter 
in Moskau habe englische Versicherungen abgegeben.

Die Stellungnahme des diplomatischen Korrespondenten des 
Londoner Nachrichtenbüros „Preß Association" zur Rede Molotows 
kann nicht die Niedergeschlagenheit verfehlen, die die Rede 
in London ausgelöst hat. Die Rede Molotows, so sagt der Korre­
spondent, werde Enttäuschung bei denen Hervorrufen, die erwartet 
hatten, daß Molotow Sowjetrutzlands sofortige Annahme der fran­
zösisch-britischen Vorschläge zum Abschluß ei^es Dreimächtepaktes 
gegen den Angriff in Europa bekannt geben werde. Es sei jedoch 
ermutigend, daß Sowjetrußland bereit sei, die Verhandlungen fvrt- 
zusetzen. Die von Molotow angeschnittenen Fragen würden eins 
Endregelung hinausschieben. Aber er scheine keine Frage ange­
schnitten zu haben, die dem Abschluß eines Abkommens unüber­
windliche Hindernisse in den Weg lege.

I Farben Jugoslawiens blau-weiß-rot verkleidet worden und zeigen, 
gekrönt von den goldenen jugoslawischen Wappen, die Flaggen der 
beiden befreundeten Nationen.

Für die Abendstunden der festlichen Tage ist eine bunte Fest­
beleuchtung der Innenstadt vorgesehen. Dom, Universität, Staabs- 
oper und die umliegenden historischen Baulichkeiten, aber auch der 
Wilhelmplatz und die Wilhelmstraße werden von ungezählten 
Scheinwerfern angestrahlt; ebenso wird das Schloß Bellevue in 
Helle Lichtfluten getaucht sein, die die Nacht zum Tage machen. 
Als besondere Ehrung für die hohen Gäste des Reiches ist außer» 
dem gegenüber dem Schloßportal eine riesige Wand mit den jugs- 
slawischen Bannern und der Königskrone errichtet worden, die bet 
Einbruch der Dunkelheit gleichfalls angestrahlt wird.

Im übrigen werden für die Parade am 2. Juni vor der Tech­
nischen Hochschule die dortigen Tribünenbauten wesentlich er­
weitert. Durch eine Neugestaltung der Gesamtlage wird eine 
größere Anzahl von Sitzplätzen für die Zuschauer geschaffen.

keine AgenMe Wta SeulUM unö
3nefliiiei

Der jugoslawische Außenminister zum 
Besuch des Prinzregenten Paul

Im Juniheft der europäischen „Revue", das zum Thema der 
Zusammenarbeit in Südosteuropa Beitrage von Ministerpräsident 
Graf T e l e k i und dem Direktor des „Telégrafo di Liverno", Gio­
vanni A n s a l d 0, enthält, nimmt der jugoslawische Außenminister 
und frühere Gesandte in Berlin, Dr. Alexander Cincar Marko­
witsch, zum bevorstehenden Besuch des Prinzregent Paul in 
Deutschland das Wort. Er erklärt in diesem Zusammenhang: 
Jugoslawien und Deutschland sind durch fteundschaftliche Be­
ziehungen verbunden. Diese Beziehungen haben sich auch gleich 
in den ersten Nachkriegsjahren besonders auf wirtschaftlichem und 
kulturellem Gebiet wieder sehr erfreulich und intensiv gestaltet. 
Die Freundschaft Mischen pen beide« Völkern M Staaten wurde



Kämpfer für Europa
Der Empfang der deutschen Spanienfreiwilligen in Hamburg 

Jubel um die „Legion Kondor“
deutschen Span lenk ümpfer wur- 

den gestern in H a m 6 urg feierlich empfangen. 
Generalfeldmarfchall Gorrng traf schon am Diens- 
AÑ nachnnttag in Begleitung des Generals der 
Flreger Milch und des Reichsorganisationsleiters 
Dr. Ley m Hamburg ein. Mehrere Verbände der 
Kriegsflotte liefen der KdF-Flotte, die die Spanien- 
kampter hermbrachte, entgegen, um ihr das Ehren- 

m den Hafen Zu geben. Gegen abend machten 
dre achine rn Cuxhaven fest und liefen erst am Mitt­
woch morgen im Hamburger Hafen ein, wo die 
feierliche Begrüßung der Heimkehrer stattfand.

Wer bie GinMung bet mg-glotte buriß bie arieggmariue 
gab ber on ber gaW ^1100^1^00 be§
DNB folgendes Stimmungsbild:

Sin JBorb beS gerftörerS „SBoIfgang genfer" berließeu kir am 
bes süeiten Sßfmßiaageg ben ^afen bon SBefermünbe. 

ge^n Reifen non iBoríum=geuerf^^iff fammeln fidb in ber 
be-- Dienstag die zu diesem Geleit beorderten Flottenver- 

banbe ber ąrieggmarine. (Segen S l^r formiert M bie aus bem 
Msangeridjiff „Admiral Gras Spec", dem Panzerschiff „Admiral 
scheer, ber 6. TorpedobootZflottille und den drei Booten „Hans 

%rnim" unb „SBolfgang genfer" ber 4. ger« 
stE^^Etille bestehende Flotte zur Paradeaufstellung und mit 
[ubf»^!#^# ßurS ge^ e@ ber ^eimfe^rerfio%e entgegen — 
016^1^ $at ^anaerf^^iff,%bmira[@raf8pee", ^nter ißm 
Legt bag #0^6^^ „%bmiraf Sd^eer", auf ber <steuer&orb= 
leite ber {^0036:^^6 folgen in Kiellinie bie brei Boote ber 
4. gerftörerffottine unb auf ber Bad&orbfeite bie 6 %orpebo= 
flottille.

(Segen 9^Uhr tauchen rechts voraus die Umrisse der fünf 
„Kraft-durch-Freude"-Schiffe, im Dunst des Horizonts nur schwach 

%" ber 8pi%e liegt Robert 2ep", bann folgen 
.gilMm Guftloff", ,2>er ^eutfc^e", bie „Stuttgart" unb "bie 
„Sierra Gorbbo&a". ane Skiffe Wen über bie %oppen ge. 
flaggt. Vom Vortopp weht stolz bie Flagge der deutschen Legion.

Parade auf hoher See
Und nun Beginnt bie Paradefahrt der deutschen Kriegsmarine 

bottei an ber m^Iotte. %n bet Keeling finb bie ^annfd^aften 
in Paradeaufstellung angetreten. Auf den KdF-Schiffen stehen die 
Legionäre auf dem Deck in Reih und Glied. Durch bas Glas sind 
sie in ihren graugrünen Legionärsuniformen gut zu erkennen. 
Jetzt formieren sich die Schiffe der Kriegsmarine, und in Kiel­
anie geht es an der „Kraft-durch-Freude"-Flotte vorbei. Die 
Flaggen werden gedippt, und drei kräftige Hurras fckallen von 
hüben und drüben über die See: die erste Begrüßung in Deutsch­
land. Abgerissene Musikklänge tönen herüber. Es ist ein über­
wältigendes und unvergeßliches Bild unb ein eindrucksvolles 
Zeichen der Verbundenheit zwischen der deutschen Kriegsmarine 
und den aus dem spanischen Krieg heimkehrenden deutschen 
Soldaten. . .. ... ~ ........

In einem militärisch exakt durchgeführten Manöver neunten 
nun bie ßreggfiffe bie ^eimfe^rer^^otte in W :

Gegen Abend kommt Land in Sicht: Cuxhaven. Unbeschreib­
lich ist die Freube der deutschen Spanien-Legionäre. Laut tönt 
der,Jubel über das Wasser. Immer wieder winken sie zum Land 
hinüber, wo eine unzählbare Menschenmenge auf der Landungs­
brücke, auf den Kaimauern und an den Ufern steht und ihnen be­
geisterte Ovationen darbringt.

Vor Cuxhaven gel^pdie Flotte vor Anker, um dann kurz nach 
Mitternacht unter dem Geleit der 6. Torpedobootsflottille und des 
Panzerschiffes „Admiral Graf Spee" die Fährt elbaufwärts in den 
Hamburger Hafen anzutreten.

Salut für die Heimlehrer
Am Mittwoch früh trägt ber freundliche HamEurger Vorort 

Neu mühlen reichen Festschmuck. An ber Landungsbrücke steht 
eine Ehrenkompanie der Luftwaffe, eine Ehrenhundertschaft Schutz­
polizei unb Ehrenabovdpungen aller Parteigliederungen. Am rech­
ten Elbufer ist eine Flakbatterie auf gebaut. Der Nebel hat sich erst 
spät gelichtet und die Fahrt der Schiffe mit den deutschen Spanien- 
Freiwilligen elbaufwärts hat sich dadurch um rund drei Stunden 
verzögert- Nun liegt um 10 Uhr heller, warmer Sonnenschein über 
Strom und Land.

Um 10,20 Uhr träfst Generalfeldmarschall Göring an der Lan­
dungsbrücke Neumühzen ein. Er besteigt mit seiner Begleitung die 
Jacht „Hamburg", ums ber Flotte entgegenzufahren. Au Deck Der 
f mucken Jacht sieht 'man neben dem Generalfeldmarfchall und 
dem ReichsorganisationZleiter eine große Zahl hoher Offiziere aller 
drei Wehrmachtsteile, itz ber Mehrzahl aber der Luftwaffe, dazu 
viele führende Männer ves Staates unb der Partei.

Nach zehn Minutest Fahrt passiert die Jacht die 6. Torpedo- 
flottille, bestehend aus den Booten „Leopard", „Lux", „Wolf", 
„Seeadler", „Iltis" und „Tiger". Die Mannschaften der Kriegs- 
ichiffe sind in Paradeaufstellung angetreten und grüßen den Ober­
befehlshaber der Luftwaffe. Kurz vor Blankenese wird das erste 
der KdF-Schiffe passiert. Es ist die „Stuttgart". Das Panzer­
schiff „Admiral Graf Spee", das der „Stuttgart" unmittelbar 
folgt, feuert 19 Salutschüsse. Die Flakbatterie antwortet vom 
Lande her ebenfalls mit 19 Schutz. Generalfeldmarschall Göring 
unb seine Begleiter erwidern die Grütze der deutschen Spanien­
kämpfer und ber Kriegsschiffsbesatzung. Im Abstand von einigen 
hundert Metern folgt bie „Sierra Cordoba". Es wiederholt sich 
dasselbe eindrucksvolle Schauspiel- In etwa 500 Meter Abstand 
kommt dann das Riesenschiff „Wilhelm Gustlofs" vorbei. Alle 
Decks sind mit bien deutschen Spanien freiwilligen beseht. Die Offi­
ziere salutieren, die Mannschaft sicht in straffer Haltung. Auf ber 
Hohe des Süll-Berges passiert als nächstes Schiff „Der Deutsche" 
die Jacht „Hamburg". Jetzt gehen die Maschinen der Jacht auf 
halber Fahrt. Es naht das Flaggschiff der KdF-Flotte „Robert 
Leh", das den Kommandeur ber deutschen Spanienfreiwilligen an 

auf diese Weise immer fester, was in gegenseitigen Besuchen, Die 
ihr äußerlich Ausdruck gaben, besonders sichtbar wurde.

Seit Jugoslawien und Deutschland durch die Wiedervereini­
gung Oesterreichs mit bem Reich unmittelbar Nachbarn wurden, ist 
naturgemäß der Kontakt zwischen ihnen noch enget geworden. Der 
Hauptteil ber jugoslawischen agrarischen unb sonstigen Ausfuhr geht 
nach Deutschland, wie umgekehrt Deutschland im jugoslawischen Im­
port führend ist. Diese rein wirtschaftliche Verknüpfung stellt für 
die sonstige Zusammenarbeit ber beiden Staaten eine gesunde und 
tragfähige Grundlage dar.

Dazu kommt, daß zwischen ihnen keinerlei Gegensätze auch auf 
anderen Gebieten bestehen. Jugoslawien hat volles Vertrauen zu 
den Versicherungen, die ihm von matzgebender deutscher Seite hin­
sichtlich der Fortführung der Freundschaftspolitik unter voller Re- 

Bord hat. Fast unbeschreiblich ist ber Jubel der Menschen am 
Strande und aus den zahlreichen kleinen Schiffen. Von Bord des 
„Robert Leh" hört man die Klänge der deutschen Nationalhymnen.

Die Parade der Flotte ist damit beendet. -Die „Hamburg" 
menibet nun unb folgt ber Abg^lotte auf i^rer gaW &um ßain= 
hunger «gafen. &ie 3a4t „^amBurg" legt gegen 12,80 l^r an 
den Landungsbrücken an, wo Generalfeldmarschall Göring mit sei­
ner Begleitung sich an Land begibt, um im Kraftwagen zur lieber« 
seebrücke zu fahren.

„Ich bin stolz auf euch!"
Alle im Hafen liegenden Schiffe haben Festbeflaggung ange­

legt. Von den Werften und den Anlegebrücken flattern die 
Banner Deutschlands und die Rot-Gold-Koten Fahnen Spaniens. 
Weit leuchtet der schlanie Leib der schwimmenden Jugendherberge 
Hein Godenwind. Deutschlands Jugend hat sich hier versam­
melt, um ben Kämpfern der Deutschen Legion ihr Willkommen 
entgegenzujubeln. Vor der Ueberseebrücke sind drei Ehrenkom- 
pagnien der Luftwaffe — je eine Kompagnie Flieger, Flak und 
Luftnachrichtentruppe — unb eine Ehrenkompagnie der Kriegs­
marine aufmarschiert. Hinter ihnen drängt sich eine unüberseh­
bare freudig gestimmte Menschenmenge, die auch alle Fenster und 
alle Dächer dicht besetzt hält.

Gegen 11,00 Uhr laufen^ mehrere Torpedoboote der Kriegs­
marine, die der Heimkehrerflotte vorausgefahren sind, in den 
Hamburger Hasen ein, freudig begrüßt von den Zuschaüermassen.

Jetzt hallen von fern her die Salutschüsse ber Flakbatterien 
vom Neumühlener Ufer den Strom heraus, uni) nicht lange währt 
es, bis die großen Schornsteine des KdF-Schiffes „Stuttgart" über 
der Hafeneinfahrt, auftauchen. Schlagartig setzen die Sirenen aller 
im Hafen liegenden Schiffe ein. Jubelrufe schallen den Kämpfern 
vom Ufer und von den Schiffen entgegen. Auf den Docks und den 
Hellingen haben Tausende von Werst- und Hafenarbeitern Auf­
stellung genommen, um die vom siegreichen Kampf gegen den Bol­
schewismus heimkehrenden Kameraden zu grüßen. Von mächti­
gen Schleppern gezogen, zieht die „Stuttgart" majestätisch ihre

Göring an die Legionäre
Der Vorbeimarsch vor Generalfeldmarfchall (Soring auf dem 

Karl-Muck-Platz gestaltete sich zu einer feierlichen Kundgebung ber 
deutsch-spanischen Waffenbrüderschaft und des Dankes eines gan­
zen Volkes für den heldenmütigen Einsatz deutscher Soldaten im 
spanischen Freiheitskampf.

Als Generalfeldmarschall Göring mit ReichZorganisations- 
Iciter Dr. Ley und Reichsstatthalter (Sauleiter Kaufmann sowie 
Vertretern der Generalität unb Admiralität erscheint, branden 
ihm die .Jubelrufe der Hamburger entgegen. Man sieht u. a. die 
früheren Kommandeure der Deutschen Legion, General der Flieger 
Sperrte und General der Flieger Volkmann sowie den 
deutschen sMilitärbeauftragten- I Oberst d. G. v 0 n W a rll i mp n t.

Ungeheurer Jubel klingt auf, als-die Spitze ber Deutschen 
Legion, geführt von ihrem Kommandeur, Generalmajor Freiherr 
von Richthofen, vom Zeughausmarkt her. den Holstenwall entlang 
in Sicht kommt. Das von den Formationen der Bewegung ge­
bildete Spalier mutz alle Kräfte aufbieten, um die jubelnden, be­
geistert winkenden, Tücher schwenkenden -Hamburger zurückzu­
halten. Die Kolonnen der Freiwilligen werden mit einem wahren 
Blumenregen überschüttet. Kein Spanienkämpfer, der nicht mit 
Blumen geschmückt ist.

Mit Begeisterungsstürmen wird Generalmajor Freiherr bon 
Richthofen gefeiert, als er mit gesenktem Degen an Generalfeld­
marschall Göring vorbeimarschiert, nm sodann an der Seite des 
Oberbefehlshabers der deutschen Luftwaffe Aufstellung zu nehmen.. 
Nach den Stabsoffizieren folgt das rot-goldene Feldzeichen ber 
Deutschen Legion mit den Hakenkreuzen des neuen Deutschlands 
und den Symbolen der spanischen Falange geschmückt. Dann er- 
öfsnen die Kampfflieger den in Breiten Neunerreihen erfolgenden 
Vorbeimarsch. Die Jagdflieger und bie Aufklärer schließen sich in, 
gefolgt von ben Aufklärern zur See, auch sie alle mit Begei­
sterungsstürmen überschüttet. Es ist eine einzige Welle des Stolzes 
und der Freude: Die Heimat ist stolz über die Waffentaten und den 
mutigen Einsatz ihrer Söhne auf spanischer Erbe. Mit ausgepflanz- 
tean Bajonett folgen Flakabteilungen, Luftnachrichtentruppen, 
Sanitätsabteilungen.

Begeistert von Den Zchntausenden gefeiert, verläßt General- 
fekdmarschall Göring bann mit seiner Begleitung ben Karl-Muck- 
Platz, um sich zum Hause bes Reichsstatthalters Kaufmann zu | 
begeben. Die Männer ber Deutschen Legion marschieren durch \ 
das jubelnde Spalier der, Hamburger^ zur MooÄveide. Hier fand | 
am Nachmittag eine Begrüßung der Spanienfreiwilligen durch <Sc= 
neralfelbmarfchall Göring statt, in bereu Verlauf eine Reihe von 
OrÄ>ensauszeichnungen unb anderen Ehrungen bekannt gegeben 
wurden.

Neben den Deutschen Offizieren sah, man auf der Tribüne zahl­
reiche spanische und italienische Offiziere. Beifallskundgebungen 
begrüßten das Erscheinen dieser Vertreter der beiden befreunbe- 
te>n Mächte. Auch zahlreiche ehemalige Offiziere ber Legion hatten 
auf der Tribüne Platz gefunden., „Die spanischen Generale erschie­
nen in Begleitung der beiden früheren Befehlshaber der Legion 
Condor, Sperrte unb Volkmann.,Bis zum Beginn der Kundgebung 
sangen die Freiwillgen ihre selbsigebichteten Schlacht- >md Kampf- 
lieber.

Ilm 16,80 Uhr erschien Generalfeldmarschall Hermann Göring 
mit seiner Begleitung, in der sich u. g. Staatssekretär General­
oberst Milch und Staatssekretär Körner befanden. Die Legion 
Condor präsentierte das Gewehr, der Präsentiermavsch der Flie­
gertruppe erklang. Generalfelbmarschall Göring schritt, begleitet 
von Generalmajor Freiherr v. Richthofen und gefolgt von Staats­
sekretär Generaloberst Milch, General Der Flieger Sperrte, Ge­
neral der Flieger Volkmann, Generaladmiral Albrecht, General 

spektierung ber jugoslawischen Interessen gegeben wurden. So be­
steht für Jugoslawien aller Anlatz, die freundschaftlichen Beziehun­
gen zu Deutschland weiter zu pflegen.

Die jugoslawische Presse veröffentlicht die Nachricht vom Staats­
besuch des Prinzregenten Paul und ber Prinzessin Olga in großer 
Ausmachung. Das Schloß Bellevue, in dem bie hohen jugoslawischen 
Gäste während ihres Berliner Aufenthaltes wohnen werden, wird 
eingehend geschildert.

In politischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt beachtet 
man sehr stark die freudige Stimmung, mit ber sich das Prinz­
regentenpaar am Dienstag abend verabschiedete unb Bringt über» 
einftimmenb die Hoffnung zum Ausdruck, daß diese Reise ein be­
deutender Markstein in bet Geschichte der deutsch-jugoslawischen 
Freundschaft sein und zu ihrer Vertiefung noch wesentlich Beiträgen 
werde.

Bahn. Dhrenbetäubsnd schallt das Geheul ber Dampfsirenen über 
Hafen unb Stadt und vereinigt sich mit den Rufen ber Menschen. 
Freude über den stolzen Empfang leuchtet aus den Augen der 
Spanienkampfer, die in langen Reihen in ihren schmucken oliv­
grünen Uniformen an der Reling des KdF-Schiffes stehen.

Während die „Stuttgart" zum Kuhstädtischen Vorhafen verholt 
wird, um mit der Ausschiffung der Spanienkämpfer zu beginnen, 
läuft schon das Panzerschiff „Graf Spee" in den Hafen ein. 
Offiziere und Mannschaften haben auf Deck Aufstellung genommen.

Wieder setzt das Geheul der Schiffssirenen und der Signal­
pfeifen der Torpedoboote ein, urch schon naht, von einer Welle be­
geisterten Jubels begleitet, die „Sierra Cordoba" und in geringem 
Abstand der KdF-Riese „Wilhelm Gustlofs". Vom Mast wehen 
unendlich lang und fast bis an die Wasserfläche niederreichend vie 
Heimatwimpel. Es ist ein majestätisches Schauspiel, das alle Her­
zen höher schlagen läßt.

Kaum hat der „Wilhelm Gustlofs" vor der Ueberseebrücke ver­
holt, als der riesige Leib des KdF-Flaggschiffes „Robert Lay" sich 
nähert. Der Höhepunkt dieser einzigartigen Stunde scheint erreicht. 
Die Luft erzittert von bem Heulen der Sirenen, dem Dröhnen der 
Dampfpfeifen und den Jubelstürmen der Massen. Auf dem Son­
nendeck und dem Promenadendeck sind die Freiwilligen, Gewehr bei 
Fuß, angetreten. Schnell und reibungslos gehen die Anlegemanö­
ver von statten, und bald liegen die beiden mächtigen Schiffskolosse 
fest vertraut an der geschmückten Ueberseebrücke, während das KdF- 
Schiff „Der Deutsche" an der St. Pauli-Landungsbrücke festmacht.

Als Generalfeldmarschall Göring von der Ueberseebrücke ein­
trifft, wird er von den Zehntausenden begeiftet gefeiert. Er 
schreitet die Front des Ehrenbataillons der Luftwaffe und der 
Ehrenkompagnie der Kriegsmarine ab und begibt sich dann zum 
Anlegeponten der Ueberseebrücke. Unter den hier zur Begrüßung 
Versammelten befinden sich auch die Blutordensträger des Ganes 
Hamburg. ,

Als der Kommandeur der Deuftchen Legion, Generalma,or 
Freiherr von Richthofen, mit seinem Stab den „Robert Ley 
verläßt, werden ihm stürmische Huldigungen dargebracht. 
Generalmajor v. Richthoven erstattete dem Oberbefehlshaber der 
deutschen Luftwaffe Meldung. Der Generalfeldmarschall heißt ihn 
und die Deutsche Legion im Namen des Führers und des Vater­
landes aufs herzlichste in der Heimat willkommen: t ■

„Die Legion", so sagt der Generalfeldmarfchall, „hat sich her- 
vorragend und mit tiefer Hingabe geschlagen. Ich bin sehr stolz 
darauf"

Im Hafen beginnt sofort bie Ausschiffung der Spanien- 
kämpfer die sich unter bem Jubel ber Zehntausende in gefloßenen 
Marschkolonnen formieren, um zum Karl-Muck-Platz zu mar- 
f ieren. ßier mirb ber DöerbefeWaber berSuftmaffe, General, 
feldmarschall Göring, den Vorbeimarsch ber Deutschen Legion ab- 
nehmen.

der Kavallerie Knochenhauer, bie lange Front der Legion ab unb 
begab sich bann auf die Ehrentribüne.

Von hier aus richtete der Generalfeldmarschall folgende An­
sprache an die Legion:

Meine Kameraden von der Legion Condor *
. Im Spätsommer und im Herbst 1936 drohte Spanien, bieieB 

stolze, freiheitsliebende Land, in einem Blutrausch bolschewistischer 
Anarchie unterzugehen. Da klang der Hilferuf jener Manner, 
die fick gegen dieses Verderben stemmen wollten, auch nach 
Deutschland. Es war schon damals der tapfere kommende Führer 
Spaniens, General Franco, der sich an unseren Führer 
wandte mit ber Bitte, ihm beizustehen im Abwehr kämpf gegen 
roten Feind.

ES war für uns seMverftändlich, daß wir die erbetene HM 
binübersandten unb in diesen Abwe'h-rkampf mit eintraten. Am 
Anfang war diese Hilfe noch nicht groß, trotzdem aber von ent­
scheidender Bedeutung. Denn noch stand der kommende Retter 
Spaniens mit seiner stolzen marokkanischen Legion auf maroffgm» 
schein Boden, und die Blockade hielt ihn ab, in ber eigentlichen 
Heimat den Kampf aufzunehmen. Es waren damals zunächst bie 
einsatzbereiten und kühnen Flugkapitäne unserer Lufthansa, bte 
sofort' dem Befehl Folge leisteten und hinübereilten, um mit ihren 
Maschinen die Freiheitsarmee Spaniens auf heimatlichem Boden 
überzuführen. Es war dies ein schwerer, aber ein entscheidender 
Transport! So. Begann ber groß gewaltige Freiheitskampf des 
Generalissimus gegen den roten Feind. Bald aber zeigte sich, daß 
in diesem Kampf eine Einmischung ber Demokratien und der 
Sowjets * erfolgte. Sie standen vom Anfang an gesinnungsgernätz 
auf der Seite der roten Anarchie und leisteten reichlichen -Hilfe. 
Es zeigte sich vor aQem' daß ohne die Luftherrschaft der Kampf 
nicht zu gewinnen war. So sprang Deutschland auch hier ein und 
sandte dem befreundeten Spanien seine Flieger. Nicht nur von 
Deutschland, auch von dem verbündeten Italien eilten die Frei­
willigen zu Luft und zu Lande herbei. Der Umfang der erfor­
derlichen Hilfeleistung wurde größer unb größer. So kam es zur 
Bilbung des Luftwaffenkorps, zur Bildung der Legion Conbor. 
Kampfflieger, Sturzflieger, Auftlärungs- und Jagdflieger, schwere 
und leichte Flaks, Liiftnachrichtenabteilungen eilten hinüber,. an 
ihrer Seite Freiwillige aus Heer unb Marine. Sin langer,„ zäher 
unb schwerer Kampf begann. Wo immer aber Grotzkampf war, 
wo immer es Brennpunkte des Kampfes gab, bort wurde die 
Legion Condor vom Generalissimus eingesetzt. Es handelte sich bei 
diesem Einsatz um tapfere, unerschrockene Männer, die zu jedem 
Opfer Bereit waren. Namen harter unb schwerer Kämpfer unb 
auch unerhörten Ruhmes unserer Legion klingen auf: Toledo, 
Madrid, Bilbao, Asturien, die schweren Kämpfe am Ebro, der 
unerhörte Siegeszug nach Barcelona bis zum endgültigen Zu­
sammenbruch des roten Feindes.

Neben ber schweren Aufgabe dieser Legion als Repräsentant 
Deutschlands bestand, eine zweite Aufgabe von großer Bedeutung. 
Die junge neugeschafsene deutsche Luftwaffe Brannte darauf, be­
weisen zu können, daß sie dem Feinde gewachsen sei, zeigen zu 
können, baß ber Geist eines Richthofen, Boelke unb Jmmelmann in 
ihr lebte wie einst. Wo immer bie Feinde auftauchten, Iba packten 
sie diesen und vernichteten ihn. Das spanische Volk erklärte, daß 
wahre und wirkliche Freude gekommen seien, daß die blutjungen 
Männer nichts anderes wollten, als durch restlose Hingabe höchste 
Leistung zu erzielen. Aber nicht nur Sieg unb Ruhm, auch schwere 
Verluste mutzte bie Legion ertragen.

Es ist jetzt vor allem unser und des ganzen deutschen Volkes 
und auch der Legion höchste Pflicht, in diesem glückhaften Angen- 
blick der toten Helden der Legion zu gedenken. Ihre Namen solle« 
alle unvergeßlich bleiben. Den Angehörigen soll es ein Trost fern, 
Daß das ganze deutsche Volk Anteil an ihrem schweren Verlust 
nimmt.

Lange hat das Volk von Euch nichts gehört. Nirgends wurde 
von Eure» Taten gesprochen. Heute aber wollen wir davon reden, 
heute bekennt sich das ganze deutsche Volk zu feinen kühnen 
Kämpfern im spanischen Freiheitskampf. Heute steht Ihr, die ihr 
bis zuletzt gekämpft habt, hier, und in wenigen Tagen stehen an 
Eurer Seite wettere Tausende, die Ihr abgelöft habt. Ihnen allen 
gilt unser Dank, der Dank des Volkes, der Dank des Vaterlandes 
mid der Dank des Führers. Der Führer, Eurer oberster Befehls­
haber, hat dleser Dankbarkeit auch äußerlich Ausdruck gegeben, lu­
dem er einen Orden gestiftet hat, der in drei Klaffen verliehen wer- 
den soll.. Alle Teilnehmer erhalten da§ Bronzekreuz mit Schwer- 
tfwn, biejentgen, bie mit dem Feinde in Berührung kamen, bie ge­
kämpft und gefochten haben, das gleiche Kreuz in Silber, diejenigen, 
bie 1t<% Wometan Wen an BüWeit, Mbit unb %apferkit, ba@ 
Ärcuj in Gold. Diejenigen aber, die, in ungewöhnlicher Art bei-
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Opfern aus der Kraft unserer Herzen!
Die Hauptversammlung des Deutschen Kulturbundes für Polnisch Schlesien

Gestern fand in Kattowitz die Hauptversammlung 
des Deutschen Kulturbundes statt, die einen überwälti­
genden Einblick in die Fülle von Arbeit gab, welche diese kulturelle 
Spitzenorganisation unseres hiesigen Deutschtums leistet. Nach 
Eröstnungsworten des ersten Vorsitzenden Dr. S o r n i k, der auch 
den Geschäftsführer des Deutschen Volksbundes, Dr. Ulitz, be­
grüßen konnte, gedachte die Versammlung des verstorbenen Vor­
sitzenden des Verbandes deutscher Angestellten, Kamerad Koru- 
schowitz, zu dessen Ehren sich die Anwesenden von den Plätzen 
erhoben. Dr. Sornik wies dann auf die Notwendigkeit hin, gerade 
in der Gegenwart Disziplin zu wahren.

Der Geschäftsführer des Deutschen Kulturbundes, Kamerad 
Zip-'er, verlas darauf die Niederschrift der letzten Generalver­
sammlung, die einstimmig angenommen wurde.

<n gedrängter Form und dabei doch alle wichtigen Punkte in 
Betracht ziehend, erstattete darauf der Geschäftsführer des Kultur­
bundes, Z i p s e r, den

TMgkeilsberichl
Das Geschäftsjahr 1938/39 stand tut Zeichen ernster völkischer 

Arbeit, welche die Anspannung aller Kräfte erforderte. Mit 
seltener Energie gingen die Vereine ihrer Arbeit nach. Menn es 
galt, Aufgaben zu meistern, welche die ganze Volksgruppe 
«ngingen, dann wurden hemmende V e r e i n sintereffen gern zu- 
ruckgeitellt. Trotz Versammlungsfchwierigkeiten, die 
sich in letzter Zeit infolge Saalverweigevung immer 
Mehr häuften, ließe« unsere Volksgenossen und Volksgenossinnen 
nicht an Eifer nach, ihrem deutschen Wesen Ausdruck zu verleihen 
und deutsche Kultur zu pflegen. Infolge der großen Arbeits­
losigkeit — die sich auf das Vereinsleben zuweilen drückend 
auswirkte — wanderten zahlreiche deutsche Familien nach Deutsch­
land ab. So verloren unsere Vereine oft die besten Mitarbeiter.

T 'm Kulturbund brachte das Jahr 1938 eine Erweiterung 
seines Tätigkeitsbereiches durch die Einbeziehung des Olsagehietes 
w bk Wojewodschaft Schlesien. Allerdings wurden alle deutschen 
Vereine bei der Uebernahme des Gebietes aufgelöst und das 
Vereinsvermögen beschlagnahmt. Gesuche um Genehmigung neuer 
Vereine wurden oft abgelehnt. Am günstigsten hatten es die 
Verbände, die auf Grund ihrer Satzungen berechtigt sind, 
P r tsgruppen zu ^gründen. In diesen Fällen ergaben sich 
keine nennenswerten Schwierigkeiten. Der Kulturbund war bei 
der Neuordnung der Vereinsverhältnisse im Olsagebiet direkt 
oder indirekt beteiligt und hat überall nach bestem Können bera­
tend mitgewirkt.

Die Beratung der Vereine wurde auch im Berichtsjahr 
1938 39 sehr häufig in Anspruch genommen, ein Beweis dafür, 
M man den Wert einer Zentralstelle erkannt hat. Der Deutsche 
^llpenverein, der sich nicht auf eine Betätigung in den Beskiden 
umstellen wollte, wurde als Mitglied gestrichen, weil sein Be- 
iwhen in der bisherigen Form für unsere Volksgruppe vollkom- 
meit iiMWg #. '

Dem Kulturbund gehören gegenwärtig 29 Vereine bzw. 
Verbände mit zusammen rund 48000 Mitgliedern an. In 
diesem Zusammenhang ist zu ermessen, was die Geschäftsstelle 
allein an Büroarbeit im Verkehr mit den Vereinen zu bewäl­
tigen hatte. Die Klage über nicht ausreichende Büro räume 
ist auch in diesem Jahre zu fuhren. Das Haus in der Theater­
straß : 2 wurde von den Kattowitzer Vereinen täglich in An­
spruch genommen. Infolge Saalschwierigkeiten wurde es auch 
von auswärtigen Vereinen benützt, soweit dies die Behörde ge- 
stattere. Die Verwaltung und Erhaltung des Hauses bedurfte 
besonderer Anstrengungen.

Die Zeitschrift „Der Kulturwart", Monatsschrift für das 
deutsche Kulturleben in Polen, erscheint nunmehr im fünften 
-äahrzang. Sie konnte in Umfang und Ausstattung wesentlich 
^sa-baut und die Auslage auf 2000 Exemplare erhöht werden. 
5Te Zeitschrift wurde von der Zensur mehrmals beschlagnahmt. 
5er Konfiskation verfielen die Folgen Mai 1938, Februar und 
^pril 1939. Die Einsprüche wurden vom Gericht abgelehnt.

Die heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft wurde nicht zu 
beuem Leven erweckt, dafür aber eine heimatkundliche Arbeits­
stelle geschaffen. Ihre Aufgabe ist es, unter anderem auch Ma- 
i^riai für heimatkundliche Vorträge bereitzustellen. Neben der 
Aufzeichnung historisch und volkskundlich wertvollen Stoffes, 
wird diese Stelle vor allem den reichen Schatz, den uns die 
Wissenschaft über unsere Heimat und das Deutschtum in Polen 
vermittelt, in der praktischen Bildungsarbeit auszu- 
% er ten haben. Sie wird bemüht sein, die Liebe zur Heimat zu 
wecken und zu fördern.

Die familienkundliche Arbeitsgemeinschaft arbeitete eng mit 
der Arbeitsstelle für Familienforschung zusammen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Juristen trat wieder mehrmals 
zusammen, doch wird es sich als zweckmäßig erweisen, den An- 
gehörigen dieser Arbeitsgemeinschaft Themen zur schriftli­
chen Ausarbeitung zu übergeben, um so zu praktischen 
Erfolgen zu gelangen.

Ein halbes Jahr wurde die MiHerturnschule als Arbeits- 
8emeinschaft für Gymnastik geführt. Mit der Neuordnung in der 
Deutschen Turnerschaft gingen die turnerisch-sportlichen Aufgaben 
auf diese über.

Während die genannten Arbeitsgemeinschaften in Kattow'tz 
tagten, konnten in Tarwowitz eine Orchester-Arbeitsgemein- 
schaftins Leben gerufen werven, die sich in der kurzen Zeit ihres 
Vostebens sehr günstig entwickelte.

Dre Kattowitzer Künstlergruppe, die dem Kulturbund als 
Arbensg einem ich ast, angehört, -veranstaltete Ende April 1938 und 
Ende April 1939 je eine Kunstausstellung in Kattowitz. 
Die 1938 in Teichen geplante Ausstellung konnte infolge Fehlens 
A)%e@ geeigneten Lokals nicht durchgeführt werden. Die für 1939 
ttt Bielitz vorgesehene Ausstellung mußte infolge verschiedener 
Umstände unterbleiben. Die, beiden Leiter der Künstlergruppe 
förderten in Kursen junge, künstlerisch begabte Arbeiter. — Die 
Wanderausstellung deutscher Lichtbildner in Polen, welche die 
Historische Gesellschaft in den früheren Jahren in die Wege lei­
tete, konnte nicht mehr durchgefuhrt werden, weil die Kosten für 
den Aufbau der Ausstellung unerschwinglich hoch sind und sich in 
den einzelnen Orten immer häufiger Saalschwierigkeiten ergeben.

stellte das nötige 
, . Glasbilder, Film- 

Laienspiele, Lieder- und

Die Beratungsstelle für Volksunterhaltung ste 
Material für Veranstaltungen wie Steh filme, d>L_ 
und Tlasbildappavare, Kasperlpuppen, Laienspiele, 
Notenblätter, Volkstänze, Bücher für die Schulungsarbeit ufm. 
allen deutschen Organisationen zur Verfügung. Bei der Ausge- 
fteliurfl von Veranstaltungen wurde beratend mitgewirkt. Die 
Lichtbrldstelle konnte weiter ausgebaut werden. Neben zahlreichen 
Lichtbildern, die AnscharmnAKMecken Meinen, Vsnnen mmmchr

auch Druckstöcke, heimatlicher Motive darstellend, ausgeliehen 
werden. Der Vortragsdienst vermittelte zahlreiche Vorträge hei­
mischer Redner. Infolge immer häufiger werdender Saalschwie- 
rigkeiten ging die Zahl der Vorträge gegenüber dem Vorjahr 
zurück.

Die Poluischkurse wurden auch weiterhin burchgeführt und 
zwar Anfängerkurse in Kattowitz, Ehorzow, Lipine, Schwientoch- 
lowitz und Myslowitz, außerdem ein Fortgeschrittenenkurs in 
Kattowitz. Die Anmeldungen schwankten zwischen 19 und 135. 
In Rybnik, Pleß und Tarnowitz sollten erstmalig solche Kurse 
für die Mitglieder der angeschlossenen Verbände stattfinden. Dre 
geeigneten Lehrkräfte und Unterrichtsräume waren gefunden. 
Auch zahlreiche Volksgenossen meldeten sich, um die Staats­
sprache zu erlernen oder sich zu vervollkommnen. Pleß und 
Rybnik mußten nach kurzer Zeit aufgegeben werden, weil die 
Schulbehörden die Benützung der Räume in den deutschen Pri­
vatschulen nicht genehmigten und überdies den deutschen Privat- 
schullehrern nicht erlaubten, den polnischen Sprachunterricht zu 
erteilen. Entsprechende Gesuche beim zuständigen Schulinspektorat 
bezw. bei der Schuläbteilung der Wojewodschaft blieben unbe­
antwortet. In Tarnowitz muhte der Kurs kürzlich aufgegeben 
werden, weil die Auswärtswohnenden aus verständlichen Grün­
den ausblieben.

An turnerische« bezw. sportlichen Veranstaltungen wurden 
vom Kulturbund durchgeführt: Mitte Juni 1938 in Kattowitz 
ein Körperkultur a bend der Mu-sterturnschule, Ende 
August in Kattowitz ein Lehrgang für Leibesübungen und 
Mitte September 1938 in Kattowitz in Verbindung mit der 
Deutschen Turnerschaft das 5. Deutsche Turn- undSport- 
fest, dem ein Deutscher Abend vorausging. Das Turn- 
und Sportfest war zugleich ein völkisches Fest, an dem sich aktive 
Turner und Sportler aus verschiedenen Teilgebieten Polens be­
teiligten.

An musikalischen Veranstaltungen muhte man sich auf einen 
Ka m m e r m u s i k a b e n d des Dresdner Streichquartetts be­
schränken, der im September 1938 in Kattowitz stattfand. Ein 
gemeinsames F r ü h l i n g s s i n g e n der geistlichen und welt­
lichen Gesangvereine in Ta r n o m i tz mußte wegen der politi­
schen Lage ast gesagt werden. Das traf auch für andere Ver­
anstaltungen zu, so z. B. die traditionelle Ve sk id e n s i n g - i 
w o ch e in den Bielitzer Bergen.

Die Vortragstätigkeit war zumeist auf Redner ;wlnischer ¡ 
oder Danziger Staatsangehörigkeit beschränkt, da Reichsdeutsche ! 
zu Vortragszwecken nur ganz ausnahmsweise die Einreisegeneh- ' 
migung nach Polen erhielten und dann auch nur auf bestimmte, • 
wenige Orte lautend. Keine Einreisegenehmigung erhielten, trotz | 
mehrfacher Bemühungen verschiedener Stellen: Doz. Dr. Hugo \ 
Adolf Verna tzik -Wien und der Tiroler Skilehrer Hannes ' 
Schneeberger. . Auch die Durchführung der Hochschul­
wochen mußte wegen Einreiseschwierigkeiten unterbleiben. Cs ; 
sollten sprechen: Dr. A r l t-Breslau, Werner D r o t h -Breslau, i 
Prof. Jversen-Kiel und Dr. Faulwasser -Leipzig. Dr. j 
Walther Lind e «-Leipzig, der bereits im Oktober 1938 in etwa ¡ 
14 Orten Lichtbildervorträge halten sollte, erhielt erst nach lang- 
wierigen Bemühungen das Einreisevisum, so daß er erst Ende 
März 1939 in Kattowitz sprechen konnte. Die Genehmigung 
lautete zudem nur für die Orte Kattowitz, Lodz und Warschau. ■

Anfang November 1938 wurde in Kattowitz die Woche des ¡ 
Buches mit einer Buchaus st ellung und einer Feier be- i 
gangen. Da in den früheren Fahren bereits dreimal Reichs- i 
deutsche Dichter zur Eröffnung der Buchausstellung nicht erschei­
nen konnten, um aus ihren Werken zu lesen, wurde diesmal von 
vornherein auf eine solche Einladung verzichtet. — Die Preis­
träger des 1. Deutschen literarischen Wettbewerbs

Die letzle deutsche Turnhalle
von der Sehörde versiegelt

Die Halle des Männerturnvereins Königshütte ab sofort geschlossen — Es wurden Verletzungen 
der baupolizeilichen und sanitären Vorschriften festgestellt

Gestern wurde in Ehorzow letzte deutsche Turnhalle 
in Polnisch-Oberschlesien von der Polizei versiegelt 
und ihre Benutzung verboten. Das Schließungs­
dekret ist von der Baupolizei des Magistrats der Stadt Ehorzow 
ausgefertigt. Die Maßnahme wird damit begründet, daß das 
Gebäude den baupolizeilichen und fanitären Vorschriften nicht 
mehr entspreche. Insgesamt wurden fünfzehn Fälle von Ver­
letzungen dieser Vorschriften angeführt.

Die Baupolizei hatte am 26. Mai eine Ueberprüfung der | 
Turnhalle vorgenommen. Gestern erschienen Polizeibeamte und ' 
schloffen die Halle. Ihre Benützung wurde untersagt, um Sie 
Sicherheit der sich dort aufhaltenden Personen nicht zu gefähr­
den. Die Wiedereröffnung der Halle darf erst erfolgen, wcttnj 
die Baupolizei die Beseitigung der angeführten Mangel fest- 
gestellt hat.

Die Turnhalle des Männerturnvereins Königshütte wurde ; 
ittt Jahre 1895 erbaut. Sie enthält einen großen Tnruboden mit 
zwei Umkleideränmen, etncn Duschraum und Toiletten sowie im 
erste« Stock einen Versammlungsraum, eine« Umkleideraum und 
einen Aufenthaltsraum.

Seit der Errichtung der Halle war sie ununterbrochen tu 
Benützung. In den Jahren 1923 bis 1928 waren in den Neben- 
räumen die Büros des Chorzorvex Bezirksko «man­
dos untergebracht.

Gegen die Verfügung der Baupolizei ist ein Einspruch beim 
Wojewodschaftsamt möglich.

Auch das Jugendheim der Gewerkschaft deutscher Arbeiter 
«n Ehorzow, das sich im Deutschen Gewerkschafts- 
Haus in Ehorzow an der Straße des 3. Mai befindet, wurde von 
der Behörde, geschloffen.

Das Chorrower Jugendheim geschloffen
Gestern nachmittag wurde das Jugendheim der Bezirks« 

verermgung Chor zsw *** Deutschen Bolksbundes tu Chorzsw- 
WolnoseiftMtzK 2% »s« de« B-HSrde gefchlsf^«.

in Polen, den der Kulturbund veranstaltete, wurden q» 
Juni 1938 ermittelt.

Der Tätigkeitsbericht befaßt sich dann abschließend mit den 
einzelnen Vereinen und ihrer Arbeit, die verschiedentlich — es 
sei nur an den Ersten Kattowitzer Schwimmverein erinnert —- 
sehr große Erfolge zeitigte.

fedesfów-jMrói
Gesundheitsborn, Oase des Friedens> 

Berge, Wald, Fluß,
Modern eingerichtetes Heilbad. - Natürliche Kohlensäure- und Moorbaden

Informationen:
Komisja Zdrojowa, Zakład Zdrojowy i „PAB".

Geschäftsführer Zipfer schloß seinen Bericht mit den Wor­
tes:: „Wir sind Deutsche, die das Schicksal auf den 
Boden der Wojewodschaft Schlesien gestellt h a t 
Wir wollen Deutsche bleiben! Wir werden un-> 
fer Volk nicht verraten, auch wenn wir darum lei* 
den sollten. Wir werden stets zu unserer Fahne 
st e h e n, komme, was auch kommen mag!"

Der Geschäftsbericht wurde unter Beifall einstimmig an­
genommen.

Der Kassierer, Kassendirektor Ram i sch, verlas darauf den 
Kassenbericht, der nach dem Bericht der Kaffenprüfer ebenfalls 
einstimmig angenommen wurde. Darauf wurde dem Vorstand 
Entlastung erteilt.

Die folgende Vorstandswahl leitete als Alterspräside Inge­
nieur Zerm. Aus der Vorstandswähl, die ebenfalls in voller Ein­
mütigkeit erfolgte, gingen hervor: erster Vorsitzender Dr. Sor* 
n i k, zweiter Vorsitzender Kamerad Z e l d e r von der Gewerk­
schaft deutscher Arbeiter, Kassierer Kamerad Römisch. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Kameraden Anders und Mär». 
H n und zu ihren Vertretern die Kameraden Kafka und 
Schwand gewählt. Der Mitgliedsbeitrag wurde in der bis­
herigen Höhe beibehalten und der Haushaltsvoranschlag für das 
kommende Jahr genehmigt.

Dr. Sornik dankte daraus dem langjährigen ersten Kaffen­
prüfer, Kamerad Brendel, für seine treue und aufopferungs­
volle Arbeit, mit welcher er der jüngeren Generation stets ein 
Vorbild bleiben wird. Kamerad Brendel dankte mit den schlichten 
Worten: „Ich habe meine Pflicht getan!"

Der Vorsitzende erwähnte dann rwch die vorbildliche Arbeit des 
Geschäftsführers Zip ser, dem alle Anerkennung und aller 
Dank gebühren.

Darauf schloß der Vorsitzende den Vertretertag mit der Ver- 
ncherung, daß alle Deutschen weiter treu zur deutschen Sache 
liehen werden, mögen auch harte Tage unserer harren. Mit d« 
Kraft unserer Herzen treuem Zueinanderstehen und der Usber- 
zegung, daß wir eine gerechte Sache vertreten, werden wir auch 
die Opfer bringen können, welche die Zeit von uns fordert

Üe.

Gleichzeitig wurden die Chorzower Nebenstellen des Kattowitzer 
Jugendamtes versiegelt. Die Baupolizei begründete die Maß­
nahme mit Nichtbeachtung der sanitären Vorschriften, die in Er 
Punkten verletzt feie«. Die Wiedereröffnung des Heims ist erst 
nach Beseitigung der Mängel gestattet.

Gegen die Verfügung der Baupolizei kan« innerhalb ns« 
14 Tagen beim Wosewodschaftsamt Einspruch erhoben werden.
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Zas SMW SteifUlsim etilfitt
Slit dem heutigen Tage wird das Städtische Freischwimm- 

vad (Vugla) für die diesjährige Vadesaison eröffnet. Die Stadt­
verwaltung hat auf dem Gelände des Freischwimmbades in der 
Zwischenzeit viele Neuerungen getroffen, die den Badegästen 
Freude, bereiten werden. So wurden alle Einrichtungen neu in- 
standgefetzt und für jung und alt Turngeräte aufgestellt, die be­
nutzt werden, können. Bisher erfolgte die Wasserzufuhr für die 
Schwimmbassins von der Oheimgrube aus. Nunmehr ist der 
Wasserleitungsanschluß an das staatliche Wasserleitungsnetz fer- 
t-ggestellt,' man verspricht sich davon verschiedene Vorteile.

Die Eintrittspreise für das Freischwimmbad betragen: für 
Erwachsene 50 Groschen, für Jugendliche 30 Groschen und für 
Kinder bis zu 14 Jahren 20 Groschen. Monatskarten für Er­
wachsene kosten sechs Zloty, für Jugendliche und Kinder drei 
Zloty. Die Schlesische Autobusliniengesellschaft hat Autobusse 
zur Verfügung gestellt, die vom Kattowitzer Ring regelmäßig, 
nach dem Freischwimmbadgelände verkehren werden. " u.

Der gefährliche Bahnübergang
Erst kürzlich berichteten wir über einen tödlichen Unfall, der 

sich am Bahnübergang an der Krakauerstraße in Zawodzie 
ereignete und schon wieder wird uns über einen schweren Der- 
kchrsunfall an der gleichen Stelle gemeldet. Auf der Fahrt von 
Schoppinitz nach Kat Lowitz fuhr der Kaufmann Lubomir Kul­
czyński mit seinem Motorrad gegen die heruntergelassene 
Schranks, wobei er am ganzen Körper schwere Verletzungen er­
litt. Außerdem wurden dem Bedauernswerten sieben Zähne aus­
geschlagen. In bewußtlosem Zustand wurde der Verunglückte in 
das Städtische Krankenhaus überführt.

Bei Fleischvergiftung, Wurstvergiftung, Fischvergiftung oder 
Pilzvergiftung bildet die sofortige Anwendung des rasch und zuver­
lässig wirkenden „Franz-Josef"-Bitterwassers ein außerordentlich 
wichtiges Hilfsmittel! Fragen Sie Ihren Arzt.

Die Bevölkerungsbewegung in Droß-Aattorvitz.
Am 1. Mai zählte Groß-Kattowitz 134 364 Einwohner — 

66 575 männliche und 67 789 weibliche. 119 808 waren katholisch, 
5513 evangelisch, 8485 jüdisch und 468 haben ein anderes Bekennt­
nis. Zu bemerken ist, daß die jüdische Bevölkerung 
der S t a d t st e t i g a b n r m m t. Ende des vergangenen Jah­
res wurden von der Statistik noch über 10 000 Juden erfaßt. Die 
Altstadt zählt allein 66 682 Einwohner. Im Monat April wur­
den 102 Knaben und 121 Mädchen geboren. Gestorben sind 124 
Personen, davon waren 45 Auswärtige, die vorübergehend in 
Kattowitz verweilten. Unter den Verstorbenen befanden sich 22 
Kinder im Alter unter einem Jahr und 19 Leute im Alter von 
mehr als 70 Jahren. Als Todesursache werden vorwiegend Herz­
schlag, Tuberkulose, Lungenentzündung, Altersschwäche und Ge- 
hirnschlag angegeben; unter den Verstorbenen befanden sich auch 
16 Personen, die tödlichen Unfällen zum Opfer gefallen waren, 
sowie zwei Selbstmörder. Im Monat April wurden 149 Ehen 
geschlossen. Nach Kattowitz zngezogen sind 497 und aus Kattowitz 
verzogen 623 Personen. u.

Mo steckt -!e Aktentasche mit 19 170 3lotq?
Am Dienstag hatte der Verwalter des Knappschaftslazaretts 

in Bielschowitz. Florian S p a l e k, von der Bank Gospodarstwa 
Krajowego 19 170 Zloty abgehoben. Danach begab er sich in das 
Geschäft von Kluczka auf der Poststraße in Kattowitz. wo die 
Aktentasche mit dem Inhalt auf bisher ungeklärte Weise ver­
tauscht wurde. Die Polizei hat Untersuchungen eingeleitet, um 
den Fall aufzuklären. u.

* *
Nochmals verlegt! Die Einweihung des alten S y r i n e r 

S ch r o th o l z ki r ch l e i n s, das vom Magistrat gekauft und im 
Südpark aufgestellt worden ist. findet nicht wie bereits gemel­
det, am kommenden Sonntag, sondern erst am 11. Juni, um 
9 Uhr statt. u.

Aus ver Erholungsstätte Gorfchütz zurück. Am heutigen Don­
nerstag kehren diejenigen Kinder nach Kattowitz zurück, die An­
fang Mai im Auftrage der Städtischen Wohlfahrtsabteilung nach 
der' Erholungsstätte Eorschütz verschickt worden waren. Ankunft 
des Zuges in Kattowitz, 17 Uhr, Halle U. u.

Raubüberfall. An der Rawa, unweit der Markthalle in 
Kattowitz, wurde ein gewisser Alfons S o w i s l o aus Zalenze 
von dem Obdachlosen Franz S i d l o überfallen. Sidlo raume 
dem Ueberfallenen die Geldbörse mit 450 Zloty. Bisher konnte 
der Bandit nicht sestgenommen werden. u.

Der 70 Jahre alte Paul Rus aus Kattowitz wurde beim 
Ueberqueren einer Straße von oer Deichsel eines Wagens so 
heftig getroffen, daß er einen Bruch des Unterkiefers erlitt. Dem 
alten Mann wurden auch sämtliche unteren Zähne ausgeschla­
gen. Er fand Aufnahme im Städtischen Krankenhaus. u.

Sandschneidex mit Pferd gestohlen. In der Nacht zum Mitt­
woch wurde vor der Restauration „Pod Dzwonem" auf der 
Kochanowskistraße 16 ein Sandschneider mit Pferd gestohlen. Der 
Besitzer, Kaufmann Heinrich B e l k o w s k i aus Janow, erleidet 
einen Schaden von 1000 Zloty. In dem dringenden Verdacht 
des Diebstahls wurde ein gewisser Alexander Äakalorz aus 
Kattowitz festgenommen. Pferd und Wagen konnten allerdings 
bis jetzt nicht ausfindig gemacht werden. u.

Frecher Geldraub im Bahnhofsgebäude. Johanna Piwoń­
ski aus Petrowitz erstattete bei der Polizei Anzeige, daß ihr 
im Bahnhofsgebäude am Aushilfs-Postschalter die Aktentasche 
mit 500 Zloty gestohlen worden ist. Dem Dieb gelang es, im 
Gedränge mit der Beute unerkannt zu entkommen. u.

Veneimsnacfeeicftteii
Chorzow. Verband deutscher Lehrer und 

Lehrerinnen. Am Freitag, dem 2. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
Monatssitzung im Eichendorffgymnasium. Herr Lehrer Schopp 
wird einen Vortrag halten.

M i t g l i e d e rv e r s a m m l u n g des Deutschem 
Volksblocks .Im großen Saal des Gewerkschaftshauses, 
Straße des 3. Mai 6, hält am Sonntag, dem 4. Juni, die Orts­
gruppe Chorzow des Deutschen Volksblocks eine Mitglisderver- 
sammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt eine Reihe wichtiger 
Punkte. Beginn 15 Uhr: Einlaß nur gegen Vorzeigen der Mit­
gliedskarte. * -------- m —

Deutscher Vol k s block. Am Sonntag, um 15 Uhr, hält 
die Ortsgruppe Chorzow des Deutschen Volksblocks iin großen 
Saale des Gewerkschaftshauses eine Monatsversammlung. ab. 
Mitgliedskarten nicht vergessen. jd.

Drei Bergsteiger im Gebiet des Mont Blanc 
tödlich verunglückt

Im Gebiet des Mont Blanc kamen zwei junge un­
garische Bergsteiger und ein Bergführer des Gonella-vchutzhauses 
ums Leben, als sie in der Nahe der Hütte eine etwa 200 Meter 
hohe Felswand erklettern wollten. Anscheinend haben ein 
Bergsturz und die eingetretenen Schneefälle das Unglück ver­
ursacht. Die Besteigungen des Mont Blanc sind in dieser 
Jahreszeit immer noch außerordentlich gefährlich.

An schweres Wgzengunglöck bei Lublin
In der Nähe von Lublin sind die Grafen Jan Tyszkie­

wicz und Stanislaus Zamoyski einem Flugzeugunglück zum 
Opfer gefallen. Sie waren am Sonnabend abend im Privatflug­
zeug des Grafen Zamoyski zu einer kirchlichen Feier geflogen, d'e 
auf dem Gute Międzyrzec im Kreise Radlin der Wojewodschaft 
Lublin stattfand. Am nächsten Tage starteten sie in Międzyrzec 
zum Rückflug nach Warschau. Das Flugzeug streifte eine Hecke und 
verlor dabei das Steuer. ' Anscheinend hat der Pilot den schaden 
nicht bemerkt. Tas Flugzeug stieg bis zu einer Höhe von ungefähr 
100 Metern, verlor dann das Gleichgewicht und stürzte ab. Das 
Flugzeug, ein kleines Sportflugzeug vom Typ Rwd 13, wurde voll­
kommen zertrümmert. Die beiden Insassen konnten nur als Lei­
chen geborgen werden.

Graf Tyszkiewicz ist im Wilnaer Gebiet ansässig und war 2e- 
gionarkämpfer, dem letzten Sejm gehörte er als Abgeordneter an. 
Graf Zamoyski ist in früheren Jahren als Afrikareisender bekannt 
geworden.

100 000 Zloty Ueberschwemmungsschäden 
im Kreise Rybnik

Das letzte Hochwasser hat durch liebevschwemmungen der Olsa 
und Piotrowka auch im südlichen Teil des Kreises Rybnik erheb­
lichen Schaden angerichtet, da zahlreichen Landwirten Felder und 
Wiesen arg verwüstet wurden. Nach vorläufiger Schätzung beträgt 
der allein im südlichen Teil des Kreises angerichtete Sachden über 
100 000 Zloty. Betroffen sind außer dem Dominium des Grafen 
Larisch in Godow durchweg kleinere Anlieger, denen wahrscheinlich 
durch Vermittlung langfristiger Kredite Hilfe gebracht wird. u.

Grenzbeamter bei Oderberg 
vom Blitz getroffen

Am Pfingstmontag ging über Oderberg ein schweres Ge­
witter nieder. Ein Blitz schlug in das polnische Zollhaus bei 
W i e r b i tz ein, wobei der Grenzbeamte S t a w o w s k i gelähmt 
wurde. gr.

Pfeilereinsturz auf dem Versuchsschacht
Am Dienstag stürzte auf dem Versuchsschacht der 

Skarboferme ein Pfeiler ein. Von den herabfallenden Kohlen- 
massen wurde der 30jährige Füller Bruno Czaja aus Piekary 
El. verschüttet, während es den übrigen Mitgliedern der Pfeiler­
belegschaft gelang, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Nach 
kurzer Zeit konnte Czaja mit einem Bruch der Wirbelsäule 
und anderen Körperverletzungen geborgen und in das Chorzo- 
wer Knappschaftslazarett eingeliesert werden. Sein Zustand ist 
ernst. jd.

Regierungsauftrag für die Königshütte
Das Verkehrsministerium hat bei der Verwaltung der Kö- 

nigshütto 638 Tonnen Eisenbahnschienen und 541 Tonnen Wei­
chen und anderes Eisenbahnmaterial bestellt. Der Regierungs­
auftrag hat einen Wert von etwa 700000 Zloty. jd.

von herab stürzenden Rohlenmassen erschlagen.
Auf der Maxgrube in Michalkowitz ereignete sich schon wie­

der ein tödlicher Unfall. Infolge eines Eebirgsschlages ging ein 
Pfeiler zu Bruche, wobei der Häuer Josef Klemens von den 
herabstürzenden Kohlenmassen verschüttet wurde. Erst nach meh­
reren Stunden konnte der Verschüttete geborgen werden, doch 
war er bereits tot. Die Leiche wurde in die Totenhalle des 
Knappschaftslazaretts in Siernianowitz geschafft. Z.

Schwerer ÑrbeLtsunfall in der Baildonhütte.
Am Mittwoch gegen 2 Uhr morgens ereignete sich im Stahl­

werk der Baildonhütte ein schwerer Arbeitsunfall. Wäh­
rend der Arbeit geriet der Arbeiter Heinrich Rentchen von der 
Grazynskistraße 21 aus Panewnik unter eine Walze wobei ihm 
das linke Vein unterhalb des Knies zermalmt wurde. Im 
Städtischen Krankenhaus wurde das Bein amputiert. Lebensge­
fahr besteht nicht. u.

Geschäftsstelle: ul Powstańców 15 (Tempehtrafie). Tel 40 483)«

Guter 5ang der Polizei
Jin Kaufhaus der Firma T. I. C. wurde am Dienstag der 

20jährige Waldemar Lewowicz festgenommen, als er ein 
falsches Zehnzlotystück in Zahlung gab. Die sofort eingeleitete 
Untersuchung ergab, daß die Polizei mit der Festnahme einen 
guten Fang gemacht hat, denn Lewowicz wird nicht nur wegen ver­
schiedener Vergehen, die er in der Wojewodschaft Krakau verübte, 
von der Sicherheitsbehörde gesucht, sondern man fand jetzt bei 
ihm auch noch, mehrere tausend Zloty, die der junge Verbrecher bei 
einem Einbruch in Saybusch dieser Tage erbeutet hatte. Die 
Untersuchung wird fortgesetzt, um festzustellen, . woher Lewowicz 
das falsche Zehnzlotystück hat. Es ist nicht ausgeschlossen, daß es 
sich unter dem in Saybusch gestohlenen Gelbe befand. Lewowicz 
wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. jd.

♦

Im Silberkrairz. Am Donnerstag feiern die Eheleute 
Johann und Mathilde Hildebrandt aus Alt-Chorzow, Kirch- 
stratze, das Fest der Silbernen Hochzeit. m.'

Hohes Alter. Gestern feierte der Hüttenbeamte a. D, Emil 
Wojtynek aus Chorzow I, Grazynskistratze, seinen 72. Geburts­
tag. Wir wünschen ihm einen frohen Lebensabend. m.

Aus dem Fundbüro. Als gefunden abgegeben wurden bei der 
der städtischen Polizei in Chorzow: eine Aktentasche, ein Trau­
ring mit den Buchstaben A. O. und außerdem zwei zugelaufene 
Hunde. Die Eigentümer können sich wahrend der Dienststunden 
(von 9-42 Uhr) im Zimmer 27 des Rathauses melden. jd.

Arbeitsunfälle. Der auf dem Moscickischacht beschäftigte 
Häuer Franz Kramarczyk aus Chorzow wurde auf einem 
Pfeiler von herabfallenden Kohlenmassen verschüttet. Er erlitt 
erhebliche innere und äußere Verletzungen und mutzte in das 
Knappschaftskrankenhaus gebracht werden. — Der Schlosser Pauk 
Kostrzewa wurde im Maschinenbetrieb der Königshütte 
von einem Eisenträger derart schwer an die rechte Hand ge­
schlagen, daß der Mittelfinger gebrochen und die anderen Finger 
leister iwurbeii. WracWa mu^e in 
behänd lung begeben. aą.

Mißlungener Diebstahl. Der schon vorbestrafte Herbert 
Kokoschka von der Heldukerstraße 80 ist am Dienstag abend in 
einen Keller auf der Dombrowskistraße eingebrochen und ent­
wendete eine wertvolle Schleifmaschine. Als er jedoch mit der 
Ventadas Haus verlassen wollte, wurde er vom Eigentümer an­
getroffen und festgenommen. %

Sie wollten nur ihre Kräfte messen. Georg Janas aus 
guba unb fein greunb Hermann Sie Hü, ber SRÜglieb eine» 
«chwerathletitvereins ist, tranken am 22. Mai einen Wer den 

%

verkamen, sollte der Streit entziehen werden. Und zwar fingen

Schwere Unwetter in Sberikalieu
Ganz Oberitalien wurde in diesen Tagen von schwer 

reu Unwettern heimgesucht. Die mehrere Tage langen 
ununterbrochenen Regengüsse haben in der Po-Ebene vielfach 
verheerende U e b e r s ch we m m u n g e n hervorgerufen. 
Besonders schwer sind die Hochwasserschäden in der Gegend von 
L o r l i, wo zahlreiche an den Flußufern gelegene Bauernhäuser 
einstürzten. In Anwesenheit des Landwirtschastsministers und 
der Behörden wurden sofort die nötigen Maßnahmen zur Rer« 
lung der Bevölkerung und ihrer Habe von dem Hochwasser er­
griffen. Die Verkehrswege zwischen der Romagna und Tos­
cana sind durch Erderschütterungen v i e l f a ch u n t e r b r o- 
ch en. Opfer an Menschenleben sind zum Glück nicht zu beklagen, 
doch werden die Sachschäden und die Verluste an Vieh als* sehr 
bedeutend angesehen. An verschiedenen Stellen haben die Flüße 
sogar Brücken überflutet. Die Eisenbahnbrücke über die Beva- 
ne'lla hielt den Druck der Wassermengen nicht Stand und 
stürzte ein, so daß die Strecke Ravenna-Rimini unter­
brochen ist.

Der Prozeß-Berichterstatter
Aus oberschlesischen Gerichtssälen

Die „Kollegin vom Fach" war schuld.
Am 17. November 1937 kam die Ladendiebin Helene Ko» 

salka aus Sosnowitz nach Kattowitz. Sie begab sich in die 
Firma „Textil" und stahl dort unbemerkt ein Stück Tuch für 45 
Zloty. Dann verließ sie das Geschäft und stahl bei der Firma 
Meinl eine Flasche Likör. Vor dem Meinlschen Geschäft stand 
eine andere bekannte Ladendiebin aus Chorzow, die ihre Kollegin 
interessiert beobachtete. Während die Kosalka noch int Geschäft 
weilte und die Chorzower Ladendiebin gespannt auf den Aus­
gang der Angelegenheit wartete, ging ein Polizeibeamterß aus 
Chorzow vorbei. Er erkannte die Chorzower Gaunerin sofort 
und fragte sie, was sie vor dem Geschäft suche. Im Verlauf des 
Gesprächs ergab es sich schließlich, daß die Chorzower Diebm 
diesmal ausnahmsweise reine Finger hatte. .Dafür aber nahm 
sich der Beamte der Kosalka an, die aus allen Wolken zu fallen 
schien, als man ihr das gestohlene Tuch und den Likör abnahm. 
Das Kattowitzer Gericht verurteilte sie zu sechs Monaten Ge­
fängnis ohne Bewährungsfrist. u.

Die Glückssträhne gerissen . . .
Zum 15. Male stand die Taschendiebin Wiktoria Kaminski 

aus Dombrowa Górnicza vor dem Kattowitzer Strafrichter. Dis 
Angeklagte suchte sich int März das Kattowitzer Wochenmarktge- 
länoe als Arbeitsfeld aus und hatte auch insofern Glück, als 
sie zwei Marktbesucherinnen die Geldbörsen stehlen konnte. Beim 
dritten Male riß jedoch die Glückssträhne, denn ein Kriminal­
beamter griff mit fester Hand zu und die Langfiugerin mandecte 
ins Kittchen. Sie wurde jetzt dem Richter polizeilich vorgeführt. 
Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis ohne Bewährungs­
frist. u.

Meder einmal das gefälschte Schulzeugnis.
Felix Śledziona aus Sandau, Kreis Pleß, war lange 

Jahre arbeitslos und olle seine Bemühungen, endlich eine Stel­
lung zu erlangen, verliefen ergebnislos. Vor einigen Monaten 
brachte Śledziona nun in Erfahrung, daß in seiner Gemeinde 
die Stelle eines Postbeamten besetzt werden soll. Er setzte 
sich sofort mit der Kattowitzer Postdirektion in Verbindung, um 
die Bedingungen zu erfahren. Alles, wäre wohl gut gegangen, 
wenn Śledziona sieben Jahre lang die Volksschule besucht hätte. 
In seinem Abgangszeugnis standen aber nur sechs Jahre Schul­
zeit. Und das korrigierte er dummerweise. In der Postdirektion 
kam der Schwindel bald heraus und Śledziona wurde zur Ver­
antwortung gezogen. Er stand nun vor dem Kattowitzer Land­
richter und wußte zu seiner Verteidigung lediglich anzuführen, 
daß er seine Tat bereue. Das Urteil lautete auf acht Monate 
Gefängnis. u.

Abonnements,
Anzeigen und

Drucksachenaufträge
werden werktäglich von 7,30 Uhr 
bis 19 Uhr in unsererGeschäftsstelle 

CHORZÓW I 
POWSTAÑCÓWSTR. 15 
(früher Gymnasialstraße 
entgegengenommen.

sie an, die angenagelten Latten vom Zaun abzureitzen. Einer 
wollte dem anderen nicht nachstehen und bald waren 17 Latten 
dom Zaune gerissen. Da erschien der Schwiegersohn von Kuder, 
Emil Tkocz, au der Straße und eilte Janas und Cieślik nach. 
Es kam zu einer Auseinandersetzung, bei der Tkocz mit einer 
Zaunlatte einen Schlag erhielt. Durch einen Nagel, der in der 
Latte steckte, wurde Tkocz am Auge erheblich verletzt. Janas, ber 
Tkocz geschlagen hatte, mußte sich jetzt vor bem Chorzower Gericht 
verantworten. Er behauptete, in Notwehr gehandelt zu haben, 
weil ihn Tkocz zuerst angegriffen hätte. Seine Aussagen wurden 
auch von einigen Zeugen — mit Ausnahme von Tkocz — be- 
stätigt und ber Angeklagte hatte Glück, mit einem Freispruch 
davongekommen zu Jein, weil das Gericht Notwehr an nahm 
Wegen Sachbeschädigung kann Kuder eine Zivilklage an- 
strengen. jb.

Lebhafter Wochenmarft. Der gestrige Wochenmarkt wies eine 
sehr gute Beschickung auf. Wegen der Auszählung ber Löhne und 
Gehälter war bei den vielen Besuchern auch eine große Kauflust 
festzuftellen. Hochbetrieb herrschte auf dem Fleischmarkt, wo man 
nachstehende Preise zahlte: Schweinefleisch 65—85, Rindfleisch 
55—70, Kalbfleisch 65-—90, grüner Speck 80—95, Räucherspeck 120 
bis 130 und Raucherfleisch 105—115 Groschen für ein halbes Kilo. 
Die Preise auf dem Gemüsemarkt sind ein wenig gefallen. Für 
Salat zahlte man 6—10, Rhabarber 10—12, Spinat 30—35, Ober­
rüben 15—30, Blumenkohl 90—100, Mohrrüben 30—40, Zwiebeln 
10—12, Aepfel 60—100, Tomaten 860, Stachelbeeren 3540, ge­
trocknete Pflaumen 85—120 und Apfelsinen 25—85 Groschen. Mr 
em Pfund Dessertbutter verlangten die Händler 1,80—1,90 Zloty, 
für Landbutter 1,60—1,70 Zloty und für Kochbutter 1,50—1,58 
Zloty. Erer kosteten 1,30—1,40 Zloty das Kilo. Große Nach­
frage herrschte gleichfalls «n bett Blumenständen. m.
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SduUícher im „wilden Westen“ T atsachenbericht von Max Neuner

Seltsame Erlebnisse eines Maschinenschlossers in Amerika
M)

Bradys große Wandlung
Gegen 2 Uhr morgens wurde Bradys Vater durch usteder- 

holrss Klopfen aus feinem Schlummer gestört. Der -ehemalrge 
Cowboy hatte sowieso einen leisen Schlaf und, die stets schuß- 
fcrf 3c Büchse in der Hand, öffnete er vorsichtig die Haustur, 
dann standen sich plötzlich Sohn und Vater gegenüber. Cs folgte 
eine längere Unterredung mit dem Ergebnis, dos; der Junge ge­
gen / Uhr morgens sein Heim verließ, um einen allerdings un­
freiwilligen Urlaub anzutreten. Sein Vater hielt es für das 
best: bis sich Harrisons Zorn gelegt hatte, und so sollte Jahn 
auf einige Tage seine Mutter besuchen, di- in einem Nachbar- 
staa: bei ihrer Schwester zu Besuch wellst. Viele Worte wurden 
zwi wen den beiden sowieso nicht gewechselt. John verabschiedete 
sich lurz. blieb aber an der Tür nochmal stehen, blickte fernen 
Va r scharf an und fragte mit, gepreßter Stimme: „Also kann 
ich each bestimmt darauf verlassen, daß du das Paket mit den 
Feilen nicht besorgt hast?" Worauf Brady senior trocken antwor- 
tete- „Willst du's vielleicht gar noch schriftlich haben, oder genügt 
dir meine Erklärung nicht? Wer dir diese Gefälligkeit erwiesen 
hat. kann ich mir denken, doch besser ist es, du erratest es selber, 
ira: cbst ja nur an den Beruf des fremden Lehrers zu denken, cs ist 
hoch'm Zeit, daß du dein Benehmen ihm gegenüber ganz gewaltig 
anderst." Damit drehte sich sein Vater um und ließ den verdutz­
ten John einfach stehen.

John Brady war trotz seiner unbändigen Natur moralischen 
Cii rücken sehr zugänglich, und so bereiteten ihm dio letzten Worte 
sein s Vaters eine seelische Qual. Bereits über zwei Stunden 
mar'chierte er. Sunbury lag jetzt weit hinter ihm, eine größere 
Kolonie umging er vorsichtshalber im großen Bogen, und erst am 
Ufer eines kleinen Flusses mußte notgedrungen halt gemocht wcr- 
ben. Hier war die Grenze, drüben auf der anderen Seite konnte 
ihm lebt Harrison etwas anhaben, er war gerettet und brauchte 
Nur einige Schritte durch das seichte Wasser zu machen.

Und doch zögerte der Junge, warum, ja, darüber hatte, er 
die ganze Zeit über nachgedacht und dabei nahezu alle Vorsicht 
arß.r acht gelassen. Beim goldenen Schein der ausgehenden 
Soi ne setzte sich Brady unter ein kleines Gebüsch, welches dicht 
a n Afer stano, stützte ,ben Kopf in die Hände und versank in tic= 
f?s Grübeln. Seine Gedanken beschäftigten sich mit dem neuen 
Lehrer, denn er wußte jetzt, daß nur dieser ihm das rettende 
Paket zugesteckt hatte, ferner durch Fürsprache ihm und O' Connor 
die nitehrenden Peitschenhiebe erspart hatte und der weiter bc- 
Ntüb: war, ihm, -ausgerechnet ihm, auch sonst behilflich zu sein.

Diesen Mann hatte er gehaßt vom ersten Tage an, ja, wa- 
denn eigentlich? Er beschloß, auch den letzten Rest feines 

Flmzcs niederzukämpfen. Nicht wie ein Feigltng wollte er fite- 
r sondern zurückkehren, dem so schwer gekrankten Lehrer Ab- 

leiften.
Es war klar, daß der Sheriff ihn abermals verfolgen ließ, 

dm : er 'konnte ja nicht wissen, rote die Dinge nun standen. Mit 
Hllll eines Spürhundes fanden die Verfolger todsicher seine Spur, 
und es war hundert gegen eins zu wetten, daß fie auch bis hier­
her kamen. In diesem Fall hätten ihm die erbitterten Kon­
stal- ll r keinen Glauben geschenkt. Dem mußte vorgebeugt werden, 
sie '.liten glauben, er hätte seine Flucht fortgesetzt, während er 
mimlerweile Gelegenheit hatte, sich unter den Schütz des Lehrers 
ñu llellen. Brady ging bis zu den Knöcheln hart am Ufer in dos 
5V-; ci: und watete wohl fünfhundert Meter aufwärts, bis der 
Fsi-ß durch ein dichtes Gehölz führte. Die starken Aeste einzelner 
Ba ne streckten sich quer über den schmalen Wasserarm, der 

ergriff einen davon und zog sich hinauf. Auf diese Weise 
tur- er sich gewandt von Baum zu Baum, bis eine Entfernung 
von zirka hundert Ate tern überbrückt war, dann erst ließ er sich 
stt!- sic Erde nieder und ging eilig in einem großen Vogen nach 
^Uf.bury zurück.

Der Junge konnte wirklich stolz auf diesen Einfall sein, denn 
Mie-i dreißig Minuten später führte Daisy, der Spürhund, den 
Ke- :alber Tompkins genau an die Stelle, die Brady kurz vorher 
dcr'assen hatte. Es kam, wie der schlane Junge berechnet hatte, 
Tt-'pkins war ntüde und abgespannt und fluchte wie ein Holz- 
kn als er an der Grenze feines Machtbereiches angekommen 
war. Kein Zweifel bestand mehr, der verfluchte Bengel hatte es 
’’■■■ rndcn, ihm im letzten Augenblick eine Nase zu drehen und 
war Gott weiß wie weit über die Grenze geflohen. Argwöhnisch 
indessen, wie es nun mal sein Beruf mit sich brachte, watete er 
ntt: dem Hund über den seichten Fluß und stellte zu seiner Bern- 
hignng fest, daß Daisy sofort die Spur landeinwärts aufnahm. 
T - ' r letzte Beweis beruhigte und beseitigte zugleich den Argwohn, 
er . 'iff kurzerhand den Hund zurück und ging unverrichteter Sache 
nach Sunbury zurück.

Ahnungslos über die für ihn günstige Wendung, setzte Brady 
sei -c Wanderung fort, bis er gegen Mittag in die Nähe Sunburys 
ckann Das Glück schien sich zu seinen Gunsten gewandt zu haben, 
er .-iurbe von niemand gesehen, und so schlängelte er sich vor- 
sichtig weiter, bis er die Wasserfläche des Schildkrötenteiches in 
Sicbt bekam. In dem dichten Gehölz suchte sich her abgespannte 
Junge ein passendes Versteck und atz mit gemischten Gefühlen die 
letzten ließen-efte, die ich ihm heute nacht zugesteckt hatte.

Hier wollte er warten bis zum Abend und dann im Schutz 
der Dämmerung mich anfsuchen. Die Nöte der Scham stieg-ihm 
dabei zu Kopfe, denn der Entschluß war der schwerste, und mit 
kmcr gewissen Angst sah er sich im Geiste von mir als unverbesser- 
Itcb abgewiesen.
„ . -diese Möglichkeit einireien, dann, ja, dann, wäre
1'- - -: Bteibens hier nicht mehr, er mutzte eben die Konsequenzen 
zic.>.n, so oder so. Alle diese quälenden Gedanken wurden in» 
bereit verscheucht durch mein bisheriges Verhalten gegen ihn und 
so - gte Die Hoffnung, daß sich alles zum Guten wenden würde.

Die -Ltunden verstrichen, es mochte wohl gegen 4 Uhr nach- 
mt'iags sein, als Brady nach einem erquickenden Schlaf erwachte. 
^161^ rnßrte M au&er ben ^ier 3^014 ^aufenben @1^0^146^ 
die geschäftig von Ast zu Ast sprangen, und dem Scharren der 
Pmwbines (einer Art kleiner Stachelschweine) sowie dem Summen 
von Myriaden-Jnfektcin Die Sonne blitzte durch das Blätter- 
dam und Brady berechnete die Zeit. Mit einer gewissen Wehmut 
lie* er seine Blicke nach der Insel schweifen, die schöne Zeit, sie 
war gewesen.

Doch plötzlich erhob er sich halb und lauschte. Was war das, 
luftiges Kindergeschrei hallte gedämpft durch die Entfernung an 
sein Ohr, was sollte dies bedeuten? Er horchte, und dank seiner 
scharfen Sinne hörte er sogar einzelne Stimmen heraus, die ihm 
bekannt vorkamen, ja, heute war Sonnabend, seine Klasse hatte 
Säur le gehabt, und der Lehrer war an diesem Geschrei auch be* 
t-T n, denn deutlich hörte er dessen Stimme dazwischen heraus. 
Was sollte denn dies eigentlich bedeuten? Nach dem Geschrei und 

Freirdenausbrüchsn zu urteilen, mußten dort mehrere Klassen 
luftige Spiele üben, das wollte er sich doch mal ansehen!

Gedacht, getan, Brady erhob sich und pürschte sich in bet Rich­
tung des Lärms weiter, mutzte schließlich aber am Rande der Wald- 
blötze Haltmachen, da er sonst Gefahr lief, von denen da unten ge­
sehen zu werden. Gewandt im Klettern, besann er sich nicht lange, 
sondern bestieg einen großen Eichbaum, der weit über.die anderen 
Bäume hinansxagte und suchte sich einen bequemen Sitz in dessen 
Krone. Durch die schützenden Blätter hindurch beobachtete er die 
interessanten Spiele, die ich dirigierte. Mit unsagbaren Gefühlen 
folgte Brady dem nie vorher gesehenen Schauspiel, und eine bit­
tere Empfindung kam über ihn. Ja, warum hatte Hanson sich 
nicht so was Schönes ausgedacht, mußte ihm der neue Hilfslehrer 
erst zeigen, wie die Jugend beschäftigt werden muß, ach, am liebsten 
hätte er auch mitgespielt, seine körperliche Gewandtheit wäre glän­
zend zur Geltung gekommen. Hier konnte er öffentlich beweisen, 
was in ihm stak. Die Bewohner Sunburys hätten dann eine an­
dere Meinung erhalten. Mit cittern gewissen Neid zählte er zirka 
hundert Zuschauer des Städtchens, unter ihnen auch ein Sherifs, 
den langen Reverenden und noch andere. Alt und jung war be­
geistert von dem Verlaus der Spiele, ja, sogar der Sheriff, er 
konnte es ganz genau sehen, klatschte vor Begeisterung mehrere 
Male in die Hände. Mit Interesse verfolgte Brady atemlos den 
wechselnden Verlauf der Spiele und hörte ganz deutlich beim Ab­
schluß derselben die Namen der Sieger durch den Lehrer ver­
künden. Die Zuschauer verliefen sich jetzt, die Klassen ordneten sick 
wieder geschlossen Zusammen und zogen dann unter gemeinsamem 
Singen des „Star spangled Banner" (amerikanische National­
hymne) ab, während der verlassene Junge oben im Baume weinte.

Vom Tornado überrascht
Ich hatte morgen einen freien Tag vor mir und freute mich 

über den Abschluß der alten Woche, denn ich hatte mehr erreicht, 
als ich je zu hoffen gewagt. So saß ich freudigen Herzens mit 
Ketty beim Wendbrot, als der Sheriff ins Zimmer trat, und mich 
herzlich mit den Worten begrüßte: „Mein lieber Neuer, wie Sie 
wohl gesehen haben, sind die Zuschauer ganz begeistert von «dem, 
was Sie uns heute nachmittag geboten haben. Ihr Lob ist in

Das Haus im Böhmerwalö/ Eine wahre Geschichte 

Von S. Droste-Hülshoff
. Der Jakob Lindbüchl ist ein kleiner Bauer bei Grafen» 

reu th tief drinnen im Böhmerwald. Was man dort in 
dem kargen Waldland an der bayrisch-böhmischen Grenze eben so 
„Bauer" nennt: Im Stall stehen zwei magere Kühe, denen man die 
Rippen unter dem Fell zählen kann und die von den Kindern täg­
lich in den Wald getrieben werden, um das harte Waldgras abzn- 
toeiben. Das Futter, daL auf den dürftigen Wiesen wächst und in 
nassen Sommern oft genug halbverfault eingebracht wird, mutz 
nach Möglichkeit für die eMos langen Wintermonate anfgespart 
werden. Auf den steinigen kleinen Aeckern gedeihen bloß Erd­
äpfel und nur in'guten Fahren etwas Kraut und geringer Roggen. 
Eine bescheidene Zukost liefert noch der Wald mit Schwämmen, 
die man dörrt, und mit Heidelbeeren und Preißelbeeren, durch 
deren Verkauf sich hier und da ein paar Kreuzer verdienen lasten.

Von all dem kann aber eine mehrköpsige Familie trotz aller 
waldreichen Genügsamkeit nicht leben. So hat sich der Jakich 
Lindbüchl, wie ihm Jahr für Jahr ein neuer, strampelnder Fa­
milienzuwachs in die Wiege gelegt worden ist, nach einem Neben­
erwerb umgesehen und sich im Holzschuhmachen versucht. Reich­
tümer waren bei diesem Geschäft natürlich auch nicht zu gewinnen. 
Aber jahrelang hat es wenigstens so viel eingslbvacht, daß die Lind- 
büchl-Leute sich bei größter Sparsamkeit immer „so eben 'naus 
gesehen" haben.

Aber dann ist die schlimme Zeit gekommen. Aus der ganzen 
Welt haben sie die Menschen zu spüren gekriegt, und sogar die 
Kleinbauern in den abgelegensten Böhmerwatdwinkeln sind von 
dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang nicht verschont ge­
blieben. Die Holzarbeiter sind ausgestellt worden, weil die Forst­
ämter weder Brenn- und Brennholz mehr anüringen konnten, und 
die Böhmen drüberhalb der Grenze, die früher gute Abnehmer für 
Holzschuhe und allerhand sonstige Holzwaren waren, haben die 
Grenzen gesperrt und nichts mehr kaufen wollen.

Beim Lindbüchlbauern gibt es neun Kinder, große und kleine. 
Eine Oer Töchter hat selbst schon wieder einen kleinen Buben, und 
die alte Aehnl ist auch noch zu versorgen. Die erwachsenen Mädel 
und Burschen, die sich als Mägde und Holzbauer verdingen könn­
ten, finden nirgends Arbeit. Die Kittel und Hosen der Kleinen 
sind tausendfach geflickt und doch nie ganz. Tag für Tag gibt es 
nur Erdäpfel in der Haut und wässrige Milchsuppe oder gekochte 
Schwämme, die von den Kindern im Wald gesammelt werden. 
Schwarzbrot ist ein seltener Leckerbissen, denn das spärliche Korn, 
das auf den Aeckern Jom Lindbüchlhos gedeiht, ist schon längst aus­
gezehrt. Der Lindbüchl Jakob denkt oft voll Sorgen, wie das im 
Winter werden soll, wenn es keine Pilze mehr gibt und die Kinder 
für den langen, kalten Schulweg weder Schuhe noch warme Kleider 
besitzen.

Unter einer großen Fichte am Weidweg steht eine Bank, auf 
der öfter Touristen zu rasten pflegen. An einem Sonntagmorgen 
findet der Jakob Lindbüchl dort beim Vorbeigehen eine vergessene 
Zeitung. Er nimmt sie mit nach Hause und blättert am Nack- 
mittag auf der Hausbank darin herum. Auf dem einen Blatt sicht 
eine große, sehr auffällige Anzeige. Sie nimmt fast die halbe 
Seite ein. Mühsam buchstabiert der Bauer die Riesenbuchstaben 
zusammen. „Achtung! Achtung! Für den Bau von feinen Musik­
instrumenten wird gesundes, garantiert mindestens hundert Jahre 
altes Wg ißber Gattung gefugt. (Mtllaßigc ^ega^ung! Sing* 
bote an Firma M. F. in X."

Der Jakob Lindbüchl studierte lange an der Anzeige herum, 
-schließlich zeigt er sie seiner Frau. Die Emcrenz schaut ihren 
Jauern eine ^eiIe an, unb bann Bilden Beibe faft

au i^renr ^^011^1 hinauf. @S ift ein e#eß, altes ^aIb= 
bauernhaus. Unten, wo die Küche liegt, ist es gemauert, alles 
übrige aber, bis hinauf zu dem umlaufenden Holzgang, dem 
„Schrout" und bent flachen, mit Steinen beschwerten Schindeldach, 
ist aus dunklen, eisenharten Holzbalken zusammengefügt. Aus 
bem ^a^^flr^t fi#t bie Heine ^ad)gTo(fc, bie (sin##. Unb über 
ber Haustür steht tief eingeschnitten in das samtbraune, verwet- 
terte Ws: „ßajetan unb Änna 2111660#. 3). 1781'% 

aller Mund und so will ich denn auch nicht damit zuruckstehen, 
nicht nur mit Anerkennung Ihrer geleisteten Dienste, sondern auch, 
weil Ihre Worte betreffs Brady nicht ohne Eindruck auf mich 
geblieben sind, lind im Vertrauen darauf habe ich, wie Sie wissen, 
die „Nachbehandlung" dieses Bengels Ihnen überlassen, und damit 
dessen Kumpan, der rothaarige O'Conner, nicht zu kurz kommt, 
habe ich diesen ebenfalls freigelassen und überantworte die'beiden 
Früchtchen hiermit bedingungslos Ihrer Disziplinargewalt. Kei­
nen Dank, wehrte er hastig ab, als ich ihm die Hand drücken wollt«, 
roxe. besitzen unbeschränkte Vollmacht über den Spielplatz, organi­
sieren Sie alles, wie Sie cs für gut befinden, wir, die Stadtver­
waltung, werden Sie in allem auf das beste unterstützen, nur", 
fügte er weiter hinzu, „vollenden Sie jetzt das große Wunder, 
Brady nnd Genossen geradezubiegen, damit wir endlich mal Ruhr 
bekommen. In vierzehn Tagen erwarte ich Ihren Bericht, good 
bey."

Ohne meine Gcgenantwori abzuwarten, ging Harrison die 
Treppe hinunter. Der Himmel hatte sich inzwischen mit Wolken 
überzogen, eine unnatürliche Wärme wirkte sich unangenehm aus, 
die gefiederten Sänger krochen in ihre Nester und das Summen 
der zahllosen Insekten verlor sich. Kurz, _ein beängstigendes 
Schweigen der ganzen Natur trat mit der Schnelligkeit ein, die 
nur die Bewohner der dortigen Gegend zu würdigen wissen. Ein 
Gewitter, vielleicht gar ein Tornado (Wirbelsturm) war im Anzuge, 
die Bewohner Sunburys kannten die fürchterlichen Verheerungen, 
die ein solches Naturereignis anrichten konnte, und so beachtete ich 
und Ketty durch das Fenster hindurch ein plötzliches Menschen- 
gekribbel wie in einem Ameisenhaufen. Jeder Einwohner sicherte 
sein Haus, so gut er konnte, brachte vor allem das ViÄh in Sicher­
heit und verschloß die Fenster mit hölzernen Schutzvorrichtungen 
usw.

Es war erst 6 Uhr abends, also noch eine Stunde vor dem 
Dunkelwerden, doch zeigte das Firmament bereits rabenschwarze 
Nacht. Aengstlich hatte sich Tier wie Mensch verkrochen und harrte 
des Anbruchs der Elemente. Dieses ließ nicht lange auf sich mar­
ten, urplötzlich begann der Sturm sich anzumelden durch ein fernes 
Pfeifen, dann aber brach plötzlich im wahrsten Sinne des Wortes 
die Hölle los.

(Fortsetzung folgt.)

Der kleine Waldbauernhof ist also int Geburtsjahr von 
Goethes Mutter errichtet worden. Der Jakob Lindbüchl und sein 
Weib wissen nichts von Goethe und der Frau Rat. Aber sie rech­
nen sich aus, daß das Häusl und damit auch das Holz ein Alter 
von mehr als zweihundert Jahren besitzt. Zögernd meint der 
Lindbüchl:
... /'Latz is Summer. Houlz göit's überall grob anua. Da 
Forschta göilt's ean fest umasunst. Mei Vetta, da Zimmermoasta, 
tat man geW^ gern ^elfa. ^eb a fu loa ^01. ^t bö beib'n 
groussa Buam kunnt i dös Houlz leicht zua richt'n. Und bis zum 
Winta war's neue Häusl leicht ferii — —"

Er sagt dies alles halblaut vor sich hin, öhns sein Weib 
dabei anzusehen. Und die Emerenz wischt mit der blauen Schürze 
über die Augen und läuft rasch davon.

Es ist ein harter Entschluß, das „Hoamatl" abzureitzen. Die 
Tür auszubrechen, durch die feit zwei Jahrhunderten Lindbüchl- 
Leute ein- und ausgegangen sind. Die Stuben zu zerstören, in 
denen alle neun Kinder vom Jakob Lmdbüchl, der Jakob selber 
nnd schon sein Vater und Aehnl geboren und groß geworden sind. 
Wochenlang reden die Eheleute immer wieder von der Sache. 
Stets leise, mit halben Worten und scheuen Andeutungen, als ob 
sie im Begriff wären, ein Unrecht zu begehen. Aber die Not ist- 
groß. Eines Tages setzt sich der Jakob Lindbüchl doch an den Tisch 
und schreibt in ungelenkten Buchstaben einen Brief an die Firma, 
die in jener Anzeige genannt war. Heimlich hofft er dabei, die 
Leute hätten vielleicht keinen Bedarf mehr an hundertjährigem 
Holz und würden absagen.

Schon nach wenigen Tagen kommt aber die Mitteilung, daß 
man sehr gern bereit sei, jedes Quantum des Holzes gegen so­
fortige Kasse zu erwerben. Als Preis für den Kubikmeter ist eine 
Summe genannt, deren Höhe dem Lindbüchl und seiner Emerenz 
beinahe die Rede verschlägt. Gleichivohl wird der Brief einstweilon 
in den Wandschrank gelegt. Man kämpft weiter mit der Not und 
begnügt sich wie bisher mit Erdäpfeln und Schwämmen aus dean 
Wald. Aber dann wird eines der Kinder so schwer krank, daß es 
ins Krankenhaus der Bezirksstadt gebracht werden muß. Ein Un­
glück kommt selten allein: Kurze Zeit darauf verendet dem Lind- 
büchl die wertvollere von seinen beiden Kühen-

Jetzt hilft alles Wehren nicht mehr. An einem heißen Sommer­
morgen steigt der Jakob Lindbüchl mit seinen zwei ältesten Buben 
auf das Dach seines Häusels, die seit mehr als zweihundert Jahren 
dem scharfen böhmischen Wind und allen Unwettern standgehalten 
hat. Die Emerenz steht mit den jüngeren Kindern unten am 
Zaun. Wie die Signoßl abgebrochen wird, und die ersten Schin­
deln vom Dach fallen, heult die Bäuerin laut auf. Die alte Aehnl 
sitzt unter dem Birnbaum auf einem Stein und schaut ganz starr 
zu, wie die Äxte einen Balken nach dem andern aus dem Dachstuhl 
brechen. Tagelang sitzt sie so. Sie will nicht essen und trinken, 
und starrt nur immer unentwegt herüber, bis von dem kleinen 
Lindbüchlhos bloß noch das gemauerte Viereck des Küchenraumes 
übrig blieb.

Das zweihunöertjährige Holz vom Lindbüchlhaus hat sich gut 
gehalten. Nur an einzelnen Balken finden sich außen Spuren vom 
Holzwurm. Der Kern aber ist gesund und zäh, wie der der Bauern, 
deren karges Leben die uralten Balken jahrhundertelang beschirmt 
habem. Das seltene Holz wird auf einem großen Lastauto fort­
geschafft in eine ferne Stadt, um dort zu Cellos und Geigen ver­
arbeitet zu werden. Aber den großen Türbalken mit der Aufschrift 
Anno domini 1731 hat sich der Lindbüchl zurückbehalten, obgleich 
das Holz geschnitten fast einen Viertelkubikmeter und damit wieder 
einen guten Batzen Geld ergeben hätte. Im SpätheMt, als der 
eisige Böhmische Wind erste Schneeschaner über die Waldbevge 
treibt, ist das neue Lindbüchlhaus fertig. Es ist wieder ein cdjieg, 
wetterfestes, trotziges Waldbauernhäusel geworden, mit dem um­
laufenden hölzernen „Schrout", dem vorspringenden Dach und der 
Singossel auf dem Dachfirst.

lieber der Haustür ist der alte Balken mit der Jahreszahl 
angebracht und hebt sich mit seinem dunklen, samtigen Wetter- 
braun seltsam ab von dem hellen Holzwerk des neuen Baues.
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%»ÍJLj 1 Erlebnisse zwischen Norümanöschukuo, Sowjetrußlanö, Mongolei unö Noröchin«

Beim Dar-Lama.
Wieder Mongolei —
Endlos!
Dann ein Lamatempel. Djan-Djin-Suma. Der Son­

nenfeuerball senkt sich hinter den Horizont. Nichts ist hier, 
was Len Himmel verdeckt. Und er zeigt das großartige Far­
benspiel eines mongolischen Sonnenunterganges.

Der Dai-Lama hat sich hier eine Steinhütte gebaut, 
die in allem wie eine Jurte aussieht. Wir trinken Tee. Die 
jungen Lamamönche reichen uns heiße Tücher. Der Dai- 
Lama ist 55 Jahre alt. Vor acht Jahren ist er hierher ge­
kommen, hat in Lhasa gelernt, 22 Jahre lang. Und seine 
Wanderung von Tibet zu Fuß und auf Pferden hierher hat 
ihm ganz Jnnerasien gezeigt und hat ihn nur 120 chinesische 
Silberdollar gekostet. Darüber freut er sich noch heute. 
Wir schlafen mit 'ihm auf dem gleichen Kang. Und morgens 
wecken uns die dumpfen Gongschläge des Tempels.

Dann werden wir wieder in unserem Wagen geschüttelt.
Unsere Handgelenke werden müde vom Vibrieren des 

Steuerrades.
Aber wir fahren, rollen über endloses Land, über hun­

derte von Meilen einsamer, großartiger wintererstarrter 
Mongolei.

Die Wunderquellen von Halrm-Ñrshan.
Endlich erreichen wir Halun-Arshan. Endlich dürfen 

wir wieder in einem Bette schlafen. Und endlich gibt es 
wieder ein Bad. Und welch ein Bad. Halun-Arshan hat 
über 30 verschiedene Quellen, heiße Quellen und kalte, 
eisenhaltige, schwefelhaltige und jodhaltige.

Ein mongolischer Mönch hatte einst nach langem mühe­
vollen Forschen jede dieser Quellen mit einem Stein kennt­
lich gemacht. Und es pilgerten Mongolen, Turkis, Tibeta­
ner, Manchous und Chinesen zu diesem Orte. Und alle fan­
den Heilung. Eines Nachts aber vertauschten „böse Geister" 
(oder böse Banditen) die Steine. Da wurden die Menschen, 
die den weiten Weg nach Halun Arshan gewandert waren, 
schwer enttäuscht. Denn der Mann mit der Lepra am 
Leibe stieg in die Quelle, in die der Gichtkranke gehörte. 
Und der Gichtkranke stieg in das Wasser, das nur für den 
Lepramann gut sein konnte. Und alle ihre Krankheiten 
wurden schlimmer, bis dieses Halun Arshan eine wim­
mernde, heulende Hölle war. Die Kunde ging durch ganz 
Mittelasien, und Halun Arshan geriet in Vergessenheit. Die 
Quellen sprudelten nach wie vor. Aber sie waren öde gewor­
den und verlassen. Dann kamen Chinesen. Sie hockten 
an den Quellen. Und mit ihrer Jahrtausende alten Heil­
kunst fanden sie wieder heraus, welcher Stein an diese 
Quelle und welcher an jene gehörte. So erzählt man dort.

Heute gibt es außer Bädern in Halun Arshan ein klei­
nes „Bamako Hotel" mit freundlichen Mädchen in bunten 
Kimonos. Die Stadt ist Endpunkt einer neuen Bahnlinie, 
die über Peichengd zu nach Hsiinking führt. Von Halun 
Arshan nach Norden wird jetzt eine Straße gebaut, Halun 
Arshan liegt ja in unmittelbarstem Grenzgebiet vor der 
Aeußeren Mongolei. Es ist ein wohltuender unendlich er­
holender Platz nach all den Mühen der Mongolei. Halun 
Arshans Quellen nach so viel Staub und Wanderung find 
wie ein Paradies; Wasser und Dampf, spritzender Seifen­
schaum. — Aber Oberstleutnant Tagaki kann viel heißeres 
Wasser vertragen als ich. Ihm können die Quellen nicht 
heiß genug sein, mir aber scheinen sie zu kochen.

Wieder am größten Bauwerk der Erde.
Dann sind wir schließlich wieder in Hsinking. Dann 

stehe ich zu Mukden am Grabe des ersten Kaisers der 
Tsching Dynastie, wo geschwungene Dächer und Tore hinter 
uralten Bäumen hervorgucken. , Dann staune ich dieses ein­
zigartige Wunder Asiens an, die Sommerpaläste der Man-

„Der ©tiff in die Lust" /
Ohne Stickstoff ist kein Leben denkbar, da er der wertgebende 

Bestandteil des Eiweißes ist, jener Substanz, die das Lebensprin­
zip der menschlichen, tierischen und pflanzlichen Körperzellen aus­
macht. So ungeheuer groß die Mengen an Stickstoff in der Luft 
auch sind, so wenig können die Lebewesen den Luftstickstoff für 
den Aufbau ihres Körpers ausnutzen, da sie ihren Stickstoff­
bedarf nur aus den Verbindungen dieses Elements mit anderen 
Grundstoffen decken können. Hier setzt die große Aufgabe der 
Pflanze ein: sie nimmt die Stickstoffverbindungen aus dem Boden 
und baut sie zu Eiweiß auf, dem dann weiterhin Mensch und 
Tier ihren Bedarf entnahmen. Da aber der Gehalt unserer Bö­
den an Stickstoffverbindungen verhältnismäßig gering ist, müssen 
diese dem Boden zusätzlich als Düngemittel zugeführt werden. 
Den Luftstickstoff in eine als Düngemittel brauchbare Form über­
zuführen, gelingt jedoch nur unter den schärfsten Bedingungen — 
hohem Druck und hoher Temperatur — und unter Aufwendung 
von Energie in Form von Kohle oder Elektrizität, wozu umfang­
reiche Fabrikanlagen erforderlich sind. Von den beiden größten 
Stickstoffwerken der Welt, den I. G.-Fabriken Oppau und 
Leuna, konnten Pressevertreter dieser Tage auf Einladung der 
Nachrichtenstelle des Reichsnährstandes das Oppauer Werk ein­
gehend besichtigen.

650 Millionen Kubikmeter Luft jährlich.
Im Hinblick auf dje ernährungspolitische und wehrwirtschaft­

liche Bedeutung des Stickstoffproblems ist es verständlich, daß es 
die deutsche chemische Industrie besonders gereizt hat, im eigenen 
Land eine unversiegbare Quelle von Stickstoffverbindungen zu er- 
f^Iießen, aug bet bet „^tot beg ^fIangenma^^gtumg", tote man 
den Stickstoff genannt hat, gespeist werden kann und die Deutsch- 
lanb überbieg bon bet ©infu'^ beg 6#WaIpełetS — bot bem 
Ärieg ¡äWi# meßt alg 700 000 ^nnen im BBette bon 150 big 
200 ^10^ BRatl — fteimadß. ®icfe ^emtf^e Großtat boü= 
bra#t gu Wen, iß bag Berbienß beg ^aber^Bof^^=%erfa^re^g, 
na# bem 1913 in Oppau bag etße ÄmmoniaÜDerl bet BBelt ein# 
tet mutbe. ^ag biet angemanbte Berfa^ten bet @¡1^0^^^^ 
beruht auf einem wahrhaft „genialen Griff in die Luft : die bei­
den Hauptformen von Stickstoffverbindungen, Ammoniaksalze und 
Salpetersalze, werden aus den deutschen Rohstoffen Kohle, Luft 
und Wasser hergestellt, wobei der Rohstoff Luft in* geradezu einzig­
artiger Weise erschlossen wird. Zur Deckung des gegenwärtigen 

chou Könige zu Jehol, einsame Pagoden und unvorstell­
bar prunkvolle Tempel in weitem, ödem, braungelbem Berg­
land. — Und schließlich liegt wieder d'ie Chinesische Mauer 
das größte Bauwerk der Erde, vor mir, dieses steinerne 
Märchen, das ich vor zwei Jahren am Nankau-Paß erleben 
durfte, jetzt hier, bei Shanhaikwan, an ihrem Endpunkte. 
Da liegt sie wieder 'in schlangenhaften Windungen, da kriecht 
sie wieder die Berge hinauf und stürzt die Abgründe hinab, 
immer gen Westen, endlos, bis nach Mittelasien. Würde 
jemand vom Mars mit einem Fernrohr auf die Erde sehen, 
so könnte er dort nur ein einziges Werk von Menschenhand 
erkennen, die chinesische Mauer!

Da vor Shaihaikwan ist ein Gewimmel von kommen- 
denund gehenden Chinesen und ihren Frauen. Sie schlep­
pen in ihrem ame'isenhaften Tun wieder Lasten, und bauen 
und ackern und schuften, als sei hier nichts geschehen. Sie 
treiben ihre Esel vor sich her und sitzen auf Ochsenkarren 
und schleppen Ballen an wippenden. Bambusstangen oder 
auf dem Buckel, wenn der Kuli sich nicht einmal einen Kar­
ren leisten kann.--------Ueber den Krieg nachzudenken, hat
der Chinese keine Zeit. Er kann kämpfen oder sterben, ar­
beiten oder verrecken. Lange Diskussionen und Ueberlegun- 
gen aber läßt der hungernde Magen nicht zu. — Hier vor 
Shanhaikwan ist es wie eine Watteau Landschaft: Berge und 
einzelne Gruppen von Bäumen, Tonkrüge und Eseltiere und 
das Kommen und Gehen der Menschen.

Bahnlinie Tientsin — Peking.
Japaner sehe ich nicht. Nur am Bahnhof stehen einige 

japanische Soldaten. Hiex in Shanhaikwan beginnt dieses 
japanische Postensystem: überall an den eroberten Bahnen, 
in großen Abständen, etwa alle 20 Meilen, ein kleines 
Steingebäude mit Schießscharten, paar Sandsäcke davor als 
Brustwehr, einige japanische Soldaten und das Sonnen­
banner. Da selbst in Nordchina noch fast überall irreguläre 
chinesische Truppen herumge'istern, besteht natürlich die Ge­
fahr, daß so ein kleiner japanischer Militärposten nachts 
überfallen und vernichtet wird. Die Japaner aber haben 
dagegen ihre eigenen Mittel: Sie senden auf solche Ueber- 
fälle bin Strafexpedikionen in die umliegenden Dörfer. 
Ueberfälle auf japanische Posten haben darum wesentlich ab-

Kurier und WijJenMmp

„Der Spiegel" — Hausmitteilungen des Deutschen Berlages 
und des Propyläen-Berlages. Der „Spiegel" soll den Bücher­
freunden von Zeit zu-Zeit Einblick geben in die verlegerische Tä­
tigkeit des Deutschen Verlages und des Propyläen-Verlages. Mit 
diesen Blättern soll eine engere Bindung zum Leser geschaffen 
werden, in dem die beiden Verlage in zwangloser Folge Mittei­
lungen und Berichte ihrer Arbeit geben. Das Heft 10 dieser 
Blätter ist soeben erschienen: Umfang 20 Seiten mit vielen Bil­
dern. In erster Linie finden die Neuerscheinungen Berücksich­
tigung, aber auch wertvolle ältere Bücher werden hervorgehoben. 
Neben Proben aus den Büchern stehen Selbstanzeigen der Auto­
ren, Themen und Stoffe werden kurz umrissen, um damit zu­
gleich zu zeigen, welche Stoffkreise die einzelnen Bücher behandeln. 
Diese Blätter geben ein lebendiges Bild vom Wollen und Wirken 
der genannten Verlage; sie zeugen von der Bemühung, dem Leser 
und Bücherfreund gutes, deutsches Schrifttum zu vermitteln. Die 
Hefte werden kostenlos durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
Verlag geliefert.

25 Jahre Universität Frankfurt am Main. Die Universität 
Frankfurt am Main, die seit dem Goethe-Fubiläumsjahr 1982 den 
Namen „Johann-Wolfgang-Goethe-Universität" führt, blickt in die­
sem Jahre auf ihr 25jähriges Bestehen zurück. Sie wurde 1914, 
gerade in den Tagen des Ausbruchs des Weltkrieges, gegründet

Stickstoffbedarfs der deutschen Landwirtschaft werden der Atmo­
sphäre in Deutschland jährlich etwa 650 Millionen Kubikmeter 
Luft entnommen, eine verschwindend geringe Menge, wenn man 
bedenkt, daß diese Luftmasse einem Luftwürfel von nur 870 Me­
tern Kantenlänge entspricht.

Menschenleere Fabrik.
Der ganze Vorgang der Ammoniakherstellung, bet hi et als 

bekannt vorausgesetzt werden darf, geht ohne Unterbrechung Tag 
und Nacht vor sich und spielt sich so rasch ab, daß wir den Stick­
stoff der uns umgebenden Luft schon wenige Stunden später im 
weißen Düngesalz in den großen Lagerhäusern wiederfinden kön­
nen. Das Oppauer Werk selbst ist von ungeheuren Ausmaßen: 
auf einer Fläche von fast 2 Quadratkilometern stehen 500 größere 
und kleinere Bauten mit kilometerlangen Rohrleitungen, mit den 
kompliziertesten Apparaturen, mit Kontaktöfen und Kompressoren, 
mit Gaswaschern und Gaskühlern, mit Kreislaufpumpen und 
Kondensationsanlagen, mit Wasserbehältern und Absorptionstür­
men, mit Förderbahnen und Elektrizitätszentralen und hunderter- 
¡ei pingen mehr. %to& beg an bie %erfftatt überbimenfionierter 
Riesen einer langst vergangenen Zeit erinnernden Eindrucks dieser 
Gültigen 8nbußticanlagen iß bag lleberrafd)enbße i^re offen* 
ww Menschenleere: unsichtbar und unhörbar wirken sich die 
4em#en%>otgange aug, bei betten eg fi# in bet ^auptfac^e um 

^e.ca*etiung von Gasen handelt, und geht die Umsetzung der 
gewißen ^ajte bot menu eg auĄ überaü ßnnreid&e W-
uttb Kontrollapparate gibt. Sichtbar aber werden die gewonnenen 
@t3eugniße et|t menu bte fettigen «Büngefal# übet bie Stang, 
potibanbet in bt^^tlog ttnnen, too fie fiĄ gu neigen Meinen 
Gebirgen und hohen Dunen aufturmen.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung.
„%o ämgen foK, metben auĄ me%t ÄäWoffe be#tau#I" 

— Gute reídle SBctfotgung bet gelber unb gluten mit Bflan, 
% bag aetnßüd fämtli^er ^a^na^^nen gut ianb= 

wirtschaftlichen Intensivierung und damit auch zur Crtraassieiae- 
% begegnen: baß bie Belßungg.
faWeit ber deutschen Landwirtschaft schon ihren Höhepunkt er­
reicht habe und daß auf dem engbegrenzten deutschen Nahrungs- 

l raum von nur 0,42 Hektar je Kopf bet Bevölkerung weitere Er- 

genommen. So wird die Bahnlinie zwischen Tientsin unll 
Peking, wo ich gewaltige Ueberschwemmungen rechts und 
links des Bahndammes feststellte, immer seltener beschädigt.

Spannung in Tientsin.
In Tientsin herrscht dieselbe erbitterte Fehde zwischen 

Japanern auf der einen Seite und Briten und Französin 
auf der anderen Seite, wie auch in Hankau und gelegentlich 
in Shanghai. Die Franzosen und Engländer gestatten den 
Japanern nicht, Truppen durch die Konzessionen zu schicken. 
Die Japaner können daher den Bahnhof, der auf der ande­
ren Seite des Pai Ho Flusses liegt, nur erreichen, wenn sie 
um beide Konzessionen in weitem Bogen herumfahren.

Die Japaner berichten ferner, daß sich in der britischen 
Konzession verschiedene chinesische Bandenführer verbergen. 
Die japanische Polizei kann sie nicht fassen, da sie die briti­
sche Konzession nicht betreten darf.

Drittens befindet sich das sowjetruss'ische Konsulat in­
nerhalb der britischen Konzession. Der japanische Nachrichten­
dienst hat festgestellt, daß dieses Konsulat eine außerordent­
lich muntere Funkanlage hat und Anweisungen an irregu­
läre Truppen weitergibt.

Alle dre'i Wünsche der Japaner, 1. eine Durchfahrt zum 
Bahnhof für Truppen zu erhalten, 2. eigene Polizei zu den 
Verstecken der chinesischen Guerilla Anführer entsenden zu 
dürfen und 3. ihr Wunsch, die Briten mögen die Stillegung 
des sowjetrussischen Funkbetriebes veranlassen, wurden von 
den Briten und Franzosen abgelehnt, nicht beantwortet oder 
hinausgeschoben. Darum haben sich d'ie Japaner entschlossen, 
eine Straße um den ganzen Konzessionskomplex zu bauen. 
Diese Straße führt von der japanischen Konzession um die 
französische und britische Konzession herum zum Fluß, wo 
eine neue Brücke im Entstehen ist. Die Japaner haben es 
nun in der Hand, d'ie beiden Konzessionen zu überwachen 
und zu prüfen, wer die Konzession verläßt und wer sie be­
tritt, Ausweise zu verlangen, Impfscheine und nötigenfalls 
auch die Konzessionen zu versperren. Wenn die Briten z. B. 
ihre Rennbahn besuchen wollen, müssen sie diese Straße 
passieren. — Wie sich allerdings die Br'iten verhalten wür­
den, wenn Japan wirklich sperrt, das, ist schon eine Frage, 
die weit über das Tientsin-Problem hinausgeht.

(Fortsetzung folgt).

und entstand aus bet Zusammenfassung zahlreicher Institute und 
Stiftungen, die der Gemein-sinn bet Frankfurter Bürgerschaft nn 
Verlaufe der Zeit ins Leben gerufen hatten. Aus Anlaß des Ju­
biläums findet vom 25. Juni bis 1. Juli eine wissenschaftliche 
Woche in Verbindung mit bet Hochschulwoche der Frankfurter 
Studentenschaft statt.

Eine Ausstellung „Gestaltendes Handwerk" in Düsseldorf. 
Die Meistersckule des deutschen Handwerks in Düsseldorf veran­
staltet in Verbindung mit Handwerksinnungen vom 27. Mai bis 
11. Juni eine Ausstellung „Gestaltendes Handwerk". Die einzel­
nen Klassen der Meisterschule wollen an ausgewählten Arbeiten 
bet Oeffentli^Ieit geigen, in keltern ^aße bag ßanbüerf fd&öpfe* 
rische Kräfte zu entfalten vermag, und welchen Beitrag am kul- 
tureKen Aufbau eg bamit bißet. S)ie Abteilung ®ebrau4gtoer= 
bet geigt in bet ÄugßeKung eine (ätraße 00^:1%^ beforterter 
Schaufenster. Die Dekorationsmaler bringen Beispiele bon wir- 
kungsvoll ausgemalten Jnnenräumen und Möbeln. Die Tischler 
und Jnnenraumgestalter stellen ausgesuchte Meisterprüfungs­
arbeiten in Möbelstücken aus. Von dem Sonderlehrgang für Hand­
weben und -sticken werden handgearbeitete Teppiche, Gobelins, 
Decken usw. gezeigt.

Eine Spanien-Ausstellung in München. Die Bayerische Staats- 
bibliothek veranstaltet gegenwärtig eine Spanien-Ausstellung, in 
der die jahrhundertealten Beziehungen zwischen dem deutschen 
und dem spanischen Volk aufgezeigt werden. Sie enthält Reise­
werke aller Zeiten, ferner alte handkolorierte Kupferstiche von spa­
nischen Städteansichten, Trachtenbücher und Kostümkunden und 
alte spanische Geschichtschroniken, unter denen sich frühe Stücke aus 
dem 6. und 7. Jahrhundert befinden. Eine dieser gezeigten Kost­
barkeiten ist eine Handschrift mit Gesetzesaufzeichnungen der West­
goten. Von jenen frühen Tagen an läßt sich nachweisen, daß west­
gotische Gesetze vielfach spanisches Lokalrecht beeinflußten, wie 
überhaupt der deutsche Einfluß durch alle Jahrhunderte spanischer 
Geschichte und Kültur spürbar ist. Ein besonderer Saal ist der 
spanischen Kunst gewidmet. Beginnend mit der Maurenherrschaft 
werden spanische Wandmalereien in Miniaturen, Illustrationen 
und kunstgewerbliche Darstellungen gezeigt. Denn Nationaldichtet 
Cervantes mit seinem unsterblichen Don Quijote ist ein eigener 
Platz int Rahmen der Ausstellung eingeräumt worden.

Goethe-Medaille für Professor Jansen. Der Führer hat dem 
Städtebauer Professor Dr. Ing. e. h. Hermann Jansen in Ber­
lin-Grünewald aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres 
die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

tragssteigerungen nicht mehr möglich seien. Abgesehen davon, daß 
Deutschland nach den Ergebnissen von ungezählten exakten Dün­
gungsversuchen in der Erntesteigerung durchweg noch im unteren 
Teil der Ertragskurve liegt, bieten vor allem Hackfruchtbau, Grün­
land und Zwischenfruchtbau noch ungeahnte Möglichkeiten zur 
Mehrerzeugung von Futter und damit zur Schließung der vor­
handenen Lücken in der Versorgung Deutschlands mit tierischen 
Produkten. Demzufolge treffen zweifellos auch die Berechnungen 
zu, nach denen die deutsche Landwirtschaft in absehbarer Zeit mit 
bestem Erfolg nahezu die doppelte Menge des heutigen Handels- 
dnngevberbrauchs wird verwerten können. Daß die landwirtschaft­
liche Praxis diesen Weg erkannt hat, geht ohne weiteres aus der 
beträchtlichen Steigerung des Handelsdüngerverbrauchs der letzten 
Jahre hervor, der sich seit der Machtergreifung bis heute schon 
einmal mehr als verdoppelt hat, während der dafür erforderliche 
Kostenaufwand in den letzten drei Jahren nicht mehr gestiegen ist.

Inwieweit sich im Rahmen einer Volldüngung die Wirtschaft­
lichkeit der Stickstoffdüngung gegenüber der Vorkriegszeit ver- 
beffert «g^t fid; aug folgenben Wien: für 10 ^arI in 
Form von Schwefelsaurem Ammoniak erhielt man 1913 einen 
mittleren Mehrertrag an Roggen von 131,5 Kilogramm im Werte 
von 21,50 Mark, während man heute 378,9 Kilogramm im Werte 
von 72,40 Mark erhält. Diese gestiegene Wirtschaftlichkeit ist in 
erster Linie bet Ammoniak-Hochdruck-Shnthese zu verdanken. 
Müßte man nämlich heute noch wie vor dem Kriege Chilesalpeter 
oermenben, |o mürbe bieg a^rlid) für bie beutle Sanbmitt« 
schäft einen Mehraufwand von rund 570 Millionen Reichsmark 
gleid) einem Drittel des Lohnaufwands in der Landwirtschaft 
bedeuten. w V>



Die IDeft der Trau.
Kinderpflege und Kindererziehmg

Wenn Babys Kopf etwas heiß tfi , w e
Was hat bloß Baby? Nachdenklich stellt sich die Mutter diese 

$tace, wenn das rosige Bündel Mensch in der Wiege aus vollem 
Halse schreit, obwohl es satt ist, schön im Trocknen liegt u. ihm nach 
rnen-chlichem Ermessen nichts fehlt. Behutsam greifen die Hände 
der Mutter an den Kopf. Es ist etwas heiß, doch hat Baby kein 
Fieber.

Das kommt vom Schreien", beschwichtigt die Mutter ihre 
aufkommende Sorge. Sie legt das Kleinkind in die Kiffen Zurück, 
bette: es ordentlich tief hinein, damit der Säugling ja nicht friert. 
Das ist es eben! Baby schreit, weil die Mutter es zu gut mit ihm 
'gemeint. Der Kopf des Kindes ist sehr blutreich, er mutz deshalb 
stets kühl gehalten werden. Verstößt man gegen diese Forderung, 
tzräb: man das Kind in dicke heiße Kopfkissen förmlich ein, so leidet 
Babo sehr unter der Hitze. Es stellen sich als natürliche Folgen 
Kojst'chmerzen ein — fast jeder Erwachsene bekommt sie an uner- 
trägüch heitzen Tagen — die selbstverständlich Baby zum Schreien 
beranlasfen, denn nur dadurch kann das Kleinkind ja zum Ausdruck 
bringen, daß es sich irgendwie unwohl fühlt, unter Schmerzen 
leide:. Also: Babys Kopf immer schön kühl halten, besonders jetzt, 
too die heitzen Tage kommen!

Obwohl immer wieder Lavor gewarnt wird, wiegen manchd 
Mütter oder Kindermädchen das schreiende Kleinkind gern in den 
Schlaf. Das Kind wird aber durch die schaukelnde Bewegung 
keineswegs beruhigt, sondern nur benommen. Es beruhigt sich 
auch nicht, weil ihm das Schaukeln eine Wohltat ist, sondern es 
hört mit dem Schreien auf, um Ruhe vor dem Schaukeln zu haben!

Es kommt verhältnismäßig oft Vor, datz ein Arzt an das 
Krankenbett eines Kleinkindes gerufen wird, das plötzlich von 
Mehr oder weniger Krämpfen befallen wurde, ohne daß ihm die 
llrsawe dieser bedrohlichen Erscheinung genannt werden kann. 
Schließlich bekommt der Arzt durch seine Fragen heraus, datz das 
Kind in den Schlaf geschaukelt werden sollte! Das Schaukeln bringt 
für die Kleinen leicht gesundheitliche Nachteile mit sich. Man lasse 
also endlich von dieser Gedankenlosigkeit!

J-5 fällt ebenfalls in das Gebiet der Kinderpflege, neben der 
körperlichen auch die geistige Entwicklung des Kindes zu fördern. 
Um dieser Forderung mit Sicherheit gerecht zu werden, lautet das 
erste und letzte Gebot, ein Kind nicht allzu früh übermätziger gei­
stiger Anstrengung auszusetzen. Es ist grundverkehrt, einem noch 
nicht schulpflichtigen Kind die ersten Grundbegriffe des Lesens und 
Schreibens beizubringen! Dieser falsch geleitete Ehrgeiz mancher 
Eltern, mit der Klugheit des Kindes anderen gegenüber zu brüsten, 
hat 'chon häufig dazu geführt, datz die hoffnungsvoll scheinende 
Entwicklung eines solchen Kindes jäh zurückging und sich mancherlei 
körperliche und geistige Schäden einstellten.

Nützliche Zaubereien mit Essig
Ein Nniversalhausmittel, das immer zur Hand ist

~ . uiterS bnntgestickte Lernendecke liegt auf dem Tisch im 
Wohn'immer zur Freude aller Besucher- „Man mutz sie nur nach 
dem Waschen in Essig spülen, dann kommen die Farben klar 
heraus." Schon manche Fragevin erhielt diesen Bescheid und hat 
den Rat erprobt, spült nun selber alle bunten Kleidchen und Stoffe 
¡in Esiigwasser und hat es noch nie bereut. Beim Selbsrfärben von 
Stoffen ist Essigzusatz unerläßlich, wen die Farben haltbar sein 
sollen. Aber nicht nur bei Wäsche, auch am Teppich und an Vor­
lagen beweist Essig diese farbauffvischende Eigenschaft. Nach dem 
Klopfen hat man sie nur mit einem in Essig ausgewrungenen Tuch 
abzureiben.

Durch heißes Waster entstandene Flecke auf dem gestrichenen 
Fensterbrett oder dem Fußboden werden mit Essig entfernt, man

Ist öie Nachspeise nur eine Leckerei? / unjerc? Ernährung

Diese Frage wäre erst mal mit einem klaren Nein zu beant­
worten- Viele aber werden es bisher so aufgefatzt haben, und des- 
hab sei denen gesagt, daß die Nachspeise einen wichtigen Bestandteil 
unserer Ernährung bildet. Sie erfüllt einen guten und vielseitigen 
Zweck.

Vor allem müßte sich eine Hausfrau, der «die Ernährung einer 
ganzen Familie anvertraut ist, darüber klar sein, daß ihr für die 
Bereitung der Speisen eine Aufgabe zufällt, die grundsätzlich von 
allergrößtem Wert ist. Sie sollte keinesfalls gedankenlos und 
völlig planlos heute einmal dies und morgen einmal -das kochen, 
vielleicht weil gerade die Frau Nachbarin es Ebenso macht. Sie 
sollte und darf es niemals vergessen, daß der gesundheitliche Zu­
stand der Familie, das höchste Gut, das es überhaupt gibt, von ihrer 
Kunst abhängig ist, und vor allem davon, daß sie sich den Bedürf­
nissen ihres Hausstandes, den Bedürfnissen der Ernährung der 
Familie anpassen mutz.

Grundsätzlich lasse man sich davon überzeugen, daß eine ge­
mischte Kost am zuträglichsten ist, und daß es autzerordentlich 
wichtig ist, wenn nicht nur die Zunge, sondern auch 
die Nase am Verzehr beteiligt ist. Der Appetit, der 
durch den Geruch beeinflußt wird und auch durch das Auge 
genau so wie durch den Geschmack, mutz angeregt werden, 

mutz ihn aber ein Weilchen darauf stehenlasson und dann gut ab­
reiben. — Der emaillierte Wassertopf hat einen häßlichen Ansatz 
von Kesselstein, wir gießen Essig hinein, liier einige Stunden darin 
bleiben mutz und den Ansatz auslöst.

Leere Flaschen, die lange unbenutzt lagerten, haben vielfach 
Rückstände früheren Inhalts, die selbst bei wiederholtem Spülen 
nicht weichen wollen. Sie verschwinden, wenn man die Flaschen 
mit Essig spült, in dem etwas Salz aufgelöst wurde- — Eingetrock­
nete Tinte wird mit ein paar Tropfen Essig aufgefüllt, vom Obst­
schalen verfärbte Hände werden mit Essig gesäubert, Fischgeruch 
an Brettern, Bestecks verschwindet durch Waschen mit Essig.

Essig ist aber vor allem unschätzbar als billiges kosmetisches 
und hygienisches Mittel: unentbehrlich zur Körper- und Kranken­
pflege. Essig kat eine stark zusammenziehende und desinfizierende 
Kraft. Darum hilft das Aufziehen von Essig in die Nase bei 
Nasenblutungen. Zusatz von Essig zum Badewasser (etwa fünf 
Eßlöffel auf ein Vollbad) wirkt erfrischend und anregend, nach 
langem Fußmarsch ein Fußbad mit Essig lindernd und wohltuend 
für müde Füße. Essigwaschungen sind als schweißmindernd bei 
Sportlern beliebt. Essig in fünfzehnfacher Verdünnung täglich die 
Kopfhaut eingerieben, reinigt und entfettet, Hilst gegen Kopfschup­
pen, nachträgliches Einfetten ist nötig. Essigdämpfe lindern und 
heilen Schnupfenbelschwevden.

Praktische Winke
Mit Benzin gegen Holzwürmer. Wir sind dagegen, das feuer­

gefährliche Benzin als Reinigungsmittel zu gebrauchen. In einem 
Falle leistet es ganz vorzügliche Dienste: hinsichtlich der Be­
kämpfung des Holzwurmes. Der Versuch, Holzwürmer zu ver­
tilgen, bleibt oft ohne Erfolg. Das liegt immer an einem Fehler 
der Bekämpfungsmethode. Es wird nämlich ost versäumt, das 
Wurmmehl aus den Wurmlöchern zu entfernen, das aber ist unbe­
dingt nötig. Erst dann träufelt man mittels einen kleinen Haar­
pinsels Benzin in die Löcher. Dann ist der Erfolg absolut sicher, 
d- h. die gefährlichen Holzwürmer finden ihr Ende.

Gute Kissenfüllungen. Gewiß finden sich in jeder Familie 
mit weiblichen Angehörigen unbrauchbare Blusen und Kleider aus 

da in dem gleichen Augenblick, wo der Körper nach Speise verlangt. 
Säfte im Körper mobil gemacht werden, die ihn auf die Nahrung^ 
aufnähme vorbereiten und die richtige Aufnahme der Nährstoffe 
ermöglichen.

Je appetitlicher und anregender also die Speisen hergerichtet 
und auf den Tisch gebracht werden, desto frischer ist der Appetit 
und desto sicherer der SBert eines Mittagessens.

Vor- und Nachspeisen aber sind kein Luxus, sondern im 
Gegenteil eine vollwertige Ergänzung des Mahles, zumal sie Nähr­
stoffe enthalten, die den Genuhwert einer Mahlzeit autzerordentlich 
erhöhen. Da außerdem die Herstellung von köstlichen Nachspeisen 
durch die Nährmittelfabrikation nicht nur erleichtert, sondern vor 
allem auch erschwinglich gemacht wird, so bedeutet die Beigabe 
einer Nachspeise zur HauptmaMeit keine wesentliche Verteuerung 
des Hausstandes. Mit größter Auswahl stehen Puddinge und Nach­
speisen selbst für den bescheidensten Haushalt zur Verfügung, und 
man sollte sich ihrer so oft als möglich bedienen.

Ganz besonders wertvoll für die Ernährung worden diese Nach­
speisen dadurch, datz sie meistens durch Zusatz von Milch hergestellt 
werden. Kinder, die die Milch in reinem Zustande nicht mögen, 
stürzen sich freudig über den appetitlichen Pudding her und nehmeir 
so die Nährwerte der Milch in sich auf.

Mehr Freude am Essen gibt ein abwechslungsreicher Nachtisch.

Seide. Wenn die Frage aufgeworfen wird, ob und wozu sich diese 
abgelegten Kleidungsstücke noch verwenden lassen, so mutz diese 
Frage dahingehend beantwortet werden: sie ergeben eine ausge­
zeichnete Kissenfüllung. Zu diesem Zweck wird die Seide in kleine 
Stücke geschnitten. Ein Versuch wird jede Hausfrau davon über­
zeugen.

Ein gutes Fiebermittel. Melissenkraut ist eines der ältesten 
einheimischen Heilkräuter, das mit gutem Erfolge als fieber- 
widriges Mittel bei leichten Erkältungen Verwendung findet. Ein 
Teelöffel des Krautes wird mit heißem Wasser ausgezogen, durch­
gegossen, mit Zucker gesüßt und abends vor dem Schlafengehen 
getrunken.

Reinigung von Ledermöbeln. Ledermöbel reinigt man, indem 
man sie mit einem in Wasser getauchten Schwamme in kleinen 
Teilen mäßig anfeuchtet und dann mit einem trockenen, sauberen 
Schwamme sofort nachreibt. Diese einfache Reinigungsmethode ist 
in ihrer Wirkung überraschend.

Das Auffrischen welker Blumen. Blumen verschönen das 
Heirm Welke Blumen hingegen erreichen das Gegenteil. Es ist 
aber nicht nötig, letztere gleich fortzuwerfen. Man sollte den 
Versuch unternehmen, sie aufzufrischen. Zu diesem Zweck ver­
kürzt man die Blumen etwas am Stengel und stellt sie dann einige 
Minuten in heißes Wasser, um sie dann erst wieder in die mit 
kaltem Waster gefüllte Vase zu geben. Dieses einfache Mittel 
wird in den meisten Fällen zum Erfolge führen.

Ist der Eisschrank in Ordnung? Der Eisschrank wird jetzt 
wieder in seine Rechte gesetzt. Aber ehe er in Betrieb genommen 
wird, muß er einer genauen Untersuchung unterzogen werden. 
Durch luftdurchlässige Sitten können sich leicht infolge des großen 
Feuchtigkeitsgehaltes Bakterien entwickeln, die auf die im Eis­
schrank aufbewahrten Speisen verderbend und gesundheitsschädlich 
wirken. Gleichzeitig wird empfohlen, den Eisschrank des öfteren 
einer gründlichen Reinigung mit einer heißen Sodalösuna zu 
unterziehen.

Rote Nasen. Eine bei kälterer Luft leicht rot werdende 
Nase behandelt man mit Einreibungen von Seifenspiritus. Die 
fettglänzende rote Haut der Nase wird jeden Tag mit einem 
feinen Schwämmchen und lauen Boraxwasser gewaschen.

„13 ist keine Unglückszahl“
Die „Frau am Steuer" soll es beweisen.

In der Ufastadt Babelsberg geht ein neuer Film mit Lilian 
Harvey die „Frau am Steuer" einer Vollendung entgegen. Die 
„Frau am Steuer" verspricht wieder eine jener temperamtvollen 
Filmkomödien zu werden, die die Stärke des Spielleiters Paul 
Martin sind. Lilian Harvey hat hier — endlich einmal wieder — 
Willy Fritsch zum Partner. „Es ist -der dreizehnte Film, den wir 
zusammen spielen, abergläubische Kollegen behaupten Zwar, es sei 
der Film 12 A, weil sie vor der Zahl dreizehn eine abergläubische 
Furcht haben, aber lassen wir's getrost bei dem richtigen Einmal­
eins! . . .", sagt Lilian Harvey lachend. „Tjawoll", schmunzelt 
Willy Fritsch, „Sie werden gleich sehen, tote es in unserem drei­
zehnten zugeht!"

Wir brauchen nicht lange zu warten, um zu verstehen, was 
Willy gemeint hat. Es ist ein regelrechter Hinauswurf, den er sich, 
der liebestrunken bei den Eltern Maria Kelemens um deren Hand 
anhält, gefallen lassen muß. Während er mit Marias Mutter 
schon bald einig ist, hat das Kratzbürstchen Maria sich hinter ihren 
Vater gesteckt und ihn tüchtig ausgehetzt, weil sie sich von Willy 
alias Paul Banky zu sehr an der Nase herumgesührt glaubt. Wut­
schnaubend packt da Ingolf Kuntze den perplexen Herrn Paul beim 
Kragen, reißt die Tür aus, pfeffert Willy schwungvoll über die drei 
Treppen hinunter, wirft ihm Mantel und Hut nach und schlägt 
die Tür von innen zu. Das wiederholt sich dreimal, bis Paul 
Martin und Werner Bohne, der Mann, der alles mit der Kamera 
verfolg:, sich einig sind, daß Willy diesmal einwandfrei „geflogen" 
ist. Wer die Szene von draußen verfolgt, konnte sehen, daß Willys 
ganze Torge seinem Mantel galt. „Mein bestes Stück", rief er 
jedesmal atemlos, wenn der Mantel geflogen kam, und fing ihn 
umarmend auf. Maria-Lilian hielt sich vor Lachen im Hinter­
grund die Seiten.

Sic hat in diesem dreizehnten überhaupt die Oberhand. Nicht 
umsonst hat der Film ja auch den Namen „Frau am Steuer". Und 

Willy-Paul muß sich ordentlich anstrengen, ehe er der ist, der zuletzt 
am besten lachen kann.

Für Lilian Harvey bedeutet dieser nach der Komödie „Männer 
haöen's leicht" entstandene Stoff, den Peter Hellbracht und Paul 
Martin zum Drehbuch umschrieben, die Erfüllung ihres Wunsches, 
einmal keine Märchenprinzessin, sondern einen Menschen aus 
Fleisch und Blut, einen Menschen, der arbeiten muß und kann und 
ebenso die Sorgen wie die Freude kennt, zu spielen. Als Maria 
Kelemen in „Frau am Steuer" spielt sie ein Mädel, das auf

Lilian Harvey und Willi Fritsch
in dem Ufa-Film „Frau am Steuer“. Herstellungsgruppe 

Max Pfeiffer. . Spielleitung Paul Martin

eigenen Füßen steht und auch nicht v-erzweifelt, als ihr Mann plötz­
lich arbeitslos wird. Mit Lilian Harvey und Willy Fritsch spielen 
Grethe Weiser, Leo Slezak, Georg Alexander, Ursula Deinert, Lotte 
Spira, Rudolf Platte, Karl Ettlinger und viele andere die Ko­
mödie von der „Frau am Steuer" mit.

100 Worte Lebenslauf
Willy Rösner wurde am 19. Mai als Sohn eines Fabrikanten 

in Rosenhsim in O.-B. geboren. Nach dem Abiturientenexamen 
nahm er zwei Jahre Schauspielunterricht bei dem Hofschauspieler 
Otto König in München und debütierte am Stadttheater in Augs­
burg. Es folgten Engagements in München, Hamburg-Altona, 
Krefeld, Autzig, Deutsches Landestheater Prag, Dortmund, bis ihn 
ein mehrjähriges Engagement an das Staatstheater in München 
rief. In Berlin gastierte er wiederholt am Theater des Volkes.

Seine erste Filmrolle spielte Willy Rösner bereits 1912 in 
dem Stummfilm „Der wilde Jäger". Die Ufa vertraut ihm.meh­
rere große Rollen in ihren Ostermayr-Filmen an, so den Egge­
bauer in „Der Klosterjäger", den Birkhofbauern in „Der Jäger 
von Fall" und den Gemeindevorsteher Forcher in „Frau Sixta".

Leo Peukert wurde am 26. August in München als Sohn einer 
Offiziersfamilie geboren. Nach dem Besuch des Ludwigsgymna- 
siums in München nahm er Schauspielunterricht bei Eugen Gura 
und debütierte als lugendlicher Liebhaber und Bonvivant am 
Schauspielhaus in München. Bald holte ihn Berlin, wo er große 
künstlerische Erfolge z. T. in Serien von vielen Hunderten Auf­
führungen an den verschiedensten Theatern errang.

Im Film ist Leo Peukert seit Bestehen einer deutschen Film­
produktion an erster Stelle tätig. Zahllos sind seine Erfolge im 
stummen Film. Aber auch im Tonfilm hat er in vielen Rollen 
seine große Begabung erwiesen. Von seinen letzten Filmen sei 
sein Erfolg im „Fall Deruga" genannt.

Fritz Peter Buch. Dr. Fritz Peter Buch wurde am 21. Dezem­
ber in Frankfurt a. d. O. als Sohn eines höheren Regierungs­
beamten geboren. Nach dem Besuch der Gymnasien in Frankfurt 
a. d. O. und Kassel studierte er an den Universitäten Kiel, Leipzig, 
Breslau und Berlin. Seine Theaterlaufbahn begann er am Deut­
schen Theater in Berlin. Eine erfolgreiche Regietätigkeit führte ihn 
an das städtische Schauspielhaus Frankfurt a. M., an das Burg­
theater und das Deutsche Volkstheater in Wien und an das Schiller­
theater in Berlin. Bekannt ist Fritz Peter Buch auch als Autor 
von „Ein ganzer Kerl" und „Vertrag um Karakat".

Bald sicherte sich auch der Tonfilm den begabten Regisseur. 
Bei der Ufa inszenierte er „Liebeslied", „Waldwinter", „Anne­
marie" und zuletzt den mit größtem Erfolg aufgenommenen Groß­
film „Der Fall Deruga."



HANDEL und WIRTSCHAFT
Litauens

Die Auswirkungen der Rückgliederung des Memelgebietes
Es ist eine weit verbreitete irrige Ansicht, daß Litauen zu den 

waldreichen Ländern gehört. In Wirklichkeit aber ist es wald- 
ärmer als alle seine Nachbar n. Mit 908 850 Hektar 
sind rund 16 Prozent der Gesamtfläche Litauens mit Wald be­
deckt, während Deutschland 27 Prozent, Polen 23,7 Prozent, Lett­
land 20 Prozent, Estland 21 Prozent Wald ausweisen. Diese 
908 850 Hektar verstehen sich als rein waldwirtschastlich genutzte 
Fläche, in die Z. B. WaldweiDen, Waldgewüsser nicht einbezogen 
sind. Auf einen Einwohner entfallen in Litauen 0,30 Hektar Wald, 
in Polen 0,32 Hektar, Lettland 0,92 Hektar und Estland 0,85 Hek­
tar. Der Nadelwald ist in Litauen absolut vorherrschend, der Laub­
wald macht nur etwa 15 Prozent des Gesamtwaldes aus. Der 
gesamte Holzvorrat der litauischen Wälder wird vom Forstdepar­
tement mit rund 110 Mill. Festmetern angegeben.

Nicht die Tatsache, daß Litauen an und für sich nicht waldreich 
ist, sondern daß in den zwei Jahrzehnten der litauischen Unab- 
ihängigkeit Raul'b au getrieben wurde, ruft in den Fachkreisen 
gewisse Besorgnisse hervor. Es werden heute in Litauen Wald-- 
bestände- geschlagen, die erst in zehn Jahren schlagreif sind. Die 
Gründe hierfür waren freilich z. T. zwingender Natur. Im ersten 
Jahrzehnt mußte der Wald herhalten, um den Finanzbedarf 
des Staates zu befriedigen, da die Landwirtschaft durch die Auf­
teilung der großen Güter in einem Ilmbildungsprozeß begriffen 
war und bei extensiver Bewirtschaftung sich am Export nur unzu­
länglich beteiligen konnte. Bis 1930 machte der Wert des Holz- 
crvortes jährlich gegen %, 1929 mit 55,5 Mill. Lit sogar % des 
Wertes der Gesamtausfuhr aus (mengenmäßig durchschnittlich %). 
Ausgeführt wurde hauptsächlich unbearbeitetes Holz, da Litauen 
damals keine entwickelte Holzindustrie besaß. Erst von 1926/27 ging 
man zur Bearbeitung des Holzes in jährlich steigendem Ilmfang 
über. Ein weiterer Grund für die starke Waldausbeutung ist in 
dem großen Bedarf des flachen Landes an Bauholz zu sehen. 
Bis heute noch sind 90 Prozent aller Gebäude auf dem flachen 
Lande aus Holz gebaut, und der jährliche Bedarf an Bauholz wird 
auf 0,5 Mill. Festmeter verarbeiteten Holzes mit einem Ausfuhr­
wert von 20 Mill. Lit taxiert. Daß der litauische Wald in den 
letzten beiden Jahrzehnten aus finanzpolitischen und volkswirt­
schaftlichen Gründen in einer Weise herhalten mußte, die gesunden 
waldwirtschaftlichen Gesichtspunkten widerspricht, erhellt aus nach­
stehender llebersicht der Altersbestände der staatlichen Wälder in 
Litauen.

Altersjahr Hektar 52 der Gesamt- normal müßten
Waldfläche fein % %

1— 20 229 693 31,4 23,5
20— 40 148 732 20,4 23,5
41— 60 115 224 16,0 23,5
61— 80 112 733 15,4 18,3
81—100 74 183 10,2 7,2

101—120 32 119 4,4 3.7
über 120 16 229 2,2 0,3

Die Besitzverhältnisse in Litauen liegen so, daß 85 Prozent des 
Waldes denr Staate gehören. Durch die Landreform wurden 1920 
alle Wälder, die größer waren als 25 Hektar, zugunsten des Staa­
tes enteignet. Eine Ausnahme davon bilden nur noch die Wald­
besitzungen weniger nichtlitauischer Staatsangehöriger, die indessen 
jetzt gleichfalls an den Staat übergehen. Die Tatsache, daß der 
Staat fast alleiniger Besitzer des Waldes ist, erklärt, daß er auf 
das gesamte Holzgeschäft weitgehenden Einfluß ausüben und es 
in Bahnen lenken kann, die ihm von seinem Wirtschafts- und 
handelspolitischen Standpunkt aus erwünscht sind. Das Hanpt- 
augenmerk des Staates ist in den letzten beiden Jahren daraus 
gerichtet, den Verbrauch an Holz im Jnlande rationeller zu ge­
stalten. Dazu gehört in erster Linie das Bestreben, das flache Land 
von der hölzernen zur massiven Bauweise überzuleiten und 
den Verbrauch an Brennholz durch großzügige Torfgewinnung 
einzuschränken. Erfolgreich waren ferner seine Bemühungen, nur 
noch verarbeitetes Holz zur Ausfuhr zu brin­
gen, um dadurch den Wert der Ausfuhr zu steigern. 1938 wurde 
unverarbeitetes Holz so gut wie gar nicht mehr ausgeführt, wie 
nachstehende Zahlen zeigen:

Holzausfuhr 1925 und 1938
Jahr Zellstoff, Furnier u. a. Schnittholz Papierholz Stamme 

Fertigfabrikate Schwellen usw.
1000 t 1000 Ü. 1000 r 1000 L. 1000 t 1000 2. 1000 t 1000 ß. 

1925 43,4 25,2 47,7 13,1 83,5 7,1 55,5 6,3
1938 57,3 16,4 130,9 16,8 55,5 3,1 14,1 1,—

und Holzausfuhr
In der Ausfuhr von Brettern, Planken, Balken dürfte über­

haupt die oberste Grenze erreicht sein, denn Fichten und Kiefern 
kommen als Stämme so gut wie garnicht mehr zur Ausfuhr, 
Fichten 1938 überhaupt nicht, Kiefern nur 57,8 To. für 4700 Lit. 
Die größten Holzverarbeitungsunternehmen lagen im Memel­
gebiete. Die Rückgliederung des Memelgebietes an Deutschland 
und somit der Verlust gerave der Sägewerke, die maßgebend 
für den Export arbeiteten, wird selbstverständlich auf die Gestal­
tung des litauischen Holzgeschäftes und die Struktur der Ausfuhr 
in der nächsten Zukunft nicht ohne Einfluß bleiben.

Im Memelgebiet befand sich insbesondere auch die einzige 
litauische Fournie-r- und Zellstoffaürik, die jetzt zu 
Deutschland gekommen ist. Damit fällt in Zukunft die dem Werte 
nach stärkste Position der litauischen Holzausfuhr weg. Dies wird 
sich auch handelspolitisch insofern auswirken, als Zellstoff- und 
Fournierhölzer im Warenverkehr mit gewissen Staaten, wie Frank­
reich und Belgien, die wichtigste litauische Ausfuhrposition bat« 
stellten, der Warenverkehr mit diesen Ländern aber auf dem Prin­
zip der Gegenseitigkeit basiert.

Deutschland stand in der litauischen Holzausfuhr hinter Eng­
land an zweiter Stelle und nahm neben Schnittholz zeitweise fast 
die gesamte litauische Ausfuhr an Papierholz auf.

Für das Jahr 1938/39 waren ursprünglich in Litauen 2,2 Mill. 
Festmeter Holz zum Einschlag vorgesehen, wovon 1529 000 Fest­
meter zu Sortimenten verarbeitet werden sollten. Dieser Plan 
wird jetzt wohl eine Abänderung erfahren müssen. Für Jndustrie- 
und Handelszwecke sind 80 000 Festmeter stehenden Waldes zum 
Verkauf berechnet, während der verbleibende Teil gleichfalls an 
Handel und Industrie in Form von Holzsortimenten zur Abgabe 
kommen soll.

Die Steuervergünstigungen für Exporteure
Das Finanzministerium wird — wie die „Gazeta Hand- 

low a" meldet, — in nächster Zeit auf dem Wege einer besonde­
ren Verordnung die Anforderungen und den Charakter jener 
E x p o r t u n t e r n e h m e n bestimmen, die Steuervergün­
stigungen genießen können. Diese Verordnung wird gleich­
zeitig eine gewisse Einteilung der Exportfirmen vornehmen, und 
zwar in bezug auf ihre fachlichen Eigenschaften, die kaufmännische 
Solidität und die Befähigung, die Beziehungen mit dem Auslande 
auszubauen. Als Bedingung für die Befreiung eines Exportunter­
nehmens von der Umsatzsteuer soll die Aufnahme der betreffen­
den Firma in ein besonderes Exporteur-Verzeichnis 
des Staatlichen Expertin st ituts bestimmt werden. Die 
Vorschläge zur Aufnahme eines solchen Unternehmens bezw. sei­
ner Streichung aus diesem Verzeichnis sollen von den Jndustrie- 
und Handelskammern oder auch den Finanzbehörden gemacht 
werden.

Montage von Renaultwagen in Polen
Die Meldung von der Erteilung der Konzession zur Montage 

von Renaultwagen aller Typen an die Aktiengesellschaft für Auto­
mobil- und Metallwarenfa'brikation „Fablock" wird jetzt von der 
polnischen Presse bestätigt. Bis zur Errichtung eines eigenen 
Kraftwagenwerkes im Zentralindustriegebiet wird die Montage in 
der ersten Lokomotivfabrik in Chrzanów in Galizien erfolgen. Die 
ersten Wagen sollen noch im Laufe dieses Sommers auf den 
Markt gebracht werden. Die Montage soll sich vorwiegend auf den 
Typ „Primaquatre" mit einem Zylinderinhalt von 2,41 1 erstrecken, 
aber auch der Kleinwagen „Juvaguatre" soll ebenso montiert wer­
den wie der 5-To.-Lastwagen mit Dieselmotoren.

Die Wechselproteste in Polen
In Polen wurden im März 230 233 Wechsel auf zusammen 

28,06 Millionen Zloty zu Protest.gebracht. Im 1. Quartal 1939 
betrug die Zahl der protestierten Wechsel 613 822 auf zusammen 
74,88 Millionen Zloty gegenüber 477 536 Wechsel auf zusammen 
57,24 Millionen Zloty im 1. Quartal des Jahres 1938. Im Ver­
gleich zum Vorjahr ist die Zahl der protestierenden. Wechsel wie 
auch die Summe beachtlich gestiegen.

Die Kohlenaasfuhr In der ersten Maihölfte
In der ersten Hälfte' des Monats Mai wurden aus Polen 

691 000 Ta. Kohle ausgeführt, d. s. um 53 000 To. = 8,31 v. H. 
mehr als in der Durchschnittshälfte des Avril. Die tägliche durch­
schnittliche Ausfuhr betrug 57 000 To. gegenüber 53 000 To. in 
der Durchschnittshälfte des April. Die Ausfuhr verteilte sich auf 
die einzelnen Absatzgebiete wie folgt: mitteleuropäische Länder 
118 000 To. (um 2000 To. mehr als in der Durchschnitts- 
Hälfte des April), skandinavische Länder 203 000 To. (+ 50 0Ó To.), 
baltische Länder ' 13 000 To. (st- 12 000 To.), westeuropäische 
Länder 171 000 To. (st- 36 000 To.), südeuropäische Länder 
86 000 To. (— 36 000 To.), außereuropäische Länder 17 000 To. 
(—- 23 000 To.), Danzig 11 000 To. (st- 3000 Tost. Bunkerkohle 
72 000 To. In den beiden Häfen Danzig und Gdingen würben 
in der ersten Maihälfte 535 000 To. Kohle verladen (st- 40 000 Tost, 
davon in Gdingen 316 000 To. (st- 24 000 Tost und in Danzig 
219 000 (+ 16 000 %o.).

„Scheibler und Gtohmann“ ei zielten über 57 Millionen 
Jahresumsatz

Dieser Tage fand die Jahresversammlung der Aktionäre der 
Vereinigten Jndustriewerke von Scheibler und Grohmann A. G. 
in Lodz statt. Aus dem Rechenschaftsbericht der Verwaltung ging 
hervor, daß die Gesellschaft im Jahre 1938 einen Rein-Umsatz von 
57 545 578,74 Zloty erzielt hat, was 4 Prozent mehr ist als 1937. 
Die Durchschnittszahl der Beschäftigten betrug im Berichtsjahr 
8298 Personen. Der Reingewinn von 8 050 591,18 Zloty wurde 
dem Amortisationskapital überwiesen. Auf die Stelle des verstör« 
benen Vorsitzenden des Aufsichtsrates, Heinrich Grohmann, wurde 
das bisherige Verwaltungsmitglied Leo Herbat gewählt, der wieder 
durch Karl Grohmann ersetzt wurde.

Sowjetbestellung bei der polnischen Hüttenindustrie
Wie die polnische Presse meldet, ist zwischen der Handels­

vertretung der UdSSR uni) den polnischen Zinkhütten ein Vertrag 
über Lieferung von 5000 Tonnen Zinkblech im Werte von 1,5 Mil­
lionen Zloty in Kattowitz abgeschlossen.

In den nächsten Tagen begeben sich Vertreter der polnischen 
Eisenhüttenindustrie nach Moskau, um ihre Verhandlungen mit den 
Sowjets über Bestellungen bei den polnischen Eisenhütten zum 
Abschluß zu bringen.

Gdmgener Werft erhöht Anlagekapital.
Auf Beschluß der Hauptversammlung der Gdingensr Werft 

wurde das Anlagekapital der Werft um 750 000 Zloty auf 1750 000 
Zloty erhöht.

Tagung des polnisch-schweizerischen Negicrungsausschusses.
In der ersten Hälfte des Juni 1939 werden in Warschau dm 

polnisch-schweizerischen Regierungsausschüsse zusammentreten. In 
die Besprechungen soll diesmal außer den üblichen Fragen, die den 
privaten Kompensationsverkehr betreffen, die privilegierte Ein­
fuhr von Maschinen aus der Schweiz nach Polen einbezogen werden

Warschauer Börse
vom 31. Mai 1939.

Bankaktien, 
Warschauer;
Darik PsM 107,00
Zucker:
Warst. Cukrowe 36,50
Metall:
„Lllpap" 91-50
Modrzejow 19.00
Ostrowiec 78,00—79,00
Starachowice 54,50

Verschiedene:
Warst. T. K. 9S?gI. 33,00

Verkauf:

Warschauer Devisenmarkt
Brüssel 90,60
Amsterdam 285,55
Kopenhagen 111,10
London 24,88
New Jork Kabel 5,31%
Oslo 124,95
Paris ]4,09
Zürich 119,80
Stockholm 128,15

Prozenfpapiere:
3% PrLmien-JnvcstitionLanleche .

I- Emission  71,50
2. Emission 78,50

4% KonsolidierrmgKanIeihe
große Abschnitte 61,50
kleine Abschnitte 60,50

4% Prämien-Dollaranleihe 40,50
5% Konversionsanleihe 65,00
V/2%0 Innere Staatsanleihe 60,50

Ptf-Tidbriefe:
5% der Stadt Warschau (1933) 65,75
4% % 2änbli4e, Gme V,

55,50-56,50
4J4% Lemberger Ländliche 53,00
5% (1933) 58,00

Ostdevisen in Berlin
in fremder Währung 

Frei verkehr: 
In Reichsmark für je 100 Einheiten;

Auszahlung Geld Bries
Warschau 47,00 47,10
Posen 47,00 47.10
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*47. Fortsetzung.) -------------
Aber da braust schon vom Eingang der Zirkusstadt her, 

der wohlbekannt graue Direktionswagen heran.
Die Uniformen von Polizisten schimmern darin. Und 

dann — —
„Er lebt!" schreit Juanita auf und plötzlich laufen die 

Tränen über das Antlitz.
Sie läuft Zu dem haltenden Wagen. Hans ist an ihrer 

Seite.
„Ja, das ist Quito, der da blasser als je, schwerfällig 

aus dem Wagen steigt. Der rechte Arm ist in eine schwarze 
Binde gelegt, darunter schimmert ein Verband.

Mit verzerrtem Lächeln weist er die stürmischen Fragen 
von Juanita und Hans ab. Schon drängt sich ein ganzer 
Hausen neugieriger und besorgter Zirkusleute um ihn.

„Es ist nichts", hebt Quito seine Stimme, „ein kleiner 
UnfaB. %alb %ätte id) %bren ÄBagen 311 %rud) gehren, 
Herr Direktor."

Iäd)elt lieben&DÜrbig &ie Wirten an. „^2 
Herren von der motorisierten Straßenpolizei waren so lie­
benswürdig, mich aufzusammeln und in ein Krankenhaus 

bringen, ^6er id) moate bod) lieber lieber bierber in ben 
Zirkus Zurück. "

Durch die Mege geht er von Juanita, und Hans beglei­
tet seinem Wagen zu. Als sich die Tür hinter ihm geschlos­
sen hat, sinkt er stöhnend auf das schmale Sofa. Das be­
herrschte Lächeln fällt von seinem Gesicht wie eine Maske.

„Juanita, Liebling, wenn du mir einen Gefallen tun 
willst, so hole mir einen Syphon Eiswasser aus der Kan­
tine. Ja, willst du? Ich habe brennenden Durst."

Als Juanitas leichte Schritte verhallt sind, hebt Quito 
den Kopf und sieht Hans bedeutsam an. Fieber flackert in 
seinen Augen.

„Es war doch ein Schutz, Herr Direktor", sagt er grim­
mig, „da sehen Sie, daß ein alter Fuchs auch mal einen 
Fehler macht. Statt das Telegramm einzustecken, lasse ich 
es hier liegen. Als ich mit Juanita von der Probe komme, 
ist es weg. Alvarez war tüchtig. Er hat wahrscheinlich mei­
nen ganzen Wagen nach den Dokumenten durchsucht. Aber 
da, kann er lange suchen — die kann man nur von meiner 
Leiche nehmen."

Quito atmet schwer. Offenbar hat er starkes Fieber.
„Schonen Sie sich, Quito — sprechen Sie nicht, am 

besten, Sie legen sich sofort ins Bett!" mahnt Hans besorgt.
Die unverletzte Hand des Meisterschützen wehrt ab.
„Nein, ich will Ihnen alles sagen, ehe Juanita kommt. 

Der Kerl mutz gedacht haben, ich wolle die Dokumente ab- 
schicken, die den Radikalen von Floréales ' den Todesstoß 
versetzen sollen. Unterwegs hat man aus den Buschen am 
Wege auf mich geschossen. Aber — vorbei. Ganz schönes 
2o4 im Ärm, Wer Bßenger. (Ein @lüd, i# nid# 
ohnmächtig wurde, der Kerl hätte mich wohl ganz fertig 
gemacht. Ich konnte gerade noch den Wagen zum Still­
stand bringen, da kamen Zum Glück die Motorisierten. Mit 
50 ^o^ar§ lieW @ie fidb übergeugen 3u glauben, hab e3 
etn Unfall sei. Der Arzt tm Krankenhaus weiß es natür­
lich anders, aber der hat Schweigepflicht. Er hofft, daß der 
Arm wieder ordentlich hergestellt wird. Aber vorläufig — 
ist — die Nummer — Quito ausgeschaltet."

Die letzten Worte sind nur noch ein Lallen. Quito 
sinkt zurück. Sorgfältig bettet ihn Hans. Dann kommt 
Juanita zurück.

Ja, die Nummer Quito ist ausgeschaltet, ein neuer 
Schlag für den Zirkus.

Das spricht auch am Abend der alte Wenger ans« als 

er mit Hans am Manegenrand steht und der Arbeit Bubos 
und Dorothys zusieht.

„Immer einer nach dem anderen wird ausgeschaltet, 
mein Junge", sagt der Seniorchef und lächelt trübe: „Wir 
können uns das Engagement neuer und großer Nummern 
nicht mehr leisten.. Sieh dir das Publikum an. Man kann 
es zählen. Wir hier sind • mehr als sie. Wenn nicht ein 
Wunder geschieht, wenn nicht etwas Neues, ein großer 
Umschwung kommt, dann müssen wir doch zumachen, und 
alles war umsonst."

Hans preßt die Lippen aufeinander.
„Wir müssen einen Ausweg finden, Vater. Wir müssen 

— schon um Onkel Rolfs willen."

Ist es kein Wunder, daß Hans Wenger in dieser Nacht 
keine Ruhe zum Schlafen findet.

Er herrschte eine unerträgliche Hitze. Tausend wirre 
Gedanken vertreiben den Schlaf.

Hans Wenger hat sich in den Arbeitswagen begeben, 
lieber einmal framt er in km WWi 9Mf BBcngerS.

% ßenfter beS %agen§ fteben üe'it offen. OoMb 
^nS, her andern Heinen e^eiSti# fi%t, ben Blid bebt, 
knn er Wt leisten feben, MS in %uanitoS BBagen 
brennt. @r fiebt unbeutlidj ihre (Walt hinter ben @arbi< 
nen der Fenster.

3£b unö gu berfdjtoin&et sie aus dem Wagen. Dann, 
weiß Hans, weilt sie nebenan bei Quito, um nach dem Ver­
wundeten zu sehen, der stöhnend im fiebrigen Schlaf ruht.

(Fortsetzung folgt).



Mandfaete 3íatton>it»
Siemranowitz. Kindesleiche im Teiche gefunden. 

Am Mittwoch früh wurde aus dem Schilfe des großen Hütten- 
teiches von Anglern, die in dem Teiche angelten, die Leiche eines 
ne geborenen Kindes, das in Lumpen gewickelt war, 
gefunden. Die benachrichtigte Polizei schaffte die Kindesleiche in 
das Krankenhaus. Nach der Mutter wird gefahndet. Z.

•. 2 0 Zloty gestohlen. Aus der Wohnung des Adolf 
W a r w a s auf der Kurzestraße 2 wurden in einer der letzten 
Näcbte 420 Zloty gestohlen. Bereits am nächsten Tage konnte 
der Täter ermittelt und festgenommen werden. Ein kleiner Teil 
fees Geldes konnte ihm wieder abgenommen Werden, den größten 
Teil hatte er allerdings bereits auf einer Vierreise durch- 
tzebracht. 3-

Der evangelische Gottesdienst verlegt. Die 
dban.geli-fche Gemeinde in Siemianowitz wird darauf aufmerksam 
tzemacht, daß der deutsche Hauptgattesdienst an den Sonntagen vom 
Lrin tatis-Sonntag, dem 4. Juni,, ab nicht mehr von 9.30 Mr 
sondern erst um 10 Uhr vormittags beginnt. Der deutsche Kinder- 
gotte-Dienst, der alle vierzehn Tage abgehalten wird, wird gleich­
falls verlegt und findet erst um 11,30 Uhr statt. Der nächste deut­
sche Kindergottesdienst findet also am Sonntag, dem 11. Juni, 
tim :1.30 ITGr, ftatt. 3-

Myslowitz. Ans der Magistratssitzung. In der am 
Dienstag abgehaltenen Diagistratssitzung wurden die Pflasterungs- 
vrb: ten auf der Janowerstraße im Ortsteil Städtisch-Janow ver­
geben. Den Zuschlag erhielt eine Kattowitzer Firma. Die Kana- 
iisarsonsarbeiten werden von der Stadt selbst ausgeführt; sie sind 
Bereits soweit vorgeschritten, daß in Kürze auch mit der Pflaste­
rung begonnen werden kann. Der Magistrat hat für diese Ar­
beiter vorläufig 110 000 Zloty bereitgestellt. Weiterhin wurden 
inoch verschiedene bevorstehende Arbeiten durchgesprochen, über deren 
Äus'ührung erst Beschluß gefaßt werden soll. re.

Der Schloßgarten wird instand gesetzt. Die 
Mn-iowitzer Gartenverwaltung hat in den letzten Tagen mit der 
Instandsetzung der Wege im Schloßgarten begonnen. Die Wege 
werden mit roter Asche neu aufgeschüttet und erhalten ferner an 
lebcr Seite einen Belag von Zementplatten. Vielleicht sorgt die 
Staf Verwaltung bei dieser Gelegenheit auch dafür, daß der Zaun 
in ad? a er Seite des früheren Krafczykschen Grundstückes hsn in 
Dünung gebracht wird. Auch der Maschendrahtzaun an der Seite 
¡8’Jtr Sportplatz gereicht dem Park gerade nicht zur Zierde, re.

Lchoppinitz. Musterung der Jahrgänge 1918 und 
3917. Am heutigen Donnerstag beginnen in Myslowitz im Hotel 
»-.Francuski" die Musterungen des Jahrgangs 1918 und der Dienst- 
PfliLtigen des Jahrgangs 1917, die im Vorjahr die Kategorie B 
>erbiclten. Heute haben sich, pünktlich 7.30 Uhr, zu melden: Jahr­
gang 1918, Buchstabe A—K; am 2. Juni Jahrgang 1918 L—-S 
üne sämtliche Gestellungspflichtigen des Jahrgangs 1917 Kate- 
gorie D; a m3. Juns Jahrgang 1918 Buchstabe T—Z. re.

Wird das neue Feuerwehrdepot gebaut? Die 
Gern.e-nde hat für das laufende Jahr den Bau eines neuen 
iFeuerwehrdepots vorgesehen, da der alte Schuppen, der zur Un- 
iterbringung der Feuerlöschgeräte dient, schon sehr baufällig ist. 
Das neue Depot soll neben dem Bauhof, in der Nähe des Jordan- 
garrets zu stehen kommen. re.

Schwientochlovritz. Selbstmordversuch eines In- 
? i i b e n. Der Hütteninvalide Vinzent Ñ. aus Schwientochlo- 

hat am Dienstag in seiner Wohnung in selbstmörderischer 
¿rWt eine größere Menge denaturierten Spiritus getrunken.

-ßtlos wurde er in das Vismarckhütter Hüttenkrankenhaus 
^sug liefert. Sein Zustand ist ernst. Der Grund zur Tat ist 
Nicht bekannt. so.

lochlowitz. Schwerer Wohnungseinbruch. In die 
Wohnung des Bäckermeisters Karl Strok a in Kochlowitz wurde 
ein Einbruch verübt. Die Diebe entwendeten zunächst aus einer 
Kaste ne 400 Zloty und nahmen dann noch Wäsche, Kleidungs­
stücke und andere Gegenstände von größerem Wert mit. Unbe­
merkt gelang es ihnen, mit der Beute wieder hie Wohnung zu 
verlosten. " so.

¡jareis

Kirchenräuber festgenommen
Tm Mittwoch früh drang ein Mann in die Pfarrkirche in 

Nenberun ein, wo er die Opferkästen ausrauDte. Er versuchte 
auch noch den Tabernakel aufzubrechen, was ihm aber nicht gelang. 
Der Diebstahl war bald bemerkt, und im Verlauf der sofort auf- 
yenommenen Verfolgung konnte auch der Kirchenräuber festgenom­
men "Derben. Es ist der 21jährige Emil Piontek von der Ples- 
serstraße aus Sohrau. Piontek gestand den Kirchendiebstahl bereits 
ein. Er wurde der Nikolaier Polizei übergeE'en, die die weiteren 
Untersuchungen in die Hand nahm. O.

Stadtverordnetensitzung in Pletz
In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung der Stadtverord­

neten standen zehn Punkte auf der Tagesordnung. Infolge der 
neuen Buchführungsvorschriften für Bäcker über Mehllagerbestände 
erwi'- sich eine Erweiterung des Tarises über Verwaltungskosten 
als notwendig. Die Stadtverordneten beschlossen die bom Ma­
gistra: vovgeschlagenen Gebühren für die Abstempelung der Bücher 
zu erheben. Desgleichen werden die Kosten für die Benutzung der 
Waa, 2 auf dem Schlachthof neu festgesetzt. Eine rege Aussprache 
tief L er Antrag über die Uebertragung der Unterhaltung und 
Eichung der Wassermeffer an die Firma Aquametro hervor. Man 
kam "chließlich überein, die Ueberwachnng der Wasswmesser und 
deren Neueichung der vorgenannten Firma zu übertragen und ihr 
hierfür den Betrag von 45 Groschen pro Messer und Monat zu 
Kahler. Für den Ankauf eines neuen Ofens wurden l8 450 Zloty 
bewilligt. Zu JnvestitionZtzwecken werden weitere 35 000 Zloty 
benötigt, die vom Schlesischen Schatz ausgenommen werden sollen. 
Von der Verwaltung des Fürsten von Pleß hat die Stadt Flächen 
KU Debauungszwecken angekauft. Line außerordentlich rege und 
interesante Aussprache entspann sich über die Gründung eines 
Zwecke er bände 8 für die hiesige Fortbildungsschule. Die Kosten der 
Gehä:er werden gegenwärtig zu einer Hälfte von der Wojswod- 
schaft getragen, während der Rest und die erheblichen Sachkosten 
der Stadt zur Last fallen. Nun setzen sich aber nur zwei Drittel 
der Schülerzahl aus Lehrlingen aus Pleß zusammen, während dje 
übrigen aus den umliegenden Dörfern stammen. Der Magistrat 
hat sich dazu bereits an die interessierten Dorfgemeinden mit vorn 
Ersuch et: um Beteiligung an den Kasten gewandt, erhielt aber mit 
einer einzigen Ausnahme nur ablehnende^ Bescheid. Er wurde 
nunmehr beauftragt, dje Gründung eines Zweckverbandes herbei- 
zu führen. K.H * ,

Pietz. Abr aha m s f e st. Am 2. Juni begeht Stadtverord- 
fteter Kaufmann Richard P ajo n k aus Pleß sein Wmhamsfest. 
Wir gratulieren. k.

Nikolai. Scheiben st ür wer ermittelt. Die Schau­
fenster 'cheibe des jüdischen Geschäfts von Rsbenstock an der Straße 
des 3. Mai in Nikolai wurde vor einigen Tagen von Unbekannten 
zertrümmert. Die Polizei ermittelte jetzt als Täter Wilhelm Za.-, 
jontz und Paul Nowozyn aus Jdaweiche, sowie Johann

.Guter Enkel beffet
Unbekanntes Europa zwischen England und Irland -

Die Insel Man, die zwischen England und Irland 
liegt, rühmt sich, das älteste Parlament der Welt $u 
besitzen.

Die Insel M a n ist nach ihrer irischen Zeit als Wikinger- 
Siedlung bekannt geworden und die Einwohner dieser Insel sind 
darauf stolz, daß sie im Laufe der Jahrhunderte noch nie von Eng­
land besiegt wurden und daß die Insel eine Selbstverwal­
tung besitzt, die sie einem Freistaat gleichmacht. 400 Jahre lang 
gehörte die Insel der Familie Stanley, die sie dann im Jahre 
1827 für 400 000 Pfund der englischen Krone verkaufte. Es war 
ein gutes Geschäft, denn seitdem hat die Insel Man etwa 10 000 
im Jahre der englischen Negierung eingöbracht. Sie hat mit 
750 000 Pfund an den Kosten des Weltkrieges teilgenommen und 
vor kurzem noch 100 000 Pfund für die englische Auftüstung — 
allerdings zahlbar in fünf Jahresraten — beigesteuert.

Das Parlament, von dem behauptet wird, daß es bis auf 
das Jahr 1000, also noch in die Wikingerzeit zurückgeht, besteht 
aus zwei Kammern. Die Mitglieder der ersten Kammer werden 
vom Gouverneur gewählt, der vom englischen König ernannt 
wird. Die Mitglieder des Unterhauses, — 24 an der Zahl — 
werden von sechs Bezirken der Insel frei gewählt, wobei auch die 
Frauen Stimmrecht besitzen. Es ist dies eine Ueberlieferung aus 
der ältesten nordischen Zeit. Lange, bevor die Sufragetten ihren 
verzweifelten Kampf für das Stimmrecht und die Emanzipation 
der Frau führten, konnten die Einwohnerinnen der Insel Man 
bereits wählen. Man ftndet im Museum der Hauptstadt, die sich 
Douglas nennt, ein Verzeichnis aus dem Jahre 1700 über 
stimmberechtigte Frauen. Von der ganzen Bevölkerung, die sich 
auf etwa 49 000 beziffert, haben 30 000 Stimmrecht.

Im Oberhaus sitzen außer dem Gouverneur der Bischof 
von Man, zwei Richter, der allgemeine Ankläger und noch einige

Vemharü und Lisch schlagen Durand
Was das neueste Pariser Telefonbuch erzählt

„Alle Jahre wieder kommt, wie der Frühling, der Schnup­
fen und die Maikäfer, in allen Zivilisierten Ländern der Welt 
das amtliche Telefonbuch in schöner neuer Ausgabe zu den er­
freuten Fernsprechteilnehmern. Auch das Pariser Tefonbuch. 
oder, wie es amtlich heißt: „Fnnuaire Ofsiciel des Abonnes au 
Telephone", ist jetzt in frühlingshafter Frische in kirschrotem 
Umschlag zweibändig erschienen. Wobei Lex erste Band die Teil- 
nchmer alphabetisch aufzählt, während der zweite Band in der 
ersten Hälfte das enthält, was wir „Branchentelefonbuch" nen­
nen, die zweite Hälfte des zweiten Bandes führt dann die Te­
lefonabonnenten der Seinestadt nach Straßen auf.

Mancherlei Sonderbarkeiten und Merkwürdigkeiten erzählt 
das Telefonbuch der guten Stadt Paris, wie es eben die Art 
solcher amtlicher Druckerzeugnisse ist. Es erzählt z. V.. daß es 
in Groß-Paris zur Zeit etwa zwei Millionen und zwechundert- 
Laufend Fernsprechteilnehmer gibt. Auch bezeichnen die Pariser 
die beiden kirschroten Bände als das billigste Buch der Seine» 
stadt, wenn man es am Inhalt mißt. Es enthält 3742 dreispal­
tige Seiten und kostet nur 55 Francs. Wenn man großzügig um­
rechnen will, so sind das 3,75 Mark — aber man muß ja von 
der inneren Kaufkraft der 55 Francs ausgehen.

Daß Paris eine lebenslustige Stadt ist, wußte man schon 
ohnehin. Der „Annuaire" jedenfalls bestätigt es auch noch amt­
lich. Seine Rubrik .Kaffeehäuser^ Bars und Bierhaufer" um­
faßt nicht weniger als 23 dreigespaltene Seiten.

Wie anderswo, so gibt es auch in der guten Stadt Paris 
Leute, die den sonderbaren Ehrgeiz haben, den allerersten Platz 
in der alphabetischen Namensliste von Adr eß- und Telefon­
büchern und sonstigen Auskunftsmitteln einzunehmen. Manch­

G r u s ch k a aus Panewnik. Gegen die drei wurde ein Verfahren 
eingeleitet. o.

S t r a tz e n u u f a l l. Auf der Miarkastraße in Nikolai wurde 
der 8jährige Christian Rybicki von dem Personenauto A. 76,094 
ungefähren. Das Kind mutzte mit einem Schlüsselbeinbruch in das 
Krankenhaus überführt werden. Wer den Unfall verschuldet hat, 
wird erst die Unterfuchung ergeben. o.

Früh übt sich... Die Polizei in Nikolai verhaftete den 
13jährigen Johann S Iow ik aus Mala-Sobotni, Kreis Saybufch, 
der in Nikolai Franz Simka einen Handwagen stahl, den er 
bann verkaufen wollte. Er wurde der Polizei in Saybufch über­
geben. o.

Geflügeldieb stähle. Josef Janosz in Krier wurden 
aus dem Stall fünf Hühner unb Filip Zielonka vier Hühner 
gestohlen. In Snssetz enftvendeten Diebe Stefan Duda sechs und 
in Chelm R. Golas ebenfalls sechs Hühner. c.

Alt-Berum Pich markt. Am 5. Juni findet in Alt- 
Berun ein Viehmarkt statt. k.

Ober-Lazrsk. Einbruch in eine Fleischerei. In der 
vergangenen Nacht wurde ein Einbruch in die Fleischerei von Franz 
Matera in Ober-Lazisk, Kopanina, verübt. Die Diebe stahlen 
60 Kilogramm verschiedene Fleifchwaren im Werte von 150 Zloty.

o.
Emanuelssegcn. Deutsche Erstkommunionfeier. 

Zu einer erhebenden Feier gestaltete sich am zweiten PfinMeiertag 
die deutsche Erstkommunionsfeier in Emanuelssegen. Die Erst- 
kommunikanten tourten von den Schulern der deutschen Privat­
schule und ihrem Schulleiter sowie van den deutschen Katholiken, 
welche sich vor der Kirche versammelten, in das Gotteshaus ge­
leitet. Die hl. Messe wurde vom Herrn Pfarrer Peikert gelesen, 
der auch eine ergreifende Festpredigt hielt. Bemerkenswert ist, daß 
mehrere Vertreter der Ortsbehörden der polnischen Vereine vor der 
Kirche anwesend waren, es ist anzunehmen, daß diese Herrn Störun­
gen verhindern wollten, wofür ihnen gedankt, sei.

mid Wmgegend
Geschäftsstelle al. Sobieskiego 5, Telefon Nr. 1116.

Selbstmordversuch einer Fünfzehnjährigen
In der Kolonie her Donnersmarckgrube in Cbwallowitz unter» 

na^m bie 15 irrige A., %o#ter eines bort hwWafkn
Grubeninvaliden, einen Selbstmordversuch, indem sie Lysol eins 
nahm. Das Mädchen wurde in das Rhbniker Julmskrankenhaus 
gebracht. wo der Arzt festsiellte, daß Lebensgefahr nicht vorliegt. 
Die Gründe zu der Tat sollen in Familienangelegenheiten liegen.

Rybnik. Wann wird die C h w a I l o w i tz e r st r a ß e in 
Ordnung gebracht? Die Chwallowitzerstraße in Rybnik ist

als schlechter Sohn!"
- Frauenstimmrecht seit 600 Jahren auf der Insel Man

einflußreiche Leute. Ein Gesetz mutz von beiden .Kammern ange­
nommen werden. Die Gesetze müssen von allen Mitgliedern des 
Parlaments unterzeichnet werden. Das Parlament, das ans dem 
alten nordischen Thing hervorgegangen ist, beschäftigt sich wenig 
mit hochpolitischen Fragen, sonidern widmet sich der praktischen Ar­
beit der Jnselverwaltung. Die Verhandlungen im Parlament 
gehen nach einer alten Tradition vor sich. Das Staatsschwert, das 
aus dem 13. Jahrhundert stammt, liegt auf dem Tisch vor dem 
Gouverneur. Sin Redner des Oberhauses darf sich an den Redner 
des Unterhauses nicht direkt wenden, obwohl beide Kammern in 
einem Saal tagen. Man hat durch Das Parlament sehr weit­
gehende Selbstbestimmung, zumal es eine eigene Man- 
Sprache gibt, in der die Gesetze verfaßt werden. Bezeichnender­
weise ist ein in England erlassenes Gesetz für Man nicht gültig. 
Die Man-Gesetze erhalten ihre Gültigkeit erst, nachdem sie auf dem 
altehrwürdigen Thing-Platz verlesen worden sind. Man bestimmt 
selbst seine Einkommen-, sowie alle andere Steuern, die übrigens 
bedeutend niedriger sind als in England. Die Mitglieder des 
Parlaments erhalten ein Gehalt von etwa 100 Pfund im Jahr.

Die Sprache der Man-Einwohner hat einen ausgespro­
chen nordischen Charakter. Viele Eigennamen enden 
mit „g art h", was dem schwedischen gard, d. h. Hof. entspricht. 
Auch die nordische Endsilbe B y (Burg) findet sich in solchen Namen 
wie Trolby, Raby, Sulby usw. ,

45 Grabsteine aus der Wikingerzeit sind mit Runen beschrie­
ben. Eine Runeninschrift lautet wie folgt: „Es ist besser, 
'einen guten Enkel zu hinterlassen als einen 
schlechten Sohn". Auf einem Stein aus dem Jahre 1200 
wird die Insel Moen benannt. Vor zwei Generationen noch sprach 
kein Menfch auf der Insel englisch. Außer der Stadt Douglas 
hat man noch eine Stadt Ramse. Die Insel rühmt sich noch 
einer besonderen Sehenswürdigkeit. Sie besitzt schwanzlose Katzen 
mit wunderbar weißem Fell.

mal werden dazu di« kosmetischen Firmennamen erfunden, um 
nur das mehrfache AAAA zu erlangen, mit dem man diesen be- 
liebten ersten Platz erobern kann. Diesmal ist allen diesen „Er­
findern" die Mühe umsonst geworden — den ersten Platz im 
neuen Pariser Telefonbuch beansprucht „AMA" — es ist dies eine 
Stelle des amtlichen Rundfunks.

Der „letzte" Teilnehmer kann es sich schwerer aussuchen. Er 
steht in diesem Falle auf Seite 1409 der alphabetischen Liste. 
Man muß anerkennen, er ist auf diesem Platz schlecht auszu­
stechen, denn sein sicher schwer auszusprechender Name lautete I. 
Zzyqui und seines Zeichens ist er Zahnarzt.

Kommt man jedoch zu der sonst so beliebten Frage der „häu­
figsten Namen" im Pariser Telefonbuch neuester Ausgabe, dann 
wird die Angelegenheit — wenigstens für die Franzosen — we­
niger scherzhaft. Die verbreitetsten Namen in Frankreich sind — 
entsprechend unserem Müller, Meier und den variantenreichen 
Schulzes — die „Durand s" und die „M i ch e l s", die „D ü - 
pouts" und „Dubois". Im Telefonbuch aber sind fie nicht 
die häufigsten. Den meisten Platz nehmen da die „Bernards" 
und die ,,V l o ch s" ein — von denen der weitaus größte Teil 
weder arisch noch französisch sein dürfte. Die „Bernards" neh­
men vier und eine halbe Spalte ein, die „Blochs" folgen mit 
vier Spalten, dann erst kommen die typischen Franzosen: Die 
„Michels" und „Durands" mit je drei Spalten, die „Duponts" 
und „Dubois" mit je zwei und einer halben Spalte. Ein charak­
teristisches Verhältnis.

Schließlich sind noch als Zeichen der angelsächsischen „Inva­
sion" sin der Seinestadt 17 Personen mit Namen „Smith" und 
10 mit Namen „Jones" unter zahlreichen andern anglo-ameri- 
kanischen Namen im neuen Pariser Telefonbuch vertreten.

im Abschnitt zwischen der Starostei und der Eisenbahnbrücke seit 
Jahren das Schmerzenskind der Kreis- und Stadtverwaltung. Vov 
etwa zehn Jahren wurde dieser Abschnitt asphaltiert, doch ist die 
Decke bereits vollkommen heruntergefahren und kaum zu passieren. 
Der gesamte Verkehr nach Chwallowitz, Jankowitz, Schwierklan 
und darüber hinaus nach Pohlom, Mschanna, Jastrzemb usw., der 
über diese Straße geleitet werden muß, läßt sich bei diesem Zu­
stand nur mit Mühe bewältigen. Es ist wirklich an der Zeit, daß 
hier einmal Abhilfe geschaffen wird. x.

Rücksichtsloser Motorradfahrer. Am Dienstag 
abend überfuhr ein gewisser Max Matula aus Rybnik mit fei­
nem Motorrad auf der Natiborerstraße die Ehefrau Marie 
Schweb« aus Jejkowitz, die erhebliche Verletzungen davontrug 
und in das Knappschaftslazarett gebracht werden mußte. Matula 
sauste nach dem Unfall, ohne sich um die Ueberfahrene zu kümmern, 
davon- Er wurde zur Anzeige gebracht. x.

Vom Dach gestürzt. Der Landwirt Leopold Lindner 
aus einem Dorf Bei Rybnik war kürzlich auf dem Dach seines Hau­
ses mit Ausbefferungsarbeitcn beschäftigt. Er glitt aus und stürzte 
aus beträchtlicher Höhe herab. Mit einem Armbruch und inneren 
Verletzungen mußte er in das Rybniker Juliuskrankenhaus ge­
bracht werden. xf

Radlin. Daher so billig. Karl Gablok aus Radlin 
verkaufte dieser Tage einem gewissen Franz Koczy von dort ein 
fast neues Fahrrad für 25 Zloty. Dazu lieferte er noch eine Kauf- 
bescheinigung, aus der zu ersehen war, daß das Rad in einer Ry- 
dultauer Firma erstanden worden war. Koczy traute dem Frieden 
nicht recht; als er der Sache auf den Grund ging, stellte er fest, 
daß die Berkaufsbescheinigung gefälscht und das Fahrrad gestohlen 
war. Ob Gablok als Täter in Betracht kommt, wird die polizei­
liche Untersuchung ergeben. x.

Lublrnitz. Pfingstschießen bei den Schützen. Am 
2. Pfingstfeiertag veranstaltete der Lublinitzer Schützenverein ein 
Pfingstschießen, um den neuen Schützenkönig zu ermitteln. Um 
9 Uhr zogen die Schützen unter Vorantritt der Militärkapelle durch 
die Straßen der Stadt in die Pfarrkirche, wo ein Festgottesdienst 
abgehalten wurde. Um 4 Uhr nachmittag fand dann das Fest- 
schseßen statt. . Schützenkönig wurde Direktor Ociepka. Den 
ersten Preis erhielt Ingenieur Jasinski und den zweiten 
Preis Kaufmann G a j o w s k i. @

71. Geburtstag. Gestern feierte ein bekannter Bürger 
von Lublinitz, der Schuhmachermeister Paul S ch e m b o r, seinen 
71. Geburtstag. Wir gratulieren nachträglich. ' a.

Confirmation. %m 1. gingen 34 Cinber
der evangelischen Gemeinde erstmals zum hl. Abendmahl. a.



Vor dem Länderspiel mit der Schweiz

Sie polnische
Ohne Piec I, Wostal und Wodarz — Pohopin

Kaluza hat aus dem Länderspiel am Pfingstsonnabend seine 
Lehren gezogen. Das Versagen einiger Spitzenspieler, wie 
Wodarz, P i- e c I und Wostal hat ihn dazu bewogen, für 
den sonntägigen Länderkampf gegen die Schweiz eine Um­
stellung der Auswahlelf vo-n Grund auf vorzunehmen. Lediglich 
die Hintermannschaft bleibt unverändert.. Im Lauf ist für 
Mikunda der Lemberger Sumara eingesetzt worden. Die 
größte Ueberraschung stellt jedoch die Besetzung der Stürmer­
reihe mit Pohopin, Piontek, Cebulla, W illimow - 
i ki und Kulawik dar.

Die genaue Mannschaftsaufstellung lautet demnach:
Tor: Krzyk (Mrugalla),
Verteidigung: Tworz — Szczepaniak (Giemsa),
Lauf: Sumara — Nytz — Dytko (Jablonski),
Sturm? Pohopin — Piontek — Cebulka — Wil­

li m o w s k i — Kulawik (Pyttel, Varan).
Es unterliegt Wohl keinem Zweifel, daß Kaluza damit ein 

Risiko eingegangen ist, das ihn unter Ilmständen teuer zu stehen 
kommen kann. Denn die Schweiz ist ein Gegner, der im euro­
päischen Fußballsport eine führende Rolle spielt. Die Eidgenossen 
trugen in diesem Jahre bereits fünf Treffen aus, die sie alle 
mit dem Gesamt-Torverhältnis von 20:6 gewannen. Zunächst 
verlor Portugal 2:4, dann mußte Ungarn mit 1:3 daran 
glauben, während Belgien und Holland mit 2:1 geschlagen

WrmmiM Iietifi men MW Wi
Die Attraktion der Dirt-Track-

Rennen im Bismarckhütter Stadion
Zu den internationalen Motorrad-Dirt-Track-Rennen am kom­

menden Sonntag im Bismarckhütter Ruchstadion erfahren wir 
noch folgende Einzelheiten:

Fest zugesagt haben ihr Erscheinen bisher folgende Fahrer: 
Europameister R u m r i ch - Hamberg, Baltzer Hansen - Dä­
nemark, Domy an Karl-Ungarn, Seda« Graf-Deutschland, 
Al fin Linder Madsen - Dänemark und Knud Mögen- 
sen-Holland. Außerdem steht die Teilnahme der Letten, sowie 
der polnischen Spitzenklasse, wie Barthelt, Baron, Mieloch 
usw. fest. Alle oben angeführten Fahrer starten auf 500-ccm-Jopp- 
Motorrädern (besondere Dirt-Track-Maschinen). Am interessan, 
testen versprechen die Rennen mit Europameister R u m r i ch zu 
werden, ber dem oberschlesischen Publikum noch gut erinnerlich sein 
dürfte. Vor zwei Jahren gewann er bekanntlich im Bismarckhütter 
Stadion alle seine Rennen. Am Sonntag wird er aber in dem 
Kopenhagener Baltzer Hansen, der letzthin in Stockholm einige neue 
Rekorde aufstellte, einen schweren Gegner haben.

Am Sonnabend nachmittag, um 17 Uhr, ist gemeinsames Trai­
ning für alle an den Rennen teilnehmenden Fahrer.

StzleMk MWti ol WkMleln 
in Mlkmltz

Eröffnung einer neuen Kampfbaha
Im Rahmen der Festlichkeiten anläßlich der Eröffnung der 

neuen Kampfbahn in W i t k o w i tz, Sie von den Eisenwerken mit 
einem Millwnenaufwand errichtet wurde, fand am Pfingstsonntag 
ein Fußballspiel zwischen einer Auswahl des Gaues 4 Schle- 
i ten und einer kombinierten Mannschaft aus Spielern des DSV 
W.itkowitz und des MOSB Mährisch-Ostrau statt. Trotz des Re­
gens hatten sich etwa 4000 Zuschauer eingefunden, die ihr Kom­
men nicht zu bereuen brauchten. Die Elf der Schlesier war aus­
gezeichnet in Form und siegte am Ende hoch mit 9:1 (3:0). Von 
Stammspielern der Gauelf waren bei den Schlesiern Stanitzek im 
Tor. die Läufer Langner (Breslau 02 und Nossek (Reichsbahn 
Gleiwitz), sowie Grzesik (Reichsbahn Gleiwitz) und Nenk (Sport­
freunde Klausberg) vertreten. Die übrigen Posten wurden von 
oberschlesischen Nachwuchsspielern besetzt.

In der ersten Halbzeit schon gingen die Schlesier zunächst mit 
3:0 in Führung. Grzesik II undWybranietz (VfB. Gleiwitz) schossen 
die Tore. Nach dem Wechsel erhöhten die Schlesier auf 5:0, ehe 
ihr Gegner durch Pech in der 15. Minute zu seinem Ehrentreffer 
kan. Dann folgten vier weitere Erfolge der Schlesierelf. Nach der 
Pause schossen Kaschnnhh (2), Grzesik (2) und Widenski (2) die 
weiteren Tore.

Am zweiten Feiertag wurden le ckstathletische Wettbewerbe 
durchgeführt, zu denen sich bei den Endkämpfen am Nachmittag 
6000 Zuschauer eingefunden hatten. Der Gau S hlesien hatte 
c'.ne etwa 15 Mann starke hervorragende Mannschaft entsandt, 
die ausgezeichnete Ergebnisse erzielen konnte.

Ergebnisse: Männer: 300 Meter: 1. DeutsLländer (DSE. 
Breslau) 9:39.1, 2. Pricke (Wehrmacht) 10:05.9. Hochsprung: 1. 
Palischek (ASG. Brünn) 4. Größter (DSC- Breslau) 1.55 Meter. 
Weitsprung: 1. Günther (SS.-Sportgem. Breslau) 6.93 Meter, 
2. Klicperna (ASG. Brünn) 6 66. Stabhochsprung: 1. Größter 
(RAD./DSC. Breslau) 3.00 Meter. Kugelstoßen: 1. Eilgoth (Po­
lizei Oppeln) 10.94, 2. Czap (ASG. Brünn) 10.89. Speerwerfen: 
1. Sgap (3Í®@. Brünn) 51.52, 2. Hubert (S)SG. iBreSlau) 51.23. 
100 Meter: 1. Warzecha (SCO. Beuthen) 11.3, 2. Otte (VfR. 
Schlesien) 11.4. 110 Meter Hürden: 1. Palischek (ASG. Brünn) 
19.2, 2. Wittel 19-4. 200 Mieter: 1. jailer (9Í@@. Brünn) 22.2, 
2. Warzecha (SCO. Beuthen) 22.9. 800 Meter: Conrad (VfB. 
Breslau) 2:03.3, 4. Deutschländer (DSC. Breslau). 4-mal-100- 
Meter-Staffel: 1. Gau Schlesien (Warzecha, Otte, Holitschek, Ell- 
got# 46.0, 2. Brünn 46.5.

Frauen: 100 Meter: 1. Franke (DSC. Breslau) 12.7, 2. 
Nerlich (TuS. Hindenburg) 12.8. 4-mal-lOO-Meter-Staffet: 1. 
Gau Schlesien (Franke, Nerlich, Kliemisch, Dlugos) 54.4, 2. Wit- 
kowitz 57.9. Weitsprung: 1. Franke (DSC. Breslau) 5.42, 2. Ner­
lich (TuS. Hindenburg) 5.40. Kugelstoßen: 1. Hallas (SV. Hin­
denburg 1862) 10.26, 2. Nerlich (TuS. Hindenburg) 9.52.

Zum Gastspiel des Luxemburgischen 
Fußballmeisters

Im Rahmen der Sportwoche, die Ruch Bismarckhütte 
aus Anlaß des 19jährigen Bestehens vom 10 bis zum 18. Juni 
veranstaltet, steigt als Auftakt das Gastspiel mit dem Landes­
meister von Luxemburg, La Jeunesse. Beginn des Spieles um 
17-30 Uhr. Um einen Andrang an den Stadionkassen zu ver­
meiden, hat Ruch Vorverkaufsstellen eingerichtet bei Firma „Sport", 
Gatt emú*. Strafe be9 3. %hi, Bilö* unb 9BeinW&hmg grans 
Sienta, Chorzow - Zentrum, Poststraße 2, unid Zeitungsgeschäft 
Karas, Chorzow-Batory. Ein Logenplatz kostet 4 Zloty, Tribüne

Perm* ALss
— ein Experiment

und Kulawik als Außenstürmer
wurden. Mit dem Rekordergebnis von 9:1 wurden schließlich 
noch die Luxemburger überfahren. Im vergangenen Jahre 
erzielte die Schweiz nachstehende Ergebnisse: gegen Deutschland 
1:1, Polen 3:3, Portugal 2:1, England 2:1, Deutschland 1:1, 
Deutschland 4:2 (beide Treffen zur Weltmeisterschaft), Ungarn 
0:2 und Tschechoslowakei 4:0.

Ob nun das Experiment mit der neuen polnischen Elf gegen 
diesen schweren Gegner gelingen wird, bleibt abzuwarten. Höchst­
wahrscheinlich werden wir am Sonntag im Warschauer Militär­
stadion abermals eine Niederlage, der Polen erleben. Aber 
vielleicht werden gerade die beiden Außen-Neulinge Pohopin 
und Kulawik die Ueberraschung zuwege bringen und gleich in 
ihrem ersten Treffen einen Wodarz bezw. Piec in Hochform nicht 
vermissen lassen. Und daß der Znnensturm mit Piontek, 
Cebulla und Willimowski bei genügender Unterstützung 
seitens der Läuferreihe für einige Tore gut ist, dürfte allgemein 
bekannt sein. Wenn dann auch noch die bewährte Hintermann­
schaft dicht hält, kann es sogar einen Erfolg der Polen geben.

Aber dies alles sind nur Vermutungen, Vermutungen, die 
sich schwerlich bewahrheiten können. Dafür werden schon die 
tapferen Eidgenossen sorgen. Eimen schönen und spannenden 
Kampf wird es jedenfalls geben, der das sicherlich ausverkaufte 
Militärstadion von der ersten bis zur letzten Minute in Span­
nung versetzen wird.

1.50 Zloty, Sitzplatz 2 Zloty, Stehplatz im Vorverkauf 1 Zloty, an 
der Stadionkasse 1.50 Zloty. Einzelheiten über die Mannschaft des 
Luxemburgischen Meisters folgen in den nächsten Tagen.

Deutschland — Polen im Frauentennis 
fällt aus

Der für den 2. bis 4. Juns angesetzte Tennis Ian derkampf der 
Frauen zwischen Deutschland und Polen um den Pokal 
der jugoslawischen Königin Maria fällt aus. Der Deutsche Tenrris- 
verband hat dem PALT mitgeteslt, daß er wegen technischer Schwie­
rigkeiten sein^ Mannschaft nach Posen nicht herausschicken kann. 
Die Polinnen kommen somit kampflos eine Runde weiter.

Deutscher Trainer für Polens Kajalfahrer
Der Polnische Kajakverband hat für diesen Sommer den deut­

schen Trainer Arndt verpflichtet. Arndt ist bereits in Warschau 
eingetroffen, wo er am Dienstag mit dem ersten. Lehrgang begann.

*
Der amerikanische Trainer Stepp, der auch für diesen 

Sommer vom Polnischen Schwimmverband verpflichtet wurde, wird 
am 6. Juni von Newyork aus an Bord der „Batory" seine Reise 
nach Europa antreten und am 15. Juni in Gdingen eintreffen. 
Gleich. anschließend beginnt unter seiner Leitung das erste 
Trainingslager in Posen. Im Gegensatz zu den anderen Jahren, 
in denen Stepp nach Polen auch seine Frau und Kinder, mitnahm, 
kommt er diesmal allein. Er bleibt hier nur 2% Monate, und 
Zwar bis zum 4. September.

polnische Fechtmeifterschaften in Kattowrtz
Die polnischen Meisterschaften im Säbel-- und Florettfechten 

der Männer-A-Klasse werden am kommenden Sonnabend und 
Sonntag in K a t t o w i tz fn der Turnhalle an der Schulstratze 8 
ausgetragen. Das Florettfechten beginnt am Sonnabend, dem 
8. Juni, um 14 Uhr, während die Kämpfe im Säbelfechten am 
'Lvnntag, dem 4. Juni, um 9 Uhr ihren Anfang nehmen.

Schwere Unfälle beim Autorennen 
von Indianapolis

In Gegenwart von 146 000 Zuschauern gewann der" Renn­
fahrer Wilbur Shaw am Dienstag das 500-Mei l en rennen 
von Indianapolis in der Gesamtzeit von 4:20:47 Std., was 
einem Stundendurchschnitt von 115,03 Meilen entspricht. Von 
den 33 Wagen, die das Rennen aufnahmen, gingen nur 17 durchs 
Ziel. Während des letzten Teiles des Rennens ereignete sich 
ein dreifacher schwerer Zusammenstoß, bei dem 
Floyd R ob e r t s, der Sieger des vorjährigen Autorennens, 
eine Gehirnerschütterung erlitt, der er bald darauf erlag.

Roberts war in den umgeschlagenen und in Brand geratenen 
Rennwagen Vob Swansen hineingefahren. Dann ftchr der 
Rennfahrer Ehet Miller in die Trümmer der beiden Wagen. 
Swansen, Miller und zwei Zuschauer wurden verletzt. Das 
Renntempo mußte für eine halbe Stunde verlangsamt werden, 
bis die Trümmer der drei Wagen weggeräumt worden waren.

Die für das Rennen ausgesetzten Preise beziffern sich auf 
100 000 Dollar. Shaw, der schon das Rennen von 1937 gewann, 
erhielt für den ersten Platz 20 000 Dollar.

In wenigen Zeilen
Münchens Amateurboxer des J23 München 1880 mußten sich in Wien 

eine Niederlage gefallen lassen, ©i« wurden vom Favoriten AC Wien mit 
10:6 Punkten geschlagen.

liebet Weltrekord schoß der Schweizer Meisterschütze Ñ. Zimmermann. 
In Luzern übertraf er mit dem Armeegewehr stehend mit 180 Ringen Nr 
20 Schutz den bisherigen Weltrekord des Finnen O. Elo nm acht Ringe.

An den internationale« Wettkampfe«, die am U. Inni in Brüssel 
veranstaltet werden, nehmen 10 deutsche Leichtathleten teil. , In Aussicht ge­
nommen sind: Scheuving für den 400-Meter-Lauf, Eichberger für de« 800- 
Meter-Lanf, Kaindl für den 1500-Meter-Lanf, Langhoff für den Hochsprung, 
Sutter für den Stabhochsprung, Holling (BreSlau) für den 400-Meter-Hüv- 
denlauf. Die Schweiz wird zur Teilnahme sichen Wettkämpfer entsenden.

Als nächsten Gegner haben Deutschlands Amateutzboxer die Ungarn, die 
am 25. Juni in Duisburg, gegen die deutsche NationalstaM antreten sollten. 
Mit Rücksicht auf eine bedeutende innerdeutsche Veranstaltung wurde die Be­
gegnung auf den 12. Juli verlegt. „ Dänemarks Boxer kommen im Herbst 
nach Deutschland, doch findet der Landerkampf erst am 2. oder 9. Oktober 
iß Leipzig statt.

Für den Tadispokalkamps der Vorschlußrunde in der Obergruppe in dem 
Deutschland und England am kommenden Sonnabend bis Montag airf den 
Berliner Notweitz-Plätzen sich gegenüberstehen, sind von beiden Verbänden 
die Mannschaften aufgestellt. Die Engländer entsenden Hare, Shafsi, 
Shayes und Wilde. Auf deutscher Seite wurden Henkel, Men­
zel von Metaxa und G ö p f e r t genannt.

Seinen 13. Sieg auf amerikanischem Boden feierte jetzt der polnische Be­
rufsboxer Chmielewski. In einem Acht-Rundenkampf schlug er den 
in Boston Bohne nach Punkten.

Bei den Warschauer Leichtathletikmeisterschafte« der B-Klasst emiAte der 
erst 16jährige Jaschez«, (AZS) 10,9 Sekunden.

Kolls Schröder.
Schwedens Spitzenspieler der gegen Menzel und Henkel beim 
Davispokal-Kampf in Berlin einen hervorragenden Eindruck 

hinterließ.

Set Mi-et Thom warf 54,78 m Speer
Am 2. Pfmgstfeiertag fand in Graudeuz ein leichtathleti­

scher Klubkampf zwischen DSC-Po sen und dem S E-Gran­
de n z auf dem Platz der Goethe-Schule statt. Beide Vereine 
hatten ihre augenblicklich besten Mannschafr.m zu diesem Treffen 
entsandt, so daß es fast in jeder Konkurrenz spannende 
Kämpfe gab. Im Gesamtergebnis siegte der SCG mit 68:58 
Punkten. Der DSC hat jedoch wieder zwei neue Klub­
rekorde aufstellen können, und zwar durch Then ne über 100 
Meter mit 11.9 Sek. und Thom im Speerwerfen mit 54.78 Meter. 
Die einzelnen Konkurrenzen hatten folgende Ergebnisse:

100 ^eter: 1. ^mibt (<5G@) 11.7 @e$., 2. Sienne 
11.9 (Bei. 1. Bßolff (@G@) 11.99 iMeter, 2. gtebler
(DEC) 11.82 Meter. 400 Meter: 1. Ewert K. (SCG) 55.6 
Sek., 2. Schmidt (SCG) 55.7 Sek. Hochsprung: 1. Heyder 
(^SG) 1.54 ^ter, 2. ^Iff (@G@) 1.54 Steter. Speer: 1. 
Ś%om (3X56) 54.78 Meter, 2. girier (&&<&) 45.52 Steter. 3 0 0 0 
Meter : 1. (3X50) 10.08.5 ^nu., 2. 33^#^ (SDSG)
10.20.9. 4 mal 100 Meter: 1. SCG (Gonnack, Nawrotzki, 
Stachowski, Schmidt) 48.5 Sek., 2. DSC 48.8. Weitsprung: 
1. GdWt (eG®) 6.06 Meter, 2. Siebter (S>SG) 5.98 Meter. 
8 00 ^eter: 1. @ü>ert (<&G@) 2.09.3 SKin., 2. (3X5(5)
2.09.5 ^in. 3) i § I u 3 : 1. Sdpnibt (@^<5) 34.71 SReter, 2. SBoIff 
(<3S@) 33.34 Steter. ^reiíprnnQ: 1. ^epber (3X5(g) 12.37 
Meter, 2. Fiedler (DSC) 11.90 Meter. Olympische Staf­
fel: 1. SCG (Ewert K., Stachów ski, Schmidt, Nawrotzki) 4.00.2 
Minuten, 2. DSC 4.05.1 Minuten.

Matti Järviiren vor NManen
Die finnischen Leichtathleten fanden während der Feiertage 

an meist zweitägigen Sportfesten reichliche Betätigungsmöglich- 
feiten. Herausragend ist der Speerwurfsieg von Matti Jar- 
binen mit 78.73 Meter über den Weltrekordmann Mikkanen 
mit 73.20 und den bisher noch wenig hervorgetretenen Raue. 
Der Hammerwerfer Wei th erzielte eine Weste von 52.16 Meter, 
Bär lund stieß die Kugel 14.80 Meter, Kalima sprang 1.90 
Meter hoch, während Mäks 3000 Meter in 8:43.2 durchlief.

Shaw gewann das Indianapolis - Rennen
In Gegenwart von 145 000 Zuschauern gewann der Renn- 

fahren Wilbur Shaw am Dienstag das 500-Meilenrennen von 
Indianapolis in der Gesamtzeit von 4:20:47 Std., was einem 
Stundendurchschnitt von 115,03 Meilen entspricht. Von den 33 
Wagen, die das Rennen aufnahmen, gingen nur 17 durchs Ziel. 
Während des letzten Teiles des Rennens ereignete sich ein drei­
facher schwerer Zusammenstoß, bei dem Floyd Roberts, der 
Sieger des vorjährigen Autorennens, eine Gehirnerschütterung 
erlitt, der er bald darauf erlag. Roberts war in den umgeschla­
gen en und in Brand geratenen Rennwagen Bob Swanses hinein- 
gefahren. Dann fuhr der Rennfahrer Ehet Miller in die Trüm­
mer der beiden Wagen. Swansen, Mille und zwei Zuschauer 
wurden verletzt. Das Renntempo mußte für eine halbe Stunde 
verlangsamt werden, bis die Trümmer der drei Wagen wegge­
räumt worden waren. Die für das Rennen ausgesetzten Preise 
bsziffern sich auf 100 000 Dollar. Shaw, der schon das Rennen 
von 1937 gewann, erhielt für den ersten Preis 20 000 Dollar.

Hannover 96 in Belgrad
Die deutsche Meisterelf des SV Hannover 96 nahm mit 

gutem Erfolg an dem Iubiläumsturmer anläßlich des 20jährigen 
Bestehens des SK Jugoslavia Belgrad teil. Rach einem schr 
schönen Kampf unterlagen die Hannoveraner am Sonntag gegen 
den Gastgeber Jugoslavia knapp 3:4 (0:0) wobei Menk und Ma­
łecki (2) die Tore schossen. Die 96er führten schon mit 2:1, aber 
ein kraftvoller Endspurt der Jugoslawen brachte diesen den 
Sieg. Am Montag gelang es jedoch den Deutschen, die jugosla­
wische Meistermannschaft des Belgrader FK mit 3:2 (2:1) zu 
schlagen. Zn der letzten Minute erzielte Erich Menk den sieg- 
bedeutenden Treffer, nachdem vorher Maleckt schon zweimal er­
folgreich war. Der Turniersieg fiel an Jugoslavia, die im End­
kampf den Belgrader Mademischen Sportklub mit 2:1 abfertigte. 
An jedem Spieltag wohnten der Veranstaltung rund 20 000 
Zuschauer bei.

wird das Weder?
Wetteraussichten für Donnerstag, den 1- Zum:

In den Morgenstunden Aufheiterung, im spateren Verlauf 
des Tages terlwerfe bewölkt. Im Norden de§ Landes ©emitter 
u^gung und Niederschläge. Temperatur 20 Grad über Nu« bei 
heftige« námestliche« Winden.



spielhsft hinauSragend über alle andere, Leistungen vsWrschtsn, 
«rL alten das goldene Kreuz mit Brillanten. So Hst der Führer 
ein Zeichen feines Dantes für Eure Leistungen gegeben, für Euren 
Mut und Eure Tapferkeit.

Wenn Ihr Kämpfenden nun in Eure Truppenteile zu-vück- 
kebrt, wenn in wenigen Tagen die Legion Condor aufgelöst wird, 
weil sie mit Stolz belegen kann, daß ihr Auftrag erfüllt ist, dann 
soll dach ihr Name in der deutschen Luftwaffe fartleben, als un- 
verzeßlicher Rühmest ranz dieser Legion, dadurch, dasz, ein Ge­
schwader, ein Flak-Regiment und eine Nachrichtenabteilung vom 
Furrer den Namen „Logion Condor" verliehen bekommt. Dieser 
Name wird in der Luftwaffe mit Stolz getragen werden, als An­
denken an die Freiwilligen, die es auf sich nahmen, einem befreun­
det cn Volk zu helfen, feine Freiheit gegenüber dem roten Weltfeind 
zu erkämpfen- Ihr wißt, daß ich als Euer Oberster Befehlshaber 
in diesen Jahren mit großer Anteilnahme Bei Euch gewesen bin. 
Es war mein Glück und mein Stotz, wenn ich von den Taten der 
Legion hörte und daß ich tief betrübt war bei dem Gedenken an 
die Gefallenen.

Mein Dank gilt aber auch den Freiwilligen von Heer und Ma­
rine, die in der Legion „Condor" Seite an Seite gefochten haben, 
die Kampf und Sieg, Tod und Rühm geteilt haben. Ihr kehrt 
rv.~: zurück in das Deutschland, das Ihr damals verlassen habt. 
In dieser Zeit ist Deutschland größer, mächtiger und stolzer gewor­
dene Ihr kehrt zurück in ein größeres Reich, das Großdeutsche 
Reich. Auch die Heimat hat sich Euer würdig gezeigt. Auch hier 
herrscht der gleiche Geist, wie bei Euch.

Ich bin glücklich, bei Eurer Rückkehr auch die Abordnung der 
sva neben Wehrmacht begrüßen zu können, die Euch auf den stol­
zen Schiffen unserer KdF-Flotte hierher begleitet hat, und ebenso 
die Abordnung des uns befreundeten Italien, das auch Seite an 
Sene mit uns stand, so wie es von fetzt ab in alle Ewigkeit in 
einer Linie mit uns stehen wird. Wir grüßen die Vertreter der 
spanischen und italienischen Wehrmacht in dem Augenblick, da sie 
mit der Legion „Condor" den Boden unseres Vaterlandes betreten 
haben.

Ihr selbst, meine jungen Kämpfenden, seid nun Mehrer des 
An übens unserer Luftwaffe geworden, des Ansehens unserer 
Wehrmacht, Mehrer des Ruhmes Deutschlands. Wir sind stolz auf 
Euch, das Volk hat an Eurer Leistung und an Eurer Haltung er­
kannt, daß es sich auf seine Wehrmacht verlassen kann. Ihr habt 
bew-esen, daß wir unbesiegbar sind und bleiben werden.

In wenigen Tagen erwartet Euch der Führer. Ihr dürft an 
ihm aorbeimarschieren und ihm in die Augen blicken. Sein Lob 
und sein Dank wird Euer schönster Lohn sein für alles, was Ihr 
für Euer Volk und-Vaterland in der Ferne getan habt.

Nun will ich jedoch an Ort und Stelle diejenigen auszeichnen, 
die vom Führer das Goldene Kreuz und das Kreuz in Gold mit 
Brillanten erhalten haben. Die übrigen Auszeichnungen werden 
Euch nachher durch Euren Kommandeur auf dem Schiff ausgehän­
digt werden.

Der Generalfeldmarschall ließ dann die Namen derjenigen 
ter:Jen, die die höchste Klasse dieses Ordens erlangten und über­
gab ihnen selbst die ehrenvolle Auszeichnung. Die Auszeichnung 
erhalten auch die Angehörigen der in Spanien gefallenen deutschen 
Freiwilligen.

Die eindrucksvolle Feierstunde hatte damit ihr Ende gefunden. 
Mit besonderer Herzlichkeit verabschiedete sich Generalfeldmarschall 
Göring von den spanischen und italienischen Offizieren. Unter 
feegü'rerten .Kundgebungen begab er sich darauf ins Hamburger 
Maibaus.

x-
Auf dem Kraft-durch-Freude-Flaggschifs „Robert Lest" trafen 

»uch eine Reihe hervorragender spanischer Heerführer in Hamburg 
Ei«, die sich längere Zest als Gaste im neuen Deutschland auf, 
^altkn werden. Es sind dies die Generale Don Antonio Aranda, 

Inan, Hague, Don Joss, Solchaga, Don Rafael Garcia 
palmos. Don Carlos Martinez Campos, Dori Camillo Alonso 
dga, Konteradmiral Don Ramon Agaeinoy Armas, Don Alfonso 
fee rleansy de Bonrban, sowie der italienische Fstegergeneral 
Malisti.

Die ausländischen Gäste werden u. a, den großen Empfangs- 
Feier chkeiten für die Deutsche Legion in' Hamburg und in der 
Me-Dshauptstadt beiwohnen.

Drei Tage marxistische Phrasen
Die Ergebnisse des sozialdemokratischen Parteikongresses in Nantes: Kompromisse, 

Wichtigtuerei und leere Worte

Italien hält jedes Wettrüsten aus
 Der italienische Senat hat anläßlich der debattelosen Annahme 

Des Voranschlages für das Außenministerium den anwesenden 
Muß ^minister Graf Ciano als Vollstrecker der außenpolitischen 
Richtlinien des Duce eine stürmische Ovation bereitet. Anschließend 
Kat der Senat den gesamten Haushaltsplan 1939/40 genehmigt, bei 
Mi-r. Begründung Finanzminister Thaon bi Revel unter Wieder- 
Kolurg seiner in der letzten Woche vor der Kammer gemachten Aus-. 
Führungen mit besonderem Nachdruck die finanziellen Erfordernisse 
Militärischen Charakters unterstrich. Wenn die ganze Welt mit 
Dren Rüstungen Italien zur Teilnahme an dem Wettrüsten nötige, 

fllbrte er zusammenfassend unter dem stärksten Beifall des 
WenareS aus, und wenn der Duce die für eine Verteidigung und 
^Sicherung des Landes unerläßlichen Maßnahmen treffe, so kenne 
Italien keine Grenzen. In diesem Falle könnte die LeistungS- 
FäHiateit des faschistischen Italiens denen im Auslande schwere Ent­
täuschung bereiten, die aus den Ereignissen der letzten vier Jahre 
immer noch nichts gelernt hätten und die immer noch in der wirt- 

lschgftlichen und finanziellen Lage die Achillesferse Italiens sehen 
; toflKen.'
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Amtliche Kurse der Bank Polski 
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Warschau, 31. Mai
&?ew-York Kab. 5,303/s Berlin 212,01 Danzi 99,75
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. Es wurden 
Waggon im

Polnische Märkte
Kaltsrvitzer Getreidebörse vom 81. Mai 1939 

hachstedonde Preis« für 100 Kilogramm. Parität w. 
Großhandel und in Waggonladungen notiert; (Orienñerungs- 
preise.) Roggen 15,75—16, Weizen, einheitlich 21,50—22, Weizen, 
gesammelt 21—21.50, Hafer, einheitlich 18.50—18.75 Hafer, ge­
sammelt 18—18,25, Mahlgerste 19.50—19.75, Kuttergerste 18.50

Die grotesken Verhältnisse auf dem sozialdemokratischen Par­
teikongretz in Nantes sind im Verlaufe Der letzten Nacht noch 
einmal so grell wie nur irgendtnöglich beleuchtet worden. In den 
Morgenstunden, als die Sonne schon ziemlich hoch am Himmel 
stand, gelang es endlich den Kompromißleuten der Partei, eine 
Entschließung mit überragender Mehrheit anuehmen zu lassen, die 
allen strittigen Fragen ausweicht, dafür aber gegen Deutschland 
und Italien Stimmung zu machen versucht. Ein einflußreiches 
Mitglied der Partei erklärte noch in den späten NachtstunDen in 
einer Ansprache, diese Entschließung sei nicht einmal eine „ Pseudo- 
synth ese", sondern nur gang einfach eine „Fehlgeburt", die sich nur 
gerade mit der Rüstungspolitik und der Politik der Pakte abfin.de.

Zwischen 4 und 6 Uhr früh wurde geredet. Jeder wollte noch 
einmal feine so maßgebliche Meinung Vorträgen und jeder zeigte 
sich mehr oder weniger unzufrieden. Mehr als einmal wurde im 
Laufe der Nacht die Frage gestellt, ob die Partei nicht doch noch 
ganz auZeinanderfallen mürbe. Allerdings wollte von einer Spal­
tung niemand etwas wissen, aber gleicher Meinung wollte man 
auch nicht sein. So behielt sich schließlich jeder seine Ansicht vor, 
und man einigte sich so auf einen einzigartigen faMosen Wort­
laut, den Dormoy unter Gelächter als „die beste Antwort an die 
Leute, die im Auslände noch immer an der französischen Entschlos­
senheit zweifelten", nannte.

In der Entschließung, die letzten Endes mit 6398 Stimmen 
gegen rund 1000, bei 158 Stimmenthaltungen, angenommen wurde, 
beißt es aufgebläht und wichtigtuerisch, die sozialdemokratische 
Partei betone erneut die Entschlossenheit des französischen Volkes, 
die Integrität des Landes aufrechtzuerhalten, sich gegen jede Be­
einträchtigung seiner politischen Unabhängigkeit zu wehren und den 
Schutz der Eingeborenen in den französischen Kolonien zu gewähr- 
leisten. Alle kleinen Nationen hätten ein Recht darauf, int Schoße 
der Menschheit frei zu leben. Alle Expansions- und Lebensraum­
theorien, mit denen man weitergehende Absichten^zu.rechtfertigen 
suche, müßten. abgelehnt Werden. Scheinheilig fährt dann das 
Kompromiß fort, allen Gewaltunternehmungen müsie man einen 
unerschütterlichen Widerstandswillen und eine mächtige Koalition 
der friedfertigen Mächte entgegenstellen.

Steinkohlenlager am Vng?
Am Bug sollen Steinkohlenlager entdeckt worden fern. Ein 

oberschlesischer Kohlenkonzern führt zwischen Sokal und Busko 
Mutungen durch. Die polnische Presse, die darüber berichtet, beruft 
sich dabei auf Informationen, die der Direktor des Staatlichen 
Geologischen Instituts, Professor Bogdanowicz, gab. Danach 
hat der oberschlesische Kohlenkonzern — sein Name wird nicht 
genannt — im Laufe des letzten Jahres in dieser Gegend acht 
Schächte abteufen lassen, mit dem Ergebnis, daß man in einer 
Tiefe von 200 Lis 700 Metern auf Kohlenflöze stieß, die bezüglich 
ihrer Güte hinter der oberschlesischen Kohle nicht zurückstehen 
sollen. Freilich beträgt die Mächtigkeit dieser Flöze kaum 
50 Zentimeter, wodurch ihre Ausbeute sich sehr kostspielig er­
weisen dürfte. Von weiteren Bohrungen erhofft man günstigere

J  ... . J /-J.   . ;;

„Nornialtstevunq bet polnisch sowjetischen 
Beziehungen"

In der Senatssitzung am Mittwoch wurde das Gesetz über Die 
Ratifizierung des p o l n i s ch - s o w j e t r u s s i s ch e n Handels- 
v ertrages angenommen. Senator Kolcmkowski erklärte, das 
Abkommen sei ein natürliches Zeichen der fortschreitenden Norma­
lisierung der Beziehungen mit dem östlichen Nachbarn. Obwohl es 
in einem bescheidenen Nahmen gehaltem sei, wäre es für beide 
Seiten vorteilhaft. Polen werde Rohstoffe importieren, vor allem 
Manganerze, die zur Verarbeitung der härtesten Gattungen von 
Stahl und Aluminium unentbehrlich seien.

Der Sowjetbotschafter beim Herrn 
Staatspräsidenten

Der Sowjetbotschafter S charo now wind am morgigen 
Freitag vom Herrn Staatspräsidenten empfangen wevden, um sein 
Beglaubigungsschreiben zu überreichen.

*
In Warschau fand am Mittwoch eine Veranstaltung der 

Industrie- und Handelskammer zur Einweihung des neueLbauten 
Gebäudes der Kammer statt. An der Feier nahm außer den Ver­
tretern der Regierung und der Wirtschaftskreise auch eine beson­
dere Abordnung der litauischen Industrie- und Handelskam­
mer teil.

*
Am Mittwoch fand in Warschau auf dem Schloß wieder eilte 

Konferenz statt, an der der Herr Staatspräsident, Marschall Rydz- 

bis 18.75, gelbe Lupine 16.50—17, blaue 13.50—14. weiße Bohnen 
37—39, graue Bohnen 34- 36, bunte 30—32, Viktoriaerblen 44 
bis 46, Felderbsen 29—80, Mohn 96-98. Kukuruz 18,75—19.25, Wei- 
zenn.eh! 30proz. 39.25—42, Zöproz. 38.25—41, 50proz. 36.25—37.75, 
65proz. 33.50—34,50, 35—50p r 03. 31.25—32.25, 30 -60proz. 30-75 
bis 31,75, 35—65 proz. 29,75—30,75, 50—60 proz. 22,25—23.25, 
.50-65 proz. 21.25—22.25, 60—65 proz. 20,25—21.25, Futtermehl 
14,25—14,75; Roggenmehl 30proz. 27—27,25; 55proz. 25.75—26,00; 
Werzenkleie, grob 13.25—13.50. mittel 12—12.25, fein 11.50—11.75, 
Roggenkleie 11.50—12.00, Leinkuchen 25-75—26,00 Rapskuchen 
13.50—14, Eonnenblumenkuchen 34—36 proz. 17—17.50, Kokos- 
Zchrot 15—16, Sojaschrot 8.50—4, Stroh 8,75—9.25, Wiesenheu 9.25 
mS 9.75, roter Kleefarnen, gereinigt 180.00—150,00, weißer 
260—290, 'chwedischer 220—240, gelber 70—75. englisches Raj­
gras 155—165, Serradelle 22—22,50, Wicke 23—24. Peluschken 
28—29. Eckendorfsche gelbe Rüben 55—65, rote Rüben 70—80. 
Kartoffelmehl 34—34,50, Winterraps 57—58, Kartoffeln, gelb 
5,50—6,00, Kartoffeln, weiß 4,25—4,75. Gesamtumsatz: 1420 
Tonnen. Tendenz: ruhig.
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Die Entschließung kritisiert Frankreichs Außenpolitik, die sich 
nur auf der Organisation des militärischen Widerstandes auf­
baue, was aber für die Erhaltung des Friedens unzureichend sei. 
Daß die Marxisten mit „großer Freude die Botschaft Roosevelts 
zur Kenntnis genommen", versteht sich von selbst. Die Bescheiden­
heit der Marxisten in diesem Zusammenhang ist sehr groß, denn „die 
Partei behalte ihr ganzes Vertrauen zu dem Wert einer solchen 
Initiative, die das Herz und den Verstand der Völker befriedige,"

In diesem Stil geht es in der Entschließung weiter, wo nach­
einander von der Achtung vor den Verträgen, von der Organisa­
tion des Friedens, von der „Evolution der Völker", vom tech­
nischen Fortschritt und von der Rüstungsbegrenzung die Rede ist.

In innenpolitischer Beziehung enthält die Entschließung eine 
Spitzenleistung ' von Kompromißversuchen, wie sie in der Partei 
üblich geworden sind: „Die ständige Mission der Sozialdemokra­
tischen Partei besteht in einer Verteidigung der Zugeständnisse der 
Freiheiten, die die arbeitende Klasse sich errungen hat, selbst wenn 
die auswärtige Lage von der Nation eine kollektive Disziplin er­
fordert." Des weiteren verurteilen die Kompromißler die Notver­
ordnungen der Regierung, die sie aber gleich darauf durch die 
«internationalen Ereignisse gerechtfertigt" glauben. Zwischen den 
unzähligen nichtssagenden Phrasen entdeckt man noch die ängst­
liche Forderung, daß, von den gewöhnlichen llrlaubszeiten ab­
gesehen, das Parlament nicht in die Ferien geschickt werden dürfe. 
Eine Verlängerung der laufenden Legislaturperiode sei abzu- 
lehnen. Die Partei, so heißt es weiter, sei noch immer dem Geist 
der Volksfront treu, und fie erkläre sich bereit, an der Bildung 
einer Regierung teilzunehmen, die sich auf eine einwandfreie 
republikanische Mehrheit stütze.

Das ist alles, was die Sozialdemokraten nach dreitägiger 
„Arbeit" an Entschließungen zustandegebracht haben.

Kurz nach sechs Uhr morgens wurde der Kongreß für ge­
schlossen erklärt. Im Oktober dieses Jahres findet ein neuer 
Kongreß statt, auf dem die Statuten der Partei einer Revision 
unterzogen werden sollen. LHon Blum wurde erneut zum Direktor 
des Zentralorgans der Partei, der in Paris erscheinenden 
„Populaire" ernannt.

Smigty, Ministerpräsident Slawos-Skladkowski und der stellvertre­
tende Ministerpräsident Kwiatkowski teilnahmen.

x-
Außenminister Beck läßt durch die Presse einen Dank den 

Organisationen, Jistitutionen, wissenschaftlichen Anstalten und 
allen denjenigen sagen, die Briefe und Telegramme im Zusammen­
hang mit seiner Rede im Sejm am 5. Mai als Beweis des Ver­
ständnisses für die polnische Außenpolitik und des Vertrauens zu 
ihr an ihn richteten.

Willi empfing öen relAMlmlWn
Hier 1 bei Ciano.

Reichsjustizminifter Dr. Gärtner ist Dienstag abend von 
Mussolini im Palazzo Venezia empfangen worden. Während der 
über eine halbe Stunde dauernden Unterredung hat der Duce be­
sonders für die Behandlung der Jugend im deutschen Strafrecht 
und Strafvollzug als wichtigste Frage für die Kriminalität, ferner 
für die Bewegung der Kriminalstatistik, sowie sirr den Grundsatz, 
daß erziehbare Leute durch den Strafvollzug auch Der Volksgemein- 
fchaft wiedergewonnen und nicht erziehbare ausgeschieden werden 
müssen, lebhaftes Interesse bekundet.

Reichsarbeitsführer Hier! ist am Dienstag abend im Pa­
lazzo Chigi vom Außenminister Graf Ciano empfangen worden, 
dem nach , der sehr herzlich verlaufenen Unterredung die Herren 
der Begleitung des Reichsarbeitsführers vorgestellt wurden.

Reichsarbeitsführcr Hier! hat am Dienstag in Begleitung von 
Staatssekretär,Tassinari auf einer großen Besichtigungsfahrt die 
Provinz Littoria, Das große, außerordentlich fruchtbare Gebiet der 
früheren Pontinischen Sümpfe, besucht. Er wurde in allen Sied- 
lungszentren, besonders in Sabaudia und Littoria, von den Ver­
tretern der Partei und der Behörden und von der Bevölkerung 
herzlich begrüßt. Einen starken Eindruck vermittelte das riesige, 
bereits, abgeschlossene Meliorationswerk, das ebenso wie die exer­
ziermäßige Vorführung der Hafenmiliz und Der Kadetten der Ma­
rin efchule der faschistischen Jugendorganisationen prachtvolle und 
disziplinierte Haltung des faschistischen Italien verkörpert.

Der König und Kaiser Viktor Emanuel in. hat dem Reichs­
arbeitsführer Hier! das Großkrenz des italienischen Kronenordens 
verliehen, das ihm Staatssekretär Tassinari am Dienstag abend 
beim offiziellen Abschiedsessen feierlich überreicht hat.

MIWMNM huhN „Mit“
Neuer Weltpostvertrag von Deutschland 

nicht unterzeichnet
Der am 1. April 1989 in Buenos Aires zusammengetrZene 

Weltpostkongreß hat seine Arbeiten beendet. Seine Aufgabe^war, 
den bestehenden Weltpoftvertrag zu überprüfen und auf Grund 
praktischer Erfahrungen zu ergänzen.

In dem vom Kongreß ausgearbeiteten neuen Vertrags text ist 
unverständlicherweise die „Tschecho-Slowakei" als vertragschließen­
der Staat ausgenommen und ein Raum für die Unterzeichnung der 
Urkunde durch die Tschecho-Slowakei vorgesehen worden. Bei dieser 
Sachlage kam eine Unterzeichnung des neuen Wortlautes des Ver­
trages durch Deutschland selbstverständlich nicht in Betracht. Auch 
Italien, Ungarn, Spanien und der Vatikan haben 
den neuen Vertrag nicht unterzeichnet.

Bor Der MW Des eiilillti 8Mgs
Bei der letzten offiziellen Feierlichkeit zu Ehren des englischen 

Königspaares in Victoria (Britisch-Columbien) vor seiner Rückkehr 
in die Heimat hielt König Georg VI. eine Ansprache, in der er 
Kanada als Bindeglied zwischen der westlichen und der östlichen 
Halbkugel bezeichnete und für die herzliche Aufnahme bei der 
Reise durch Kancha dankte.

Da8 Königspaar wird sich am Mittwoch über die nördlichen 
Prärien und die Vereinigten Staaten wieder zurück nach England 
begeben.

Labourpartei erwartet Neuwahlen 
im Herbst

Dem politischen Korrespondenten des „Daily Herald" zufolge, 
bereitet sich die Labour-Partei auf Neuwahlen vor, die sie im kom­
menden Herbst für möglich hält. Wie Der Korrespondent mitteilt, 
rechne man mit einem Wahlgang zwischen dem 23. Oktober und 
dem 1. November. Die Labour-Partei überprüft bereits die ge­
samte Wahlmaschine, falls es im Herbst zu einer Wahl kommen 
solle. Es seien 500 Labour-Kandidaten aufgestellt und 350 Wahl­
agenten ernannt worden.

Bekanntlich werden Wahlen in England durch das Aufgebot 
eines ganzen Heeres von Agenten, die für ihre Kandidaten Re- 
Name machen, durchgeführt.

abfin.de


Bilanz am 31. Dezember 1938. 
awy 
2 865,20 

867,30 
368 523,86

a

Kaffen bestand .... 
Bankguthaben .... 
Forderung an Mitglieder 
Wertpapiere und Wechsel 
Einrichtung . . , . . 
Inkasso .... ^ °

Passiva 
Geschäftsguthaben . s . 
Reservefonds . . . . 
Betriebsrücklage . - . 
Dispositionsfonds . . . 
Rückstellung von Zinsen 
Bankschulden 
Spareinlagen 
Verschiedene . 
Kundeninkasso 
Rediscontierte Wechsel . 
Reingewinn ......

275,35
1 375,- 

386 250,71

40 498,62
9 302,76

15 116,24
2 601,95

21 350,49 
245 936,30

47 231,60
490,20

1375,—

125,55
386 250,71

3^1 der Mitglieder am Anfang 
des Geschäftsjahres: 199. Abgang: 17. 
Zahl der Mitglieder am Ende des Ge­
schäftsjahres: ^182.

Towarzystwo Bankowe
dla miasta Mikołowa i okolicy 

Vereinsbank Mikołów und Umgebung 
Bank Spółdzielczjr-Spółdz. z ogr. odp.

Sodomami. W. Draga.

Lilien
Kränze
Körbchen 

Kattowitzer Buchdruckerei- 
Verl.-Ges. Sp, Akc., 3. Maja 12.

und

Me stMli Urteil!!
Offene Stellen

Auivschlosser
mit selbständiger Erledigung von Re- 
varaiuren, vertraut zur lleberwachung 
von 6 Fahrzeugen (Last- u. Pers.-Wag.) 

per »Bttnnd)DeM-LS.gesllchl.
Wohnung für verheiratete Bewerber 
vorhanden.

Ang. unter H 445 an die Geschst. d. Katt. Ztg.

Stellen-Gesuche
Kontoristin

an selbständiges Arbeiten gewöhnt, mit 
Buchführungskenntnisssn.sllchtöteUungs- 
rsechsel, übernehme auch Posten als 
Kassiererin oder Geschäftsführerin 
Ledensmitteloranche bevorzugt.

Ang. unter H 448 an die Geschst. d. Katt. Ztg.

DEUTSCHLAND 
Oie 
sudstendenlschen 
leiibider

KARLSBAD
mit dem weltbekannten heißen „Sprudel®. Heilanzeigen : 
Magen-, Darm-, Gallen-, Stoffwechselleiden (Diabetes), 
Niere, Harnorgane.

MARI EN BAD
40 Heilquellen gegen Krankheiten der Verdauungsorgane, 
Herz- und Kreislaufstörungen, Fettsucht, Gicht, Rheuma, 
Frauenleiden, Bleichsucht. Kurzeit: April bis Oktober.

FRANZENSBAD
27 Heilquellen, Moor- und Kohlensäurebäder, altbewährt 
bei Frauenleiden, Kinderlosigkeit, Herz- und Gefäßkrank­
heiten, Kreislaufstörungen, sowie rheumat Erkrankungen 
u. Stoffwechsel-Leiden. Kurzeit: 1. April bis Ende Oktober.

BAD TEPL1TZ-SCHOENAU
Das „Bad der Schwerbeweglichen “. Rheuma, Muskel­
lähmungen, Neurasthenie, Exudate, Nieren- nnd Blasen­
leiden. Ganzjähriger Kurbetrieb.

RADIUMBAD ST. JOACHIMSTHAL
im Erzgebirge (650 m üb. M.). Rheuma, Neuralgien, 
Nerven-, Gehirn-, Rückenmarkslähmungen, innersekre­
torische Störungen. Sommer- und Winterkuren.

Auskünfte und Werbeschriften im Niemiecka Informacja Turystyczna, 
al. Ujazdowskie 36, m. 3, Warszawa und in allen Reisebüros.

Das hellseherisch« 

Minin Mia 
öffnet jedem die Augen! 
Klärt unter Garantie 
die verwickelteste Ange­
legenheit auf! Sucht 
Lotterielose im Trance­
zustand aus und sagt, 
ob, wann u. in welcher 
Hohe event!, ein Gewinn 
herauskommt! Bitte Ge­
burtsdatum angeben u 
85 gr Porto beifügen.

Medium Nuhda, 
Krakow, Bonerowska. 

skr. Doczt. 740.
Perssr

repariert und reinigt 
fachmännisch ieber Art

Gebürtiger Perser.
HusséTn Kerim

Katowice, Moniuszki 1: 
Telefon 300-54

Keine
Briefmarken beifügen! !i 
Der weltberühmte Hell­
seher Bichara sucht 
Glückslos. aus und ga­
rantiert für einen Ge­
winn. Er löst das Rät­
sel der Zukunft, gM 
dir Herr Schlüssel zu 
einem neuen Lebens- 
Wohlstand!!! Bitte Ge­
burtsdatum angeben.

Hellseher Vichara, 
Krakow, Skrytka 567.

Zwei neue Wil dwest-Abenteuer-Romane! Wichtig f. Reichsdeutsche8 
voller Spannung! KÄÄ ÄÄ. ÄS
IMenw w»__ —. _■ Anfragen: Silber. Lwów, Japońska 3
voller Spannung!

Sie eiserne Fährte
Der Freund des Sheriffs

In Leinen gebunden

Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Gesellschaft 8p. Akc., ulica 3-go Maja 12

Hirschberg (Rsgb.)
Oberschlesier wohnen und speisen wie zu Haus im 

„Hotel Strauß“ 
am Bahnhof. Besitzer: Georg Brendel.

Telefon 2401. — Grotzgarage.

Wenn Hirschberg (Rsgb,) 
dann

HOTEL „DREI BERGE“
__  ------1 der von höchsten wrst 

senschaftlichen Kreisen 
als alleiniges Hellseher- 
Phänomen der Gegen­
wart anerkannt wird, 

^=| verhilft Dir zu Deinem 
Erfolg in allen Ange­
legenheiten!!! Durch 

----- Lotteriespiel erreichst 
eine Verbesterung 

Deiner materiell. Lage. 
----- Dzami sucht Dir ein 

I GlückÄos aus, für das 

 

==| er garantiert!!! Gib 
Dein Geburtsdatum an.

Hellseher Drami, 
Kraków, 

Urzędnicza 42/3.

ßwana Sakkerani — den weißen Herrn Ohne- 
furcht—nannten die Askari den unerschrockenen 
deutschen Kolonial-Hauptmann Tom von Prince, 
der in Deutsch-Ostafrika Wunder an Mut und 
Heldentum gegen aufständische Neger bewies, 
der den Sultan Guawa und seine zahlreichen 
Anhänger, die ganz Deutsch-Ost zum Aufstand 
entflammten, bezwang. Der die Sultansfestung 
Iringa erstürmte und den Kopf des toten Sultans 
als Trophäe errang. Der als friedlicher Farmer 
während des Weltkrieges mit seiner kleinen 
Schar gegen die Übermacht der Engländer und 
Inder kämpfte und in der blutigen Schlacht von 
Tanga den Heldentod starb. Das Buch von 
Herbert Patera »Der weiße Herr Ohnefurcht« 
erzählt in packenden Szenen vom Leben und 
vom Kämpfen dieses Schutztruppenhauptmanns.
Mit i6 Bilderseiten in Ganzleinen

M Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags 
U Gesellschaft Sp. Akc., 3-go Maja 12,

Die
BekmWst

= | reich Amerikanerinnen, 
sowie einiger tausend 

. Damen mit Vermögen 
fsglöon 1000—500 000 Zl. 
— und zahlreicher Herren 

in verschiedenen Posi­
tionen vermittelt das 
älteste Heiratsvermitt- 
lungsbüro „Gros Ser­
ca", StanistawHw, 
Słowackiego 20 Nach 
Angabe der Ansprüche 
werden Adresten mit 
Photographien über­

sandt.

w ? J
Diese und 100000 wei- W
tere Fragen beantwortet W 
Ihnen schnell und zu ver- M
lässig das neuartige nach W
Sachgebieten übersichtlich 
geordnete Bildungswerk W

|
Auf 640 Selten mit 982 =
Übersichten und 387 Abb. - W
eine unerschöpfliche Fund- "T — TI ~ 
grübe lebendigen Wissens, g e* flfał W 

Momita Alhdmwtl- ł íalogs- |J 
®eWft 6». Hl, 3-go W-12 W

Berliner Jllustririe
Koralle
Illustrierter Beobachter 
Der Stern
Grüne Post
Münchener Illustrierte 
Deutsche Illustrierte 
Marie Luise 
Famllien-Magazin 
Reichssportblatt
Sieben Tage
Hier Berlin

und alle deutschen Sender 
Der Deutsche Rundfunk 
Deutsche Radio-Illustrierte 
Die Dame
Elegante Welt
Das Blatt der Haussrau 
Wiener Modenwelt 
neue llnie
Beyers Mode sür Alle
Beyers Monatsblatt

für Handarbeit u. Wäsche 
Deutsche Modenzeitung 
Deutsche Frauenzeitung 
Hella-Beyers

Frauen-Jllustrierte 
Praktische Damen- 

und Kindermode 
Reue Moden 
Illustrierte Wasche-

und Handarbettszeitung
Zu haben bei der

Kaflowilzoi WWm- und WfiöMttlt 
Spółka toina, Katowice, ulica 3-go Maja 11
gLZáññá«. Kauten öderverkaufen? Angebote I IliflüllU Im und Interessenten verschafft Ihnen IKÍImKII aMI™ ein Inserat i. d. KattowitzerZeitung. 

I WVllUll UM I!IIIII!IIIIIIIIIIIIIWWWIII!»lIIMWWMWIMW

Mpapier- 
PacHunp

25 Bogen und 25 Um­
schläge. Bestes, weihe- 
Leinen mitSeidensutter 

nur 1,50 Zloty. 
Ungleicher AussShrnnk

25 Karten und 
Umschläge 

nur 1,80 Zloty.
Zu haben

Kattowitzer BncMeroi 
und Verlags-Gesellschaft

Sp. üuvina.
Der weltberühmte 

Hellseher

Murvy
Telepathie, Okkultis­
mus, Hellsehen V 
Trancezustand, beant­
wortet alle Fragen, wie 
Beruf, Geschäft, Liebe, 
Lotteriegewinn uftö. 
Bitte genaues Geburts­
datum (ohne Brief­
marken) anzugeben.

Adressieren:
Institut „Murvy", 

Krakow, Skrytka 687.

Kleine Anzeigen 
gewöhnliches Wort 20 Groschen. Fettdruck 50 Groschen. Mindestpreis des ganzen Inserats 2,50 Złoty. Stellungs- 
Gesuche: Wort 15 Groschen, Fettdruck 30 Groschen. Mindestpreis des Stellungsgesuch-Inserats, 1,50 Złoty. Chiffre- 
Zeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B.: N 279 oder 14 x 18) gelten als ein Wort, Worte mit mehr als 
15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet — Schluß der Inseraten-Annahme 6 Uhr. — Katowice, 3-go Maja 12

Verkäme
MhmWnen 
SAeibmWm 

neu und gebraucht, 

Süirräher 
von 95—. Zloty, 

Eisschkävke 
aller Art, empfiehlt

Katowiee, 

3-go Maja 30
I • Etage.

Ein jüngerer

Mersesrüe
ein

Lehrling
un) ein

Weitsbiirslhe
gesucht. Kost und Logis 

im Haufe.
Backerei Maier,
Beuthen O.-S., 

Friedrichstraße 16.

2 VeMferiaoeo
für Textil-

und Kurzwaren, 

I MiüiMii 
werden sofort gesucht. 
Angebote unter H 453.

Hielsoesuihe

durch die Kurverwaltung 
und Reisebüros

Bevorzugte sonnige Lage, nahe an Bädern 
u. Kurpark. Fließ! Wasser, Balkon, Garten, 
Liegewies«. Pension ab 3.50. Fernruf 4

®t. 238 X 135 cm., 
LuLusausführung, für 
Prioatwohnung geeig­
net, mit gutem Zubehör 
zu »erlaufen. 
Angebote unter H 449

WlktzeM
Fräulein mit langjäh­

riger Büropraxis 
(polnisch - deutsch) sucht 

PesUstigW. 
sur den halben Tag.

Angebot« unter U 875.

Junger, tüchtiger 

Konditor 
ür Dauerposten sofort 
gesucht. Angebote utrt.

H 452.

Ein junger

Bäcker- 
Geselle 

und eins Bäckerlehrling 
können sofort antreten 
bei Bäckermeister

Franz Parker 
Beuthen D. O/S
Bismarckstr. 11.

Zuverlässiges, sauberes 

AlkisMW 
mit guten Ltochkennt- 

nisten gesucht.
Królowej Jadwigr 8, 

Wohnung 10.

Leeres 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
zu mieten gesucht.

Angebote unter U 887.

Junger Ausländer 
sucht freundl. und gut 

ausgestattetes 

Zimmer 
möglichst mit voller 
Pension, für 3 Monate. 
Angebote unter u 886.

4 «Zemmer*
Wohnung

mit Beigelaß, ist <K 
1. Juli in Rybnik W 

vermieten.
Fr. Fuchs, Rybnik, 

Haler« 11.

Komfortable

4-Zimmer- 
Wohnung 

ab 1. Juni zu vermiet. 
Katowice, Szafanka L

PMenmg
gesucht.

ul. Król. Jadwigi 4, 
Wohnung 11.

Vermietungen

SienoWistin 
deutsch-poln. sprechend, 
im Geschäft tätig ge­
wesen, sucht Stellung. 
Angebote unter u 876.

MM»

Geselle
kann sich melden.
Fleischermeister 
Antoni Ligensa, 
Piekary ©ląffie.

2 tüchtige

Aniemickler 
nach Jägerndorf im 
Sudetenland für so­
fort gesucht. 
Meldung bei Lvmmler, 

Beuthen OS., 
Friedrichstraße 37

Kinder­
mädchen 

zu 2 Kindern (8 Man. 
und 2 Jahre alt), für 

sofort gesucht.

J. Gawlik, 
Nowa Wieś, 
Karola Miarki 20

2 evtl. 4 

MM« 
Part., im Zentrum, per 

bald zu vermieten. 
Angebote unter H 451.

Vermiete an Ehepaar 
kleine möblierte

Smmmstzmg 
in Katowice, mit Ge- 
müsegarteu, Sonnenbad 
etc. Angeb. nnt. U 870.

Komfortable 

4'/=-5imwet' 
Wohnung 

mit Diele im Neub<m 
sofort zu vermieten. 

Garage im Hause. 
Telefon 337-24 i 25.

6-Zimmer- 
Wohnung

(sehr große Räume) in 
Katowice, Młyńska 5 
ab sofort zu vermieten. 
Auskunft beim Haus­

meister.

BNeklehrling 
kann sich sofort melden 

Siemianowice Sl-, 
MichaMwicka 32.

FstozeW« 
od. Gehilfe, zuverlöstig, 

wird ausgenommen.
Foto Thienel, 

Rowy Bogumin Nr. S.

Saubere, kräftige 

Waschfrau 
kann sich sofort melden.

Ks. Damrota 2/3.

Itół
der fleißig und ehrlich 
ist, wird mit kleiner 
Kaution zum Verkauf 
eingesührter Marken­
artikel für bald gesucht. 
Auto wird event!. zur 
zur Verfügung gestellt. 
Angebote unter U 883

<0
Auch beim schwachen 
Geschäftsgang kommt 
der Werbung eine Be­
deutung zu. Darum 
inseriert der Kauf­
mann in der Katt. Ztg.


